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Nr . Z11 / r . laiirgims Sonntag , lS . November kinzelprels 15 Npf.

vom llpfergang jum Siegesjug der vewegung
der Iriumpliale letzte flppe» und die feierliche veisetzung der gefallenen sechretzn tzelden des S. November 1S2Z

in den Münchener ktzrentempeln der deutschen Nation
Ver tzistorische Marsch

SLrgerbrSukeller—seldtzerrntzalle
München , 9. November.

Ein grauer Novemberhimmel spannt sich über
München , grau wie damals , als der Führer und
seine Getreuen vom Vürgerbräukeller aus den
Lpfergang zur Feldherrnhalle antraten . . . 2n
der zehnten Stunde sammelten sich die alten
Kämpfer , alle im schlichten Braunhemd , ohne
Rangabzeichen , nur auf der rechten Vrustseite als
einzigen Schmuck den Blutorden , das Symbol
höchster Ehre für die Teilnehmer des historischen
Marsches.

In Achterreihen beginnt sich der Zug zu for¬
mieren , die beiden Ehrenstürme der SA ., ein
Ehrensturm des NSKK ., ein Abteilung Arbeits¬
dienst , ein Sturm SS ., die nach der H2 . den
Abschluß des Marschzuges bilden , sind bereits auf¬
gestellt.

Das Bild , das sich in den Straßen des S. No¬
vember bietet , übertrifft alle Vorstellungen . Die
dunkelroten Banner mit dem Hakenkreuz und den
Sieg -Runen , die quer über die Straßen gespannt
sind, versinnbildlichen den Lpfergang , den die
Männer um Adolf Hitler vor zwölf Jahren ge¬
gangen find. Pylon reiht sich an Pylon . Jeder
trägt den Namen eines Gefallenen , ein er¬
schütterndes Mahnzeichen zum Gedenken all der
Ungezählten , die dem Beispiel der ersten Blut¬
zeugen nachgefolgt find. Ihr Name leuchtet gol¬
den von den mit dunklem Tuch verhüllten Pylonen:
Sie sind unvergessen!

Die Straßen umsäumt das dichte Spalier der
SA . Dahinter steht wie eine Mauer die Mün¬
chener Bevölkerung . Vor den Reihen der SA.
haben die Münchener H2 . mit der Marine -H2 .,
die 2ungvolk -Pimpfe , der BDM . und die 2ung-
mädel Aufstellung genommen . Sie bilden bis zur
Feldherrnhalle mit Spalier . Ungemein vielseitig
ist der Häuserschmuck, bei dessen Ausgestaltung die
Bewohner mit liebevoller Sorgfalt gewetteifert
haben . Balköne und Fenster sind auf dem gan¬
zen Wege dicht besetzt.

Höchste militärische ktzruns
Auf dem Max -Josephs -Platz fahren die Lafetten

vor , die die Wehrmacht bereitgestellt hat , um den
Gefallenen des 9. November die letzte und höchste
militärische Ehre zu erweisen . 2n der Residenz-
straße hat SS . die Spalierbildung übernommen.

Wir stehen an der Feldherrnhalle , an der
Stätte , wo der Leib der Helden dahinsank , ihre
Seele aber , ihr Glaube an das neue Deutschland
und seinen Führer , sich erhob und mit sieghafter
Kraft das ganze deutsche Volk zu sich emyorriß.

Nun wandelt sich der Opfergang zum Sieges¬
zug. Es ist eine Via TriumpbaU -, von uner¬
hörter Eindruckskraft , die sich von der Brienner-
straße bis zum Königs -Platz hinzieht . Hier bilden
die Banner der Bewegung das Ehrenspalier , um
den 16 Männern des 9. November 1923 ihre Hul¬
digung zu bezeugen . Hier steht das gesamte Korps,
das aus dem ganzen Reiche nach München geeilt
ist. Wunderbar der Eindruck auf dem Carolinen-
platz ! Sowohl das äußere Rund wie der innere
Kreis um den schlank emporstrebenden Obelisk
umsäumt hier die Hitler -Jugend , die mit ihren
roten und schwarzen Bannern dort Aufstellung
genommen hat.

Nun das letzte Stück des Weges : Es führt vor
dem Braunen Hause vorbei zu dem Ehrentempel.
Hier hat wiederum SS . Posten gestellt . Auf dem
Königsplah haben in zwei großen Blocks, die die
Mittelstraße zu den Propyläen freilassen , die
Fahnenabordnungen der SA . und SS ., des NS.
KK . und des Arbeitsdienstes Aufstellung ge¬
nommen.

Vor sützrer kommt
Kurz nach 12 Uhr mittags verläßt der Führer

seine Wohnung und begibt sich zum Bürgerbräu-
keller, um sich in die Spitze des Zuges einzureihen.
Zum erstenmal hat der Führer selbst zu Ehren der
Gefallenen den Blutorden angelegt . Bei ihm be¬
finden sich wieder drei Männer , die zu den
Treuestcn gehören : Julius Schreck, der Gründer
und erste Führer der SS ., Julius Schaub , der
langjährige Begleiter des Führers , der auch die
Festungshaft mit ihm teilte , und Ulrich Graf , der
am 9. November 1923 den Führer mit seinem
Leibe deckte. Der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, hat den Führer abgeholt und geleitet
ihn zum Vürgerbräu , und im gleichen Augen¬
blick, in dem der Führer in die zweite Reihe der
Männer vom 9. November getreten ist, setzt sich
feierlich der Zug in Bewegung.

Aus den Lautsprechern an den Pylonen hallen
nun dumpf und schwer die Namen der Toten.
Außer den Namen der Helden vom 9. November
ertönt auch der Name des 17. Toten : Werner
Doelle , der nach der Wiederaufrichtung der Be¬
wegung als erster an einem hellen Augustsonntag
des Jahres 1925 sein junges Leben gab.

Die Klänge des Horst -Wessel-Liedes begleiten
den Zug , , der langsamen , feierlichen Schritts
seinen Weg geht . Ueber ihm liegt die bezwingende
Wucht und die hoheitsvolle Würde einer gewal¬
tigen Trauerparade . Und in die verhaltenen
Weisen des nationalsozialistischen Kampfliedes
tönt wieder und wieder ernst und feierlich der
Namen eines der Hunderte , die für die Bewegung,
die für Deutschland gefallen sind. Mit diesem Zug,
der unsagbar an die Seelen greift , wird es wahr,
daß alle die im Geist mitmarschieren , „die Rot¬

front und Reaktion erschossen". Mit diesem Marsch
verneigt sich die Bewegung , verneigt sich ganz
Deutschland vor den Männern , die um den Preis
ihres Lebens den Weg bereiten halfen für das
neue Reich.

Sie leilnetzmer des Zuges
Julius Streicher schreitet dem Zug voran ; die

Blutsahne , getragen von Sturmbannführer
Grimminger , folgt . Um den Führer scharen sich
der Stellvertreter des Führers , der Stabschef der
SA ., der Reichsführer SS ., der Korpssührer des
NSKK ., der Reichsjugendführer , der Reichs-
arbeitssührer . Träger bekannter Namen
marschieren dann in der Führergruppe , Kriebel,
Dr . Weber , Amann , Rosenberg , Frick, Fiehler,
Göring , Verchtold und andere . Mitten unter den
mehr als 59 Achterreihen der Vlutordensträger
schreitet Schwester Pia , die einzige Frau , deren
Brust für nimmermüde Hilfe in der Kampfzeit
der Blutorden schmückt.

Reichsleiter folgen — Dr . Goebbels unter
ihnen —, dann die Gauleiter , die Obergruppen¬
führer und Gebietssiihrer der SA ., SS . und des
NSKK ., die Obergebietsführer und Gebietsführer
der HJ ., die Hauptdienstleiter der Reichsleitung,
die Eauarbeitssührer.

Während der gewaltige Zug an den Pylonen
vorbeizieht , ertönen dumpf , in die Herzen
hämmernd , immer aufs neue die Namen all der
Vlutopfer der Bewegung , die ihr Leben für die
große Idee hingegeben haben.

Mächtig lodern die Feuer der Pylonen gegen
den wolkenverhangenen herbstlichen Himmel . So
werden die Ludwigsbrücke , die Zweibrückenstratze,
der Jsartorsplatz , das Tal , der Marienplatz , die
Weinstraße , die Theatinerstraße , die Perusaftratze

und die Residenzstraße durchschritten , und auf dem
ganzen Wege , über dem das Ringen und Kämpfen
und Opfern für eine große Idee zu schweben
scheint, stehen schweigend, ernst und im Innersten
ergriffen die Menschen , in deren Gesichtern das
Wissen geschrieben steht, daß nur über Kamps
und Opfer der Weg führt zum Ziel und Erfolg.

Endlos lang zieht es vorüber . Nach zwei
Stürmen SA . aus dem Traditionsgau München-
Oberbayern mit ihren Fahnen folgt in 150 breiten
Reihen die junge Garde jener Hitler-
Jungen,  die durch den Stellvertreter des
Führers in die Partei aufgenommen werden
sollen . Der Ernst der Stunde strafft die Gesichter.
Sie fühlen und wissen es, diese jungen Menschen,
daß ein Erbe auf ihren Schultern ruht . Die
Namen ihrer gefallenen Kameraden brennen der
jungen Garde die Pflicht der Zukunft ins Herz.

Ein Sturm NSKK . im schwarzen Sturzhelm
folgt . Eine Abteilung Arbeitsdienst marschiert
wuchtigen Schrittes vorüber , und dann bildet ein
Sturm SS . den Schluß dieses Zuges , der ein
Symbol ist des Opferganges der national¬
sozialistischen Bewegung und den keiner je ver¬
gessen wird , der ihn erlebt.

Vas Sedenken am Matznmal
In der Feldherrnhalle lodern von den Pylonen

zu Häupten der 16 Särge Flammen empor . H2.
hält die Wache. Auf dem Odeonsplatz davor haben
auf niederen Tribünen die Träger der Standarten
der SA ., her SS . und des NSKK . Aufstellung
genommen , die aus allen Teilen des Reiches in
die Hauptstadt der Bewegung gekommen sind. Sie
werden abgelöst durch die Fahnenträger der
Hitler -Jugend und ziehen durch den Flaggenwald
der Briennerstraße ab . Vor der Hitler -Jugend

steht der BDM ., von dem 600 Mädel in die
Partei aufgenommen werden sollen . Züge der
Wehrmacht und der Luftwaffe haben Aufstellung
genommen , von denen jeder Mann Träger des
Blutordens ist. 2m Norden schließt eine Ehren¬
kompanie des Infanterie -Regiments 61 den
Platz ab.

Sie Namen der öefallenen erklingen
Eine Viertelstunde vor 12 Uhr kommt im .feier¬

lichen Zuge vom Hofgarten her ein Teil alter
Kämpfer . Unterdessen ist ein Teil der Lafetten
aus der Theatiner - und Residenzstraße ange¬
fahren . Die Ehrenkompanie präsentiert das Ge¬
wehr ; jetzt werden die Särge , von je sechs alten
Kämpfern getragen , auf die Lafetten gehoben.
Während sie auf den Befehl zum Abmarsch
warten , wird auf dem Platz der Marsch des
historischen Zuges vom Bürgerbräukeller über¬
tragen . Auch hier an der geweihten Stätte des
9. November 1923 erklingen die Namen all der
Kämpfer , die durch ihren Opfertod eingegangen
sind in die Geschichte der nationalsozialistischen
Partei , in das Ehrenbuch der deutschen Nation.

Dumpfer Trommelwirbel des herannahen¬
de» Zuges ertönt . 18 Schüsse künden den
Lebenden den Opfertod der Gesallenen des
9. November 1923. Mes ehrt im tiefen
Schweigen die Toten.

Dann tritt der Führer an das Mahnmal,
das in ehernen Lettern die Namen der Ge¬
fallenen trägt und legt einen Kranz nieder.

Die Lafetten mit den Särgen setzen sich in
Bewegung . Die letzte Fahrt der 18 Helden
nimmt ihren Anfang . Den Lafetten folgen
die zwei Stürme der Leibstandarte , und ihnen
schließen sich die Teilnehmer des Marsches des
9. November an.

„kwlge wache" für sieittschlanv
Vor ftSl,epunkr der Feierlichkeiten auf dem Münchener königsplah / Vereidigung des Parteinachwuchses

Mit einer feierlichen Handlung , die in der Er¬
habenheit ihres Ablaufs die tiefen Eindrücke der
nächtlichen Totenfeier an der Feldherrnhalle noch
ins Gigantische steigerte und so zum überwälti¬
genden Zeugnis für die Schöpfer - und Gestal¬
tungskraft der nationalsozialistischen Idee wurde,
erlebte die Hauptstadt der Bewegung Höhepunkt
und triumphalen Ausklang zugleich.

Auf dem Königsplatz sind in zwei gewaltigen
Marschblocks die Fahnen der SA ., der SS ., des
NSKK ., des Arbeitsdienstes und der HJ . ange¬
treten . Der wahrhaft königliche Platz mit den
Bauten Ludwigs I ., jetzt gestaltet nach den schöp¬
ferischen Ideen des Baumeisters des neuen Rei¬
ches, und durch diesen erst zu monumentalster Wir¬
kung gebracht , bedarf keines , äußeren Schmuckes,
der feierlichen Handlung den erhabenen Nahmen
zu geben . Die klassischen Linien der Prophyläen,
der Staatsgalerie und der Pinakothek sowie die
ebenso edlen Linien der Ehrentempel und der
Bauten der Bewegung tragen ihren Schmuck in
sich. Von den hohen Masten , die die Symbole der

Bewegung krönen , wehen die Fahnen des Rei¬
ches noch auf Halbmast . Die Bauten der Umrah¬
mung des Platzes zeigen gleichfalls die durch
Vlutopfer geweihten Farben , und das Haken¬
kreuz in Gold auf rotsamtenem Grund ist der ein¬
zige äußere Schmuck der Bauten der Bewegung.
Die Tribünen , die die Nord - und Südseite des
Platzes einnehmen , sind schon eine Stunde vor dem
feierlichen Akt überfüllt.

Iriumpkrug öer vewegung
, Langsam und feierlich naht nun der Zug mit

den 16 Särgen vom Mahnmal her dem königlichen
Platz . Durch das Spalier der 3000 Führer der
Partei aus dem ganzen Reich , vorbei an den Füh¬
rern und Fahnen der Jugend , nimmt die letzte
Fahrt der 16 Helden ihren Weg . Nun wandelt sich
der Opfergang in den Siegeszug der Bewegung.
Sieghaft rauschen über dem königlichen Platz wie
die Töne einer ungeheuren Orgel in einem ge¬
waltigen Dom die Klänge des Liedes der Deut¬
schen auf . erst getrauen und verhalten , dann an¬

schwellend und in einem lebendigen Rhythmus
Symbol des erkämpften Sieges.

Zwei Stürme der SS .-Standarte Deutschland
marschieren in den Platz ein . Feierliche Fanfaren
erklingen . Ueber den Opferschalen zu Häupten der
Sarkophage in den Ehrentempeln flammen die
Feuer auf . Die Fahnengruppen nehmen Front zur
Mittelstraße , durch die die Standarten einziehen,
die all den Särgen der Gefallenen von 1923 die
Totenwache gehalten haben.

Sie öemeinschaft der loten
rückt zur letzten Feier an . Zu beiden Seiten der
Ehrentempel schwenken die Lafetten ein . Während
noch immer das Deutschlandlied , jetzt aber in
Marschtempo , erklingt , nehmen Podien vor den
Ehrentempeln die Särge mit den Gefallenen auf.
Rechts und links von jedem Sarg halten die sechs
alten Kämpfer des Ehrengeleits letzte Wacht . Die
Angehörigen der Gefallenen sammeln sich vor den
Särgen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Viv k'nkrt äer 16 kekallenen änrvü äas nüektliebe blüneben LnkvLbvis: Svbsil

Unsterbliche Mtchner
Me loten find auferstanden

Deutschland hat die toten Helden vom
9. November 1923 zur letztenRuhe getragen.
Noch nie sind Kämpfer so beigesetztworden,
noch nie ist tapferen Streitern um Deutsch¬
lands Freiheit und Wiedergeburteine solche
Feier gehalten worden. Das ganze deutsche
Volk hat diese Helden, die 16 ersten Blut¬
zeugen der Bewegung, die Deutschland
wurde, aus ihrer letztenFahrt von der Feld¬
herrnhalle' durch die Briennerstraße am
Braunen Haus vorüber zum Königsplatzge¬
leitet. Das ganze geeinte deutsche Volk hat
ihre Särge aufgenommen und in die beiden
Ehrentempelgetragen. Ganz Deutschlandhat
beim letzten Appell aus dem Munde seiner
Jugend mit „Hier" geantwortet.

Diese Toten sind unsterblich geworden. Sie
werden am Königsplatzin Münchenzwischen
den beiden Monumentalbauten der Be¬
wegung, für die sie ihr Leben ließen, ewig
Wachehalten, den Tod mit dem Leben ver¬
bindend, auf daß Deutschlandund die Be¬
wegung niemals untergehen.

Die Helden des 9. November haben uns
ein heiliges Erbe hinterlassen: Das national¬
sozialistische Reich. Wir aber wallfahren
künftig zu diesem Ort, wenn wir einmal für
Augenblicke im Glauben und in der Treue
nicht so stark wie unsere Vorbilder sein
sollten. Dort holen wir uns neue Kraft und
Stärke, nicht müde zu werden im Kampf um
die Verwirklichungunserer Weltanschauung.
Dort beugen wir uns stets von neuem vor
der Größe ihres Sterbens. Diese 16 Sarko¬
phage bergen von nun an das mahnendeGe¬
wissen der Nation. Ihr Glaube ist Deutsch¬
lands Glaube, ihre Opferbereitschaftsoll die
Opferbereitschaft jedes deutschen Mannes
sein, sich auch mit seinem Leben für sein Volk
und Vaterland jederzeit einzusetzen.

Die sechzehn Kameradensind nicht tot. Sie
leben unvergänglichim Gewissender Nation
und halten in vorderster Linie Wache für
Deutschland. Sie stehen auf Wache für die
B '' egung, sie stehen auf Wache für Deutsch¬
lands Größe und Kraft jetzt und immerdar.

Die Worte, die der Stabschef der SA .,
Lutze, zum 9. November prägte, sind deshalb
dem ganzen Volk aus der Seele gesprochen:
„Am 9. November 1923 floß das erste Blut
für ein neues Deutschland. An diesem Tage
legten die ersten 16 Toten der Bewegung
den Grundstein zu einem neuen Opfertum,
das ewig im Volke leben wird. Darum ist
auch die Stätte, die diesen Toten errichtet
wurde, nicht ein Totenmal, sondern ein
Ehren- und Mahnmal für die Lebenden, be¬
stimmt zur Ehre der toten Helden und zum
Mahner für lebende und kommende Ge¬
schlechter, es jenen gleich zu tun, zu leben
wie sie, zu kämpfen wie sie und — wenn es
sein muß — zu sterben wie sie. Das Mahn¬
mal, es soll immer daran erinnern, daß das
Sterben der Männer vom 9. November Ver¬
pflichtungist, es soll dafür sorgen, daß auch
kommende Generationen diese Toten nicht
vergessen, damit ihr Geist weiterbesteht, da¬
mit ihr Sterben ewig Leben ist."

Unser ?c>gesszriegsl
Die große Rede des Führers zu seiner Alten
Garde wird im Wortlaut veröffentlicht.
Nach Beendigung der Totenehrung am
Komgsplatz setzte eine Wallfahrt der Massen
zur „Ewigen Wache" ein.

Gleichzeitig mit dem NSDFV . (Stahlhelms
hat sich auch der Stahlhelm -Frauenbund aus-
gelöst.

Aus dem ostafrikanischen Kriegsschauplatz er-
streben die Italiener die Vereinigung ihrer
Nord - und Südarmeen.

Zm Wilhelm -Decker-Park wurde der Wilhelm-
Decker-Stein enthüllt.

Im Nahmen eines Staatsbegräbnisses wurde
die Urne des Feldwebels Fahlbusch beigesetzt.
Auf der Wiese hinter dem Parkhans fand eine
erhebende Gedenkfeier für die Gefallenen des
9. November statt.
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Verdienst der loten : Unter einer faline ein Volk!
ftdolf Mers Nede im vücgerbräukeller/ .Feiertag für die deutsche Nation" / Sank an die Site öarde

..See kntschluh des S. November war unumgänglich notwendig"
München , 10. November.

Die Rede , die der Führer zum S. November im
Bürgerbräukeller am Vorabend an seine Alte
Garde hielt , hat folgenden Wortlaut:

Parteigenossen ! Nationalsozialisten ! Zum
zwölften Male versammeln wir uns , und , wie wir
wissen, mit uns das deutsche Volk in einer Feier¬
stunde zur Erinnerung an den Tag , an dem wir
zum ersten Male versuchten , das deutsche Schicksal
zu wenden . 16 Tote waren das Ergebnis dieses
Versuches . Mehr als 100 wurden schwerer oder
leichter verletzt und ein weiteres Ergebnis war
die scheinbare Vernichtung unserer Bewegung.

Wenn wir diesen Tag Jahr für Jahr gefeiert
haben — in der Zeit der Verfolgung nicht immer
in der gleichen Form — und wenn wir entschlossen
sind, ihn für alle Zukunft zu einem Feiertag
für die deutsche Nation  zu erheben , so
geschieht dies nicht deshalb , weil damals 16
Männer gestorben sind. Es sterben täglich
Tausende , und Kriege verbrauchen in Stunden
viel mehr.

Es geschieht deshalb , weil diese 16 Männer mit
einem wahrhaft gläubigen Herzen einen Tod
erlitte « , der mithalf , das deutsche Volk wieder¬
aufzurichten.

Das eine weiß ich: Alle Entschlüsse sind mir
leichter gefallen als der , den ich zum 8. No¬
vember faßte . Zum erstenmal hatte man die
Ueberzeugung , daß es überhaupt nicht um das
eigene Schicksal ging , sondern um das des
ganzen Volkes.

Unser Volk war in den Jahren des Krieges
mehr als heldenmütig  gewesen . Wir wissen
das , jeder kennt die Tapferkeit seiner Kamera¬
den . Jeder von uns , der damals an der Front
stand , weiß , was der deutsche Soldat leistete und
leisten mußte . Es ist selbstverständlich : im großen
Kriege fand sich jeder leichter hinein in seine Auf¬
gabe , und deshalb gewinnt man für jeden Krieg
leichter tausend Freiwillige als im Frieden nur
zehn Mann , die bereit sein sollten zum Sterben.
Es gibt nur die zwei Extreme : entweder Krieg
— dann weiß man , daß das Leben nicht viel Wert
besitzt — oder ' Frieden . Und dann will jeder den
Frieden in seinem Sinne genießen.

Das ist das Wunderbare , daß sich aber aus dem
deutschen Volk nach seinem Verfall sofort wieder
Männer erhoben , die nicht willens waren , zu kapi¬
tulieren , sondern bereit , sich den Verderben,
Deutschlands entgegenzustellen , nicht nur mit
geistigen Mitteln , »ein , auch mit der Brust
(stürmischer Beifall ) .

wir wurden verlacht und verspottet
So kam damals die Zeit , wo jeder einzelne für

sich den Entschluß fassen mußte , um in die Be¬
wegung einzurücken . Wenn wir zum Ziele kom¬
men wollten , konnte es nicht durch theoretische Er¬
örterungen und wissenschaftlich « Abhandlungen
bei geschlossenen Türen geschehen, sondern nur
dadurch , daß man sich dem Gegner auf der Straße,
in der Fabrik und bei jeder anderen Gelegenheit
entgegenstellte . Jeder , der zu uns wollte , wußte,
was ihm bevorstand , und doch hat schon damals
eine Anzahl deutscher Männer für sich diesen
Entschluß gefaßt . Er war um so schwerer , als
ihre Arbeit von keinerlei Gloriole des Ruhms
umgeben war.

Während jeder , der 181t ins Feld zog und das
graue Ehrenkleid trug , aus allgemeines Ansehen
rechnen durfte , konnte der , der die Binde des

Diese 16 Männer hatten auch vorher schon ihren
Mann gestanden , sie waren im großen Krieg ge¬
wesen , viele von ihnen sind in ihm ein -, zwei¬
und mehrmals verwundet worden . Sie haben
dem Tod schon oftmals ins Auge gesehen . Im
Kriege  war es aber - nicht dasselbe , damals
stand das ganze deutsche Volk in Waffen seinen
Feinden gegenüber , während sich am 9. November
1923 nur ein kleiner Hausen gegen die Vernichte!
des Vaterlandes und Zerstörer der Nation
erhob , gegen jene , die unser Volk verkauft
und verraten  hatten (langanhaltender stürmi¬
scher Beifall ) .

Es war viel schwerer , den Entschluß zu dem
8. November zu finden , als einst hinauszugehen an
die Front . Dies war für uns alle selbstverständ¬
lich gewesen , jeder stellte dabei seinen Mann und
alle achteten die , die hinauszogen zur Verteidigung
des Vaterlandes . 1914 war das nicht schwer,
im Gegenteil : es bedeutete der Entschluß hinaus¬
zuziehen für Millionen ein unerhörtes Glück.
Der innere Entschluß aber , den Kampf gegen die
Verderber Deutschlands aufzunehmen , war viel
schwerer . Im Kriege wußte jeder , in welcher Ab¬
teilung er zu marschieren hatte . Diese großen
Massen des Krieges haben uns im Innern gefehlt.
Dafür aber hatte jeder einen , die Nachwelt viel¬
leicht fanatisch anmutenden Glauben.
(Erneuter Beifall .)

Nationalsozialisten angelegt hatte , sicher sein , von
allen verlacht und verspottet zu werden . Es war
damals noch kein Ehrenabzeichen ; es mußte viel¬
mehr erst eines werden durch die Träger dieser
Binde . (Lebhafte Zustimmung .)

So war der Entschluß doppelt schwer, weil er
nicht verbunden war mit äußerer Anerkennung,
sondern nur mit Spott und Hohn . Die Bürger¬
lichen lachten über -uns und sahen auf uns herab.
Sie waren überzeugt , daß es sich um eine Art
Tollhäusler handele , und waren besonders über¬
zeugt , daß man Deutschland vorerst üherhaupt
nicht helfen könnte, ' vielleicht würden es die Kin¬
der einmal machen . Wir selbst hätten aber keine
andere Aufgabe , als uns mit Würde in den Ver¬
fall zu fügen und den Zusammenbruch hinzu¬
nehmen.

Deutschland muh leben
Es war fürwahr ein schwerer Entschluß für jeden

Nationalsozialisten , in den Jahren 1920 und 1921
in eins Bewegung einzutreten , die sich so abhob
von allen anderen , was es in Deutschland gab.
Damals schrieb die Bewegung auf ihre Fahne:
„Deutschland muß leben , auch wenn
wir sterbe  n " Bei den anderen hieß es umge¬
kehrt : „Wir werden leben , auch wenn Deutschland
zugrunde geht ". Wir schienen den anderen Ver¬
blendete zu sein , die nicht wußten , wie man
Politik macht , Leute ohne Namen , ohne Ver¬
mögen , ohne Herkunft . (Beifall ) .

Wir wissen , wie damals das kleine Häuflein von
dieser Stadt aus gewachsen ist. Wenn wir heute
Jahr für Jahr in der Erinnerung vorllberstreichen
lassen, so stoßen wir auf etwas Wunderbares:

Wir haben den Kamps mit den Verbrechern
aufgenommen , einen Kampf gegen eine mäch¬
tige Mehrheit um unsere Weltanschauung,
um eine Weltanschauung , die uns damals
vielleicht selbst mehr als Ahnung erschien als
eine in der letzten Auswirkung ausgedachte
Klarheit.

1920 haben wir erstmals unser Programm
verkündet und unsere erste größere Ver¬
sammlung  abgehalten . Damals kam mir der

Saal zehnmal so groß vor wie heute . Wir waren
schon glücklich, wenn er dünn besetzt war und
wenigstens die Hälfte keine gähnende Leere aus¬
wies . Noch 1920 konnten wir volle Säle erzielen
und erstmals außerhalb Münchens eine Orts¬
gruppe  gründen.

Die erste große Versammlung
Es kam das Jahr 19 21 . Da wagten wir uns

schon mehr auf die Straße . Als die Bürger¬
lichen  versagten , habe ich den mir selbst ver¬
wegen erscheinenden Entschluß gefaßt , eine Pro¬
testaktion gegen das Pariser Diktat  i
einzuberufen und dazu den Zirkus Krone zu mie¬
ten . Hinterdrein bekam ich es einigermaßen mit
der Angst zu tun und sorgte , daß der Zirkus nicht
voll werden würde . (Heiterkeit und Beifall .) Da

mietete ich einen Lastwagen , setzte die ersten zwanzig
Parteigenossen darauf , gab ihnen eine Fahne in
die Hand und ließ sie mit Plakaten durch die Stra¬
ßen fahren . Vom geschäftlichen Standpunkt war
das leichtsinnig gehandelt . (Heiterkeit und Bei¬
fall .) Ich ließ nämlich außerdem 20 000 Flug¬
blätter drucken und bei der Fahrt dieses „natio-
nakbolschewistischen " Wagens durch München ver¬
teilen . Die Bürgerlichen  sahen auf uns mit
geteilten Gefühlen . Sie dachten an ein Wieder¬
aufleben von Spartakus , da sie nicht zu begrei¬
fen vermachten , daß zwischen rot und rot erhebliche
Unterschiede sein könnten . Die Roten,  die
etwas klarer empfanden , waren empört über solche
Eingriffe in ihre Domäne . Allein , als der Abend
kam , war der Zirkus voll . Das war unsere erste
große Versammlung.  Und wie sind wir
schon damals dahergekommen ! (Heiterkeit .) Trotz¬
dem aber strömten Massen in den Zirkus , und ich
hatte nicht mehr als SO bis 60 Ordnungsmänner,
mit denen ich den Riesenraum in Ordnung halten
mußte . Es ist uns gelungen , und um die Stim¬
mung nicht erkalten zu lassen , setzte ich kurz darauf
noch eine Versammlung im Zirkus an . So sind
wir damals gewachsen und allmählich konnten wir
zwei bis drei Versammlungen in der Woche abhal¬
ten . Wir lernten es . die großen Säle Münchens
zu beherrschen.

Die Sturmabteilung entstellt
Dann kam 19 22 . Dazwischen lag die erste

schwere Saalschlacht.  Heute lachen wir darüber.
Damals hing daran Sein oder Nichtsein der
Partei , Die anderen hatten gemeint , sie würden
uns zertreten . Vielleicht waren sie mit Blindheit
geschlagen . Aus diesen Kämpfen heraus kam unsere
Stu r 'm abteilung.

Als dieses Jahr 1922 nun kam, ging die Be¬
wegung allmählich über Bayern hinaus . In an-
deren Städten wurden Ortsgruppen gegründet
und ganze Gebiete wurden von uns , wie die
Gegner sagten , „verseucht " . Und eines Tages zogen
wir nun zum erstenmal eine Kundgebung der
nationalsozialistischen Freiheitsbewegung auf dem
heutigen Königsplatz  auf . Zum ersten Male
marschierten wir dort , zum ersten Male redeten
wir dort , zum ersten Male führten wir einen
Sonderzug hinaus aus dieser Stadt — nach K o -
bürg,  und haben dort den roten Terror mit
brachialer Gewalt niedergerungen zum Entsetzen
unserer bürgerlichen Mitwelt , die das nie ver¬
stehen wollte und konnte.

Und dann begann die Säuberung,  Ort um
Ort , und unsere Bewegung wuchs, wurde stärker
und stärker . Sie hat nicht zugenommen an Men¬
schen, die die Weisheit gepachtet haben , sondern
zuerst kam zu uns die breite Masse , das gesunde
Volk.

Wenn heute eine Sturmabteilung von 1922 über
die Straßen marschieren würde , dann würde alles
fragen : „Wo sind die ausgelassen worden ?" (Stür-

ks ging um Deutschlands Schicksal

„kwlge wache"für" s . '
(Fortsetzung von Seite 1)

Wieder erheben sich die Arme zum Deutschen
Gruß . Durch die Masse der Fahnen und Stan¬
darten hält der Führer  mit der Blutfahne und
den alten Kämpfern seinen Einzug . In zwei
Marschsäulen schwenkt der Zug rechts und links,
an den Blocks der Fahnen und Standarten vor¬
über , wieder mit Front zu den Ehrentempeln ein.

Unter weihevollen Fanfarenklängen schreitet der
Führer , gefolgt von Julius Streicher , der Blut¬
fahne und ihrem Ehrengeleit der alten Kämpfer,
hinüber zu den Ehrentempeln . Die Fahnen und
Standarten , die Front zu den Tempeln genommen
haben , senken sich. Der Trauermarsch von Hanf-
staengl klingt auf , als der Führer zu den Toten
des 9. November tritt.

Wenige Sekunden atemlose Stille . Dann klingt
der Ruf des Sprechers der Partei , des Gauleiters
des Traditionsgaues München -Oberbayern , Adolf
Wagner , über den Platz:

„Zum lotsten stppell"
Während Adolf Wagner die Namen eines je¬

den Gefallenen aufruft , antwortet ihm tausend¬
fach das Echo der Hitlerjugend und der Männer
der Partei und ihrer Gliederungen mit einem
lauten : „Hier !" So nimmt die gesamte Be¬
wegung das Vermächtnis ihrer ersten Blutzeugen
auf , deren irdische Hüllen hier beigesetzt werden,
deren Geist aber als Wache für Deutschland in der
Bewegung weiterlebt und wirkt . Immer wieder
braust tausendfach das „Hier !" über die weite
Fläche , während sechs Kameraden von damals die
Särge der Eesallenen aufnehmen und unter den
Klängen der Vergatterung in die Ehrentempel
tragen.

Jeden der Toten grüßen die Tausende , die sich
als Träger und Vollstrecker ihres Willens zum
Siege bekennen , mit erhobenen Armen zum letzten
Male . An der Stätte , die ihnen zur ewigen
Wache für Deutschland und die Bewegung be¬
stimmt ist, werden die Särge der Gefallenen in die
Sarkophage eingelassen . Ueber sie breitet sich das
Bahrtuch mit dem Zeichen der Bewegung , in dem
ihr Geist nach heldischem Sterben heldische Wie-
derauferstehung feiert . Der Ehrensalut rollt über
die weite Fläche . Noch einmal Fanfaren:

Dann betritt der Führer , gefolgt von seinem
Stellvertreter und seinen nächsten Mit¬
kämpfern , die Tempel . Er schreitet allein zu
zu den Sarkophagen , grüßt seine Getreuen
von damals noch einmal und legt an jedem
Sarge einen prachtvollen Kranz nieder.

Als der Führer die Tempel wieder verlassen hat,
marschiert mit klingendem Spiel ein Sturm der

.Standarte Deutschland vor den Ehrentempeln auf.
Unter den begeisternden Rhythmen des Baden-
weiler Marsches ziehen die ersten Doppelposten der
SS . an den Sarkophagen auf.

Und wieder spricht der Svxcchcr der Partei,
Adolf Wagner : „Deutschland ist auferstanden . Des
Führers treueste Kämpfer beziehen ewige Wache
für Deutschland.

Der letzte Appell ist beendet . Die Nationalsozia¬
listen , die Rot -Mord und Reaktion am 9. Novem¬
ber 1923, heute vor zwölf Jahren erschossen haben,
sind im dritten Jahr des Dritten Reiches , im
Jahre der Freiheit 193», auferstanden . Sie haben
„am königlichen Platz " zu München „ewige Wache"
hezogen ! Achtung , die Fahnen hoch!"

Und auf das Kommando steigen die Fahnen
des Reiches an den Flaggenmasten empor , wäh¬
rend als gewaltiges Bekenntnis der Gemeinschaft
die Hymne der Bewegung zum Himmel aufklingt.

Die heldische Ehrung der ersten Gefallenen der
Bewegung hat ihr Ende erreicht . Aber gleichsam
auch Symbol dafür , daß der Geist der Toten des
9. November in der Jugend der Bewegung als
hehres Vermächtnis und innere Verpflichtung
weiterlebt , mündet die Auferstehungsfeier aus in
der Vereidigung der Jugend.

Der Lreueschwur der lugend
Der Reichsjugendfllhrer Valdur von Schi-

räch  meldet dem Führer 1200 Hitlerjungen und
600 Hitlermädel , die als Repräsentanten der Ju¬
gend , die heute in die Partei aufgenommen wird,
und die im ganzen Reich zur Vereidigung vor den
Lautsprechern angetreten ist. An jeden richtet der
Reichsjugendfllhrer den Appell , stets eingedenk zu
sein, daß die NSDAP . in ihrer alten Garde eine
Gemeinschaft darstellt , die im Glück und Unglück
unzertrennlich zusammensteht und dem Führer ge-
hört . Im gleichen Geist solle nun diese Jugend
die Fahne des Führers tragen.

„Macht der HJ . Ehre !" , indem Ihr in der
NSDAP . nach dem Vorbild der Männer
lebt , deren eherne Sarkophage als ewige
Mahnung und Forderung Zeugen Eures
Schwurs sind !"

Dann nimmt der Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß  das Wort zur Vereidigungsrede:
„Hitlerjungen , deutsche Mädchen , die Ihr in ganz
Deutschland angetreten seid zum Schwur ! 16
eherne Särge , 16 Märtyrer sind die stummen
Zeugen Eures Einrücken ? in die große Bewegung,
die Deutschland ist. Der Opfertod dieser 16 erhob

die NSDAP . zur schicksalhaften Freiheitsbe¬
wegung des deutschen Volkes . Nur mit der durch
Blut  geheiligten Freiheitsbewegung vermochte
der Führer die Freiheit der Nation zu erringen.
So dankt Ihr diesen 16, die Ihr freie Deutsche
seid, daß es Euch vergönnt ist, mitzubauen an
einem stolzen neuen Reich , daß Ihr der Ehre teil¬
haftig werdet , ab nun Euch zurechnen zu können
der gewaltigsten Freiheitsbewegung deutscher Ge¬
schichte. Millionen bleibt diese Ehre verwehrt —
Ihr seid auserlesen!  Erweist Euch in
Eurem ferneren Leben würdig dieser Ehre —
würdig unserer Helden . All Euer künftiges Han¬
deln sei so, daß Ihr bestehen könnt vor den 16
Wächtern am Braunen Haus.

Und der Reichsjugendführer ruft seiner Jugend
zu : Wenn die Jungen im Geiste der Alten , im
Geiste der Bewegung und ihrer Helden treu
bleiben , dann wird der Herrgott auch weiter mit
uns sein . Im Namen des Führers nehme ich Euch
aus in die Nationalsozialistische Deutsche Arbei¬
terpartei.

Wir kommen zum Eide . ( Kommando des
Reichsjugendsührers : Zur Eidesleistung stillge¬
standen ! Achtung !) Sprecht mir den Eid nach:

„Ich schwör Adolf Hitler unerschütterliche
Treue . Ich schwör ihm und den Führern , die
er mir bestimmt , unbedingten Gehorsam ."

Der Reichsjugendführer kommandiert : Par¬
teigenossen,  rührt Euch!

„Treue diesem Eide sei Eures Lebens Inhalt.
So wie Ihr heute eingereiht worden seid, strömt
Jahr für Jahr der Bewegung neues , junges
Leben zu. Mit diesem Leben strömt fort das Ver¬
mächtnis unserer Helden bis in die fernste Zu¬
kunft unseres Volkes . Wir grüßen unser Volk —
wir grüßen unsere Bewegung — wir grüßen den
Führer , der uns Symbol für beide ist. Adolf
Hitler , Sieg -Heil !"

Der Stellvertreter des Führers hat geendet.
Begeistert nehmen die jungen Volksgenossen , die
Männer der Bewegung und alle , die Zeuge dieses
denkwürdigen Aktes sind, das Sieg -Heil auf den
Führer auf . Der Badenweiler Marsch erklingt und
dann beschließt das Lied der Deutschen als macht¬
volles Bekenntnis zu dem wiederauferstandenen
Deutschland der Einigkeit , des Rechts und der
Freiheit die Siegesfeier , die den opferreichen
Kampf der Bewegung .krönte . Die lang verhaltene
Begeisterung der Massen bricht sich Bahn . Als
der Führer die Stätte der Feier verläßt , rauschen
ihm Stürme der Begeisterung entgegen , mit denen
ein wiederauferstandenes Volk seinem Retter,
seinem Führer in eine bessere Zukunft huldigt.

mische Heiterkeit .) Das war noch immer die Zeit,
in der die meisten in die Versammlungen gegangen
sind ohne Kragen , und es wurde auch Wert darauf
gelegt , daß sie ohne Kragen hineingingen . In einer
so unparlamentarischen Kleidung sind wir damals
aufgetreten . Aber wir sind daher auch sehr volks¬
tümlich geblieben.  Wir sind so allmählich
wirklich — wenigstens in dieser Stadt — so in
das Volk hineingewachsen , daß man uns nicht mehr
wegleugnen konnte.

Der kntstistuß;um handeln
Als das Jahr 19 23 kam, war es selbstver¬

ständlich : die beherrschende Bewegung sind wir!
Ziffernmäßig haben uns freilich die anderen
weit übertreffen . Aber man sah sie nicht . Sie
kamen nicht heraus aus ihren Geschäftsstellen und
ihren Beratungszimmern . Sie hatten riesige Mit¬
tel . Aber was damals marschierte , das war die
rote Seite oder wir , sonst niemand . Und wir
haben zu marschieren begonnen . Die SA . wurde
größer und größer . So sah das Jahr 1923 den
Ablauf , den wir alle kennen.

Im Sommer schon war uns klar , daß nach der
einen oder anderen Seite in Deutschland die
Würfel fallen mußten . Wir hatten damals die
Einsicht , daß wir , die wir ziffernmäßig  viel¬
leicht die Schwächsten waren , wertmäßig
weitaus an der Spitze standen . Als der Herbst
kam und hier sich die Ereignisse zusammenballten,
wurde immer mehr sichtbar , daß unter dem Druck
der Ruhrbesetzung gewissenlose Halunken versuch¬
ten , Deutschland am Ende noch zu zerreißen . Da
wuchs bei uns , ich darf es sagen bei mir der
Entschluß , wenn es so weit kommen sollte , dann
wenigstens 24 Stunden vorher das Gesetz des

Handelns an uns zu reißen und nicht zu warten,
bis die andere Seite vielleicht den Mut zum Ent¬
schluß und damit zur Tat fand . Denn das war
klar : wer in der Inflationszeit , in dieser Zeit
des Zusaunnenbruches von allem und jedem , dr»
Mut zu einem Entschluß ausbrachte , der hatte das
Volk hinter sich. Wäre eine andere Fahne aus¬
gezogen worden , dann hätte das Ausland sosort
erklärt : Wir werden nicht mehr dulden , daß diese
„Freiheitsentwicklung " — so hat man die deutsch«
Zersplitterung bezeichnet — wieder unterbunden
wird durch den Versuch der Wiederherstellung der
Hegemonie des einen oder anderen Bundes¬
staates . Wir wußten das . Aus diesem zwingenden
Gefühl für die Stunde und aus der Rot dieser
Stunde kam bei uns der Entschluß zum Handeln.

Ich brauche die Einzelheiten heute nicht zu ver¬
raten . Ich werde es tun , wenn ich » echt mehr
lebe . Wie das damals kam — man braucht es
heute noch nicht zu wissen , aber das kann ich ruhig
sagen : Es war der verwegen st e Entschluß
meines Lebens.  Wenn ich jetzt daran zurück¬
denke, schwindelt mir davor . Der Entschluß , an
einer Stelle Deutschlands loszuschlagen und die
gesamte feindliche Macht mit einem Schlag ge,
fangenzunehmen — es war ein kühner Ent,
schlutz,  und zwar deshalb , weil man den Mut
haben mußte , mit dem Vorhandenen — und er
war wenig — die Macht zu übernehmen . Dieser
Entschluß war aber unumgänglich notwendig . Es
gab gar kein anderes Handeln als das.

Irgendeiner mußte in dieser Stunde dem
Verrat entgegentreten und mußte diesen Ver¬
rätern die nationale Parole entgegenhalten.
Wer es tat , war am Ende gleichgültig . Wir
haben es getan . Ich habe es gewagt.

tapfer und mönnlich war unsere lat
Das Schicksal aber hat es dann gut gemeint

mit uns . Es hat eine Aktion nicht gelingen lassen,
die , wenn sie gelungen wäre , am Ende an der
inneren Unreife der Bewegung und ihrer da¬
maligen mangelhaften organisatorischen und gei¬
stigen Grundlagen hätte scheitern müssen . Wir
wissen das heute . Damals haben wir nur männ¬
lich und tapfer  gehandelt . Die Vorsehung aber
hat weise gehandelt . Denn aus ihm ist dann am
Ende doch die große nationale Bewegung ge¬
kommen , das heißt durch diese Explosion wurde
mit einem Schlag ganz Deutschland auf die Be¬
wegung aufmerksam . Während die Gegner uns
vernichtet zu haben glaubten , ist in Wirklichkeit
der Samen der Bewegung mit einem Schlage
üher ganz Deutschland hinausgeschleudert worden.

Als dann der große Prozeß kam, hatten wir die
Möglichkeit , zum erstenmal vor einem so
gewaltigen deutschen und internationalen Forum
für unsere Ideale einzutreten . Wir haben es ver¬
schmäht, wie die anderen zu sagen : „Wir haben es
nicht so gemeint ".

Nein , wir sagten : Wir wollten die Verräter
Deutschlands vernichte » . Leider nur ist es uns
nicht gelungen . Wir haben damals seierlich gesagt:
„Wir haben es gemacht , wir haben die Verant¬
wortung und tragen die Verantwortung . Wir
bedauern nur eines , daß es uns nicht gelungen
ist.«

Als wir im ersten Prozeß standen und diesen
Kampf durchfochten , da war es ja noch selbstver¬
ständlich — denn es waren lauter Führer — daß
jeder für sein Handeln einstehen und alles aus
sich nehmen würde . Aber eine Angst hatte ich.
Hinter uns kamen noch einmal 100 Parteigenossen,
kleine Stoßtruppmänner , Angehörige einzelner
Stürmer der SA . Sie wurden auch vor den
Richter geschleppt . Ich war schon in der Festung,
als diese Prozesse abzurollen begannen , und ich
hatte nur eine Angst , daß unter dem Druck der
Untersuchungshaft usw . oder der ganzen Metho¬
den der Prozeßführung der eine oder andere
vielleicht doch schwach werden und versuchen
könnte , sich zu retten und zu erklären : Ich bin
unschuldig gewesen , bin gezwungen worden , ich
konnte nicht anders.

Der roten veispiel. . .
Mir ging mein ganzes Herz über , als ich den

ersten Bericht über diese Prozesse sah und als ich
in der „Münchener Post " — sie wurde uns damals
zugestellt — las , „die Stoßtruppleute sind genau
so frech und unverschämt wie ihr Herr und Mei¬
ster ." Da wußte ich: Deutschland ist nicht verloren.
Der Geist , der frißt sich durch. Den können sie
nicht mehr austreten . Und aus diesen Stoßtrupp-
leuten und diesen SA .-Männern , da sind später
die größten Organisationen der deutschen Be¬
wegung geworden , >- A. und SS . Und der Geist

ist geblieben und hat sich zehntausend fach. Hundert¬
tausendsach immer wieder bewährt.

Sehen Sie , das ist es , was wir diese» Tote»
zu verdanken haben : das Beispiel , das sie in
einer schlimmen Zeit in Deutschland gegeben
haben.

Denn als wir hier fortmarschierten , wir wußten
es , es war kein Siegeszug mehr . Wir gingen in
der Ueberzeugung , daß es das Ende war , so oder
so. Ich weiß ernen , der mir draußen auf der
Treppe , als wir weggingen , sagte : „Das ist
jetzt der Schluß !'' .Jeder trug diese Ueber¬
zeugung in sich. Ich muß hier in diesem Augen¬
blick weiter eines Mannes gedenken , der heute
nicht bei uns ist, den ich damals gebeten habe,
nicht an der Spitze zu marschieren , des Generals
Ludendorff,  und der mir zur Antwort gab:
„Ich werde an der Spitze stehen " . Und der sich
in die erste Reihe stellte.

Das war es aber gerade , daß sich trotz dieser
Ahnung diese Schar entschlossen hat . Als dieses
Blut geflossen war , war der erste Akt des Deut¬
schen Dramas beendet . Es war nichts mehr zu
machen . Nun stand die legale Gewalt nE ' on
Waffe gegenüber der nationalen Frei¬
heitsbewegung.  Und nun müßte die Er¬
kenntnis kommen , daß dieser Weg in Deutschland
nicht gegangen werden konnte . Es war vorbei . Und
nun kommt das zweite unendliche Verdienst der
Gefallenen.

. . . und Derdienst
Neun Jahre mußte ich legal um die Macht in

Deutschland kämpfen . Das versuchten vor mir auch
schon viele andere . Aber sie haben , weil sie die
Legalität predigten , nur die Schwächlinge in ihre
Bewegung bekommen , nur die Feigen . Die revo¬
lutionären  Menschen , die Tatkräftigen , stan¬
den außerhalb ihrer Reihen.

Hätte ich nicht im November 1923 diese Revo¬
lution versucht , den Staatsstreich gemacht , und
wäre damals nickt Blut geflossen und wären nicht
so viele dabei getötet worden , dann hätte ich nicht
neun Jahre lang sagen können : Es wird von jetzt
ab nur mehr legal  gekämpft , (Lebhafte Zu¬
stimmung ) . Oder ich hätte auch nur die Halben be¬
kommen . Nur das hat mir später die Kraft gege¬
ben , diesen Kurs , der nun als der einzig richtige
erkannt war , beharrlich durchzuhalten.

Es traten mir viele entgegen — wir wissen es
aus der Geschichte der Partei — die mir vor¬
hielten : „Wie kann man legal sein ?" Ich konnte
ihnen aber sahen : „Meine Herren ! Was wollen
Sie , wollen Sie mich lehren , wie man kämpft?
Wo sind Sie gewesen , als wir losgeschlagen
haben ? Ich brauche von Ihnen keine Belehrung
über Revolution oder Legalität . Ich habe alles
das einst gemacht . Sie hatten nicht den Mut auf¬
gebracht . Also schweigen Sie jetzt." (Stürmische
Zustimmung .)

Her einzig mögliche weg
So war es mir möglich , eine aus Männern

bestehende Bewegung aufzubauen , die trotzdem
den einzig möglichen Weg ging , der beschriften
werden konnte . Und dem verdanken wir unendlich
viel . Denn wir leben nicht allein in der Welt.
Um uns sind gewaltige Staaten , die jeder deut¬
schen Erhebung mißgünstig zusehen . Wir können
nur vor ihnen bestehen, ' wenn wir nicht nur
weltanschaulich,  sondern auch Waffen-
mäßig  stark sind. Und das war klar . Das war
nicht zu machen dadurch , daß wir die bestehende
Waffeninstitution zerstörten , sondern daß wir sie
absolut in ihrer ganzen Geschlossenheit mit dem
nationalsozialistischen Gedanken und der Verwirk¬
lichung dieses Gedankens aussöhnten und so diesen
neuen Bund begründeten , der heute Deutschland
wieder so stark vor aller Welt in Erscheinung tre¬
ten läßt . Ich hab « das gesehen in dem Augenblick
fast , in dem die Schüsse hier verhallt waren . Wenn
Sie meine Schlußrede im großen Prozeß nachlesen,
werden Sie wohl sagen können:

Ich habe prophetisch den einzig möglichen Ent¬
wicklungsgang vorher geahnt , ihn ausgesprochen,
und ich habe ihn nenn Jahre lang beharrlich ver¬
folgt . Ich konnte ihn nur verfolgen , weil vorher
diese Aktion stattfand und weil vorher Männer
für diesen Weg gestorben sind.

valzrkiicher wurden zu frellzeitsbannern
Wenn gestern im Deutschen Reich eine neue

Reichskriegsslagge ausgezogen worden ist, dann
ist dies ein gewaltiges Ereignis : Bedenken Sie,
seit rund 2966 Jahren können wir das deutsche
Volk in der Geschichte verfolgen und noch niemals
hat dieses Volk diese einheitliche Gestaltung in
Form innerer Auffassung und in der Tat gehabt

wie heute . Zum erstenmal , seit es Deutsche aus
der Welt gibt , ist ein Reich, bewohnt von
einem  Volk , beherrscht von einer  Welt¬
anschauung , beschirmt von einer  Armee und
alles das zusammen unter einer  Fahne . (Lang
anhaltende begeisterte Jubelrufe .)

Wahrhaftig , die Bahrtücher dieser 16 Gefalle¬
nen haben eine Wiederauferstehung gefeiert , die
weltgeschichtlich einzigartig ist . Sie sind zu Frei¬
heitsbannern ihres Bolkes  geworden.
Und es ist das Wunderbare , daß aus diesem
Opfer heraus diese große Einigkeit in Deutschland
kam, dieser Sieg einer Bewegung , einer Idee und
die Verpflichtung des ganzen Volkes darauf . Und
alles das , wir verdanken es mit diesen erstenMännern.

Denn wenn ich damals niemanden gesunden
hätte , für dieses Reich mit Leib und Leben ein¬
zutreten , dann wäre dies auch später unmöglich
geworden . Alle folgenden Blutopfer waren in¬
spiriert durch das Opfer dieser ersten Männer.

(Fortsetzung auf der nebenstehenden Seite)
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Streifiichter aus dem6erichtssaal
kin Zigeuner fälscht Kreditvertrag— Line törichte Straftat

LS Jahre lang hat sich der aus einer Zigeuner-
familie stammende F . straffrei gehalten . Nun hat
das Schicksal aber auch ihn gepackt: er hatte sich
wegen schwerer Urkundenfälschung und Betrug
vor dem Kleinen Schöffengericht zu verantworten.
Da er sich eines Tages in wirtschaftlicher Not be¬
fand , nahm er eine hiesige Kreditanstalt in An¬
spruch, um dort ein Darlehen in Höhe von 100
Mark zu erhalten . ' Ein Vertrag konnte aber nur
dann geschlossen werden , wenn beide Eheleute
unterzeichneten ; jedoch versagte die bessere Hälfte
in diesem Fall ihre Zustimmung . Tagtäglich
drängte er seine Ehefrau , den Vertrag zu unter¬
zeichnen, aber immer wieder lehnte sie sein Be¬
gehren ab. Und als sich plötzlich leichte Anzeichen
einer Krankheit bei ihr bemerkbar machten , ging
sie einen Tag früher als verordnet ins Kranken¬
haus . um den Forderungen ihres Mannes zu ent¬
gehen. Da die Verwandtschaft auch schon auf das
Verlangen des Angeklagten aufmerksam gemacht
worden war . rief die Schwester die Frau eines
Tages fernmündlich im Krankenhause an . daß der
Mann geäußert habe , er wolle seine Frau be¬
suchen, um nunmehr ihre Zustimmung einzuholen.

Das Ferngespräch erreichte die Ehefrau in dem
Augenblick, als ihr Ehemann gerade das Zimmer
betreten hatte . Es war am Tage ihrer Operation.
Trotz aller Bedrängungen ihres Mannes blieb sie
jedoch standhaft und gab nicht ihre Zustimmung.
Da fertigte der Mann eine fingierte Unterschrift
an und legte darauf den Vertrag der betreffenden
Kreditanstalt vor , die ihm das Darlehen anstands¬
los auszahlte . Jedoch wurde die Urkundenfäl¬
schung bald aufgedeckt, so daß mau den Angeklag¬
ten verhaftete und ihn in Untersuchungshaft
brachte . Während er in seinen ersten Vernehmun¬
gen behauptete , das? die Unterschrift von seiner
Frau herrühre , räumte er endlich insoweit ein
Geständnis ein , als er aussagte , daß er die Unter¬
schrift mit Zustimmung seiner Frau ausgeführt
habe . Die Vernehmung der Frau ergab jedoch
den wirklichen Sachverhalt der betrügerischen Ur¬
kundenfälschung . Um den Schaden aber wieder

utzumachen und ihren Mann zu decken, gab die
rau nachträglich ihre Unterschrift . — Der Ange¬

klagte wurde wegen schwerer Urkundenfälschung
und Betrug zu einer Gefängnis st rase von
neun Monaten  verurteilt . Sträferschwerend
in der Strafzumessung wirkten die beiden Um¬
stände , daß sich der Angeklagte die Unterschrift sei-

konMte/Vmine/ Vortrüge
(v !e hierunter beHnülielren IMttsilunxen xeliören

rum ^ NLelrrvnte!!!)

Nn V10insi >kan spricht zur 50-Jahrseier des VDA.
lll > ÜluIIiuIiII » ! iu der „Glocke" am Sonnabend,
1«. Nov., 20 Uhr. Karten zu 1,— und 0,50 RM. (VDA.-
Mitglieder und Uniformierte 0,80 und 0,30 RM,) in
den Schulen und in den Buchhandlungen von Geist,
Storno Leuwcr, Halem und Anders (Bieterstraße 7).

»8U !8 kMM MNÜ V8I .W !" La -? ' °L
Union. Ueberall wo der weltberühmte Musikclown sich
hören läßt , ist '„Lachen ohne Ende" und das Publikum
wird zu kaum erlebten Beifallsstürmen hingerissen. Es
ist unmöglich seiner Komik zu widerstehen, seinem ge¬
nialen Können die Hochachtungzu versagen. Außerdem

:bereichern das sröhliclieProgramm seine 12jährige Toch¬
ter Anita , wie g frohen Sänger vom ReichssenderKöln,
Anny Nowak, das Tanzpaar Blackcr, sowie Oscar Al¬
brecht von Carows Lachbühne in Berlin als Ansager.
Karten von 11—13 und ab 19 Uhr an der Kasse in der

MMWklell
findet übermorgen, Dienstag , mit dem Wendling-
Ouartett statt. Stammsitze für 1 Kammermusikabende,
sowie Einzelkarten bei PraegerL - Meier,  Bischoss-
nadel 1. Programm siehe Anzeige.

»UM lil' MMl ' g . am ^ N'L F°Lg ? dkm
1ö. ds. im großen Saale der Glockedasselbe Programm
wie bei den Reichstanz-Festspielen in Berlin , mit wel¬
chem der Künstler einen fabelhaften Erfolg hatte, tan¬
zen. Der Volk. Beobachter schreibt: Die Begeisterung
erreichte südländische Temperatur . Uneingeschränkt
kann die Kritik in diesen Jubel einstimmen. Seine
Größe ein Grundpfeiler der deutschen Tanzkunst. Sein
Name füllt die größten Säle , sein Programm fesselt
von der ersten bis zur letzten Nummer". Am Flügel:
Friedrich WilckcnS. Karten bei Praeger LMeier,
Bischossnadel 1.

k»
2. Kammermusikabend am kommenden Freitag , dem
15. ds. im Gold. Saale der Böttcherstr. mit Werken
von Hahdn, Mozart , Beethoven. Nur wenige Karten
bei Praeger L- Meier,  Bischofsnadel 1.

WMM WMk. "d!"SL
Tänze und Rhapsodien, so u. a. Teutsche Tänze und
Dalses nobles von Schubert, Walzer u. Polonaise von
Chopin, Ungarisch« Rhapsodien Nr 2 u, 8 von Liszt
Karten bei Praeger L- Meier,  Bischossnadel 1.
vsnl tziaamsnn aus Bremen hat für seinen Kla¬
ut» I uuulltt » !» vierabend am 18. ds. ein inter¬
essantes Programm mit Werken von Bach und Chopin
zusammengestellt. Kartenverkauf bei Praeger L-
Meier,  Bischossnadel 1.

ll»68!888l'M8iNigUNg mchest°̂ wrvd̂Um
Kammermusikobcnd am 22. ds. i. d. GlockeWerke von
Beethoven, Mozart und Thuille zur Ausführung brin¬
gen. Karten bei Praeger ä- Meier,  Bischoss¬
nadel 1.

kvvllpNit ' >stzMlMki 'E seinem Chopin-
I l vUVI It, LMllUMI Abend am 23 ds schon jetzt
das größte Interesse . Karten bei P r a e g e r S- M e ie r.

iilllW Mili» .
tionsabend von Dr . Ludwig Wüllner, dem Altmeister

ner Ehefrau in hinterlistiger Weise zu erschleichen
versucht und das Darlehen eigensüchtig für sich
verbraucht habe . Die seit Anfang Juli dauernde
Untersuchungshaft wurde dem Angeklagten nicht
angerechnet.

Auf eine ebenso leichtfertige wie törichte Weise
versuchte der 25jährige Benno W . eine schwere Ur¬
kundenfälschung zu begehen . Ihm war eine Sen¬
dung Scheuerlappen , mit denen er handelte , auf
Nachnahme in Höhe von 23 Mark zugeschicktwor¬
den . doch besah er rm Augenblick nicht die Mittel,
um diese einlösen zu können . Nichts war für ihn
naheliegender , als sein neues Fahrrad zu ver¬
setzen. Da in dem benachbarten Lldenburg keine
Pfandleihe besteht , kam er auf den Gedanken , sein
Stahlroß in Bremen zu versetzen. Aber auch hier
stellten sich Schwierigkeiten ein . die nicht so leicht
zu überwinden waren : erstens verlangte die
Pfandleihe eine Bescheinigung des Verkäufers,
zweitens durfte er nicht mit Kenntnis des Fahr¬
radhändlers das auf Stottern gekaufte und noch
nicht ganz bezahlte Rad versetzen, da der Verkäu¬
fer sonst Eigentumsansprüche geltend gemacht
hätte . Kur,-entschlossen dingte er sich einen unbe¬
kannten Wanderburschen , der in diesem Fall als
Verkäufer auftreten sollte. Um diesem Plan den
Stempel der Glaubwürdigkeit aufzudrücken , ging
er auf die nächstqelegeue Polizeiwache und lieh
sich den Kauf bescheinigen , so dah einer Verpfän¬
dung nichts mehr im Wege stand.

Aber hier hatte mau den Braten sehr schnell ge¬
rochen. Einige Nachprüfungen genügten , um den
Angeklagten der versuchten schweren Urkunden¬
fälschung zu überführen . Der junge Mann , der
erst einmal wegen Bettelei vorbestraft ist, kam mit
einer Gefängnisstrafe von einem
Monat  davon.

Höchstpreise für Schweinehälftenund
Schweinefleisch im Sroßhandel

Die Höchstpreise für den Großhandel auf den
Vieh - und Fleischgrohmärkten , die nicht über¬
schritten werden dürfen , betragen für den Bereich
des Schlachtviehverwertungsverbandes Oldenburg
bei einem Markthöchstpreis für Lebendschweine im
Gewichte von

der Sprechkunst am 27. ds. i. d. Glocke bevor Dr.
Wüllner , der jetzt überall die größten Erfolge auszu¬
weisen hat, spricht u. a., Goethe, Schiller u. Shakespeare.
Karten bei Praeger ' L- Meier,  Bischofsnadel t.

Ioo IllNiMNV wird auch in diesem Winter , und zwar
lol » « l ützlpuam 27, ds. im Gold. Saale , lustige
Lieder zur Laute singen, Kartenverkauf bei Praeger
6- Meier,  Bischossnadel 1.

« NlM v« !l!!I"LL "L .L
scheu Rundfunks, die „Drei lustigen Gesellen" allen
Nundfunkhörern bekannt aus den frohen Samstag-
nachmittagen des Reichssenders Köln, kommen am'
10. ds. zu einem persönlichen Gastspiel im großen
Saale der Centralballen . Es wird ein großer heiterer
Abend unter Leitung von Hans Solcher, der Vater
vom „Hcrmännche" mit einem reichhaltigen Beipro¬
gramm, wie Lotte Rausch, Georg Frcundorser , Mirzl
Dreger, die 4 Hotters n. a. m. Eesamtmonuskript : Theo
Rausch. Karten bei Praeger S- Meier,  Bischofs¬nadel 1,

kl ' 8818 !' ».ellMWaWKMslS -ilMM
am Dienstag , den 12. Nov. i. d. Union, Kiangzauber
der Romantik — Kunstlied eines Hegar^und Haas —
der Volkston eines Silcher und Nötzlcr. Svprangesänge
von Käte Hecke - Jfensee.  Leitung Richard
Liesche.  Begleitung Käte van Trrcht.  Karten
bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1,

Mittwoch, den 13. Nov.. 20 Uhr, im Gold.
Saal der Böttcherstraße Erster Kammermusik¬
abend, Gesangs - u. Klavierabend.
Ausführende: Margarethe Roll, Gesang; Wal¬

ter Spoercr , Klavier, Die ausgezeichneteBerliner Kon-
zertsängcrin Margarethe Roll hat sich mit ihrer echten
Altstimme bereits in mehreren Konzerten des Bremer
Künftlervercins einen großen Kreis von Verehrern er¬
worben. Sie wird einige unserer schönsten Volkslieder
und eine Auswahl der berühmtestenLieder von Brahms
und Schubert singen. Walter Spverer ist als Pianist
durch seine hiesigen Konzerte mit dem bedeutenden
Geiger Hermann Grevesinühl bekannt. Er spielt außer
Werken von Mozart und Schubert 3 wuchtige Balladen
von Brahms und Chopin.

Karten zu 0.75 RM. in der GeschäftsstelleDecha -
natstraße  Id/e . Dort werden auch noch Anrechte
für alle vier Kammermusilabende zu ermäßigtem Preise
ausgegeben.

Verband DeutscheFraucnkultur E. V„ „Ton
in des Töpfers Hand" lautet das Thema des
Vortrage ?, den Herr Hinder-Weidenhausen,
morgen, Montag , II . Nov., 20^4 Uhr im
Ottilie - Hofsmann - Haus, Cntharinenstraße,
hält . Gleichzeitig findet eine kleine Aus¬
stellung guter, schöner Töpferwaren statt.

Karten am Saaleingang , auch für Nichtmitglieder,

>1 UM MlllML--S -S? »MIMS»ItöllölMI
Kartenausgabs für alle Veranstaltungen heut«, Sonn¬
tag, 11—13 Uhr, Klubzimmer Union.

Verein für Feuerbestattung , Bremen. Lichtbildervor-
trag von Dr . Heldwein,  München , in der „Glocke"
8 Uhr. Eintritt und Garderobe frei.

U. L. Frauen Kirche. Heute, Sonntag , 10. Nov.,
18 Uhr: Geistliche Abendmusik. Werke von Buxtehude,
Walther n. o. L. von Wersebe (Violine), H. Wolfs
(Orgel). Eintritt 50 Pf.

200—240 Pfund ^ 50 Pfg ., für Schweinehälf¬
ten 08 Pfq - je Pfd .,

240—800 Pfund — 52 Pfg .. für Schweinehälf¬
ten 71 Pfg je Pfd ., .

über 800 Pfund — 54 Pfg ., für Schweinehälf¬
ten 74 Pfg je Pfd.

Bei aufgehauenen Schweinen darf der Preis für
die Teilstücke im gewogenen Mittel den oben an¬
gegebenen Höchstpreis für Schweinehälften nicht
überschreiten.

Nach der Verordnung vom 31. August 1935 gel¬
ten Schweinespeck und Flomen als Schweinefleisch.

Außerhalb des Viehgroßmarktes dürfen nur
Preis « gezahlt und gefordert werden , die um 2 Pfg.
je Pfund unter den obengenannten Preisen sür
den Richtmarkt liegen.

Außerachtlassun « dieser Richtpreise durch über¬
höhte Forderungen werden vom Schlachtviehver¬
wertungsverband mit den ihm zur Verfügung
stehenden Strafmitteln geahndet.

fluspfunden von Schweinen
Seitens des Schlachtviehverwertungsverbandes

Oldenburg , Bremen , wird nochmals ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß die Betriebe der Er-
zeugergvuppe Fleisch und Fleischwaren nur dann
an Fleischereibetriebe und Fleischwarenfabriken
sowie an Privatpersonen abgeben können , wenn
hierzu die Genehmigung seitens der Kreisbaüern-
schaft eingeholt ist. Dies trifft auch zu, wenn es
sich um Notfchlachtungen handelt und wo gemäß
Anordnung die Abgabe von Fleisch und Fleisch-
maren aus Mangel an erreichbaren gewerblichen
Betrieben an Verbraucher gestattet ist.

Bei Verstößen aegen diese Anordnung können
Ordnungsstrafen bis zu RM . 1000,— rm Einzel¬
falle festgesetzt werden.

^ flnglerglück
Da stehen nun die Fischer stundenlang am Ufer

oder sie sitzen unendlich lange im Boot und werfen
unverdrossen ihre Angeln aus . Eine Geduld ge¬
hört dazu , wie wir gehetzten Menschen sie nur sel¬
ten aufbringen . Mal richtet sich der Schwimmer

auf . taucht unter und treibt ab . Der Angler
nimmt seinen Anglerstock, hebt vorsichtig an . Hat
der Fisch gebissen ? Ja . aber nur den Köder . Und
sitzt mal einer an der Angel , dann ist's sicherlich
kleines Kruppzeua , das wieder ins Wasser gewor¬
fen wird . Der Fiicher aber angelt unverdrossen
weiter . Er hat unendliche Geduld Von Zeit zu
Zeit erneuert er den Köder Und schließlich beißt
dann ja auch mal ein Fisch an . den man als Koch-
topf - oder Bratpfannennspiranten der Mutter mit
nach Hause brinacu kann . Wem das Anglerglück
besonders hold ist dem gelingt es auch von Zeit
zu Zeit , Fische ganz respektabler Größe aufs Troc¬
kene zu bringen Glück allein macht es aber nicht.
Es gehört schon viel Können dazu . einen wirklich
großen Fisch an die Angel , und den kräftigen und
schweren Burschen , der sich mit aller Gewalt
wehrt , heil ins Boot zu bekommen Wie manchem
Angler ging schon ein riesiger Bengel mit der
Angel durch die Latten . Diese Fische die man
fast gehabt hätte , spielen dann ,a auch im Angler¬
latein eine hervorragende Rolle . Würde man
das Anglerlatein für bare Münze nehmen , dann
müßte es in unserer Weser und in den anderen
Gewässern nur so wimmeln von Riesenfischen.

Tatsächlich aber gibt es auch iu unserer Gegend
Fische von ganz gehöriger Größe und Schwere.
Das beweist jetzt wieder ein Fang . den der Sport¬
angler Paul Meyer. »Poststraße 8a . Mitglied
des Bremischen Fischereivereins , bei Bollen  in
der Weser gemacht hat,

Sportangler Paul Meyer fing einen 17l^ pfün-
digen Hecht, der über einen Meter lang ist, mit
der Stockangel vom Boot aus . Der Fang war gar
nicht so einfach . Ueber 15 Minuten dauerte es,
bis der Hecht seinen harten Abwehrkampf aufgab
und heil ins Boot übernommen werden konnte.
Man kann sich vorstellen , daß der glückliche Ang¬
ler mit Hangen und Bangen die Manöver des
Hechtes verfolgte . Alle Augenblicke mußte er da¬
mit rechnen , daß der kräftige Hecht sich losreißen
würde . Aber schließlich gelang die Bergung . Ee-

WittteckUsmeck/9Z5/26
Das Winterhilsswerk 1985/38 ist die Organisation , die der Führer gegen Huiigsr und Kalte,

die Feinde unserer ärmsten Volksgenossen , eingesetzt hat . D ' e . Anord ^ gen des ^ uhrcrs mugen
allen Volksgenossen Vesehl sein. mitzuhelfen . Nicht mit verstandm - vollem Em,ehen . ,ondern nur
mit der tatsächlichen Opferbereitschaft jedes Bolksgenoyen kann der Wille des Führers vollstreckt
werden , Hunger und Kälte in Deutschland keinen Raum zu geben.

Das vorjährige Winterhilsswerk hat gezeigt , das, das nationalsoziattstische ^
Volke ties verankert ist und auch in diesem Jahre muh der Appell des § uhrer von ,edem Deutschen
gehört werden.

Volksgenossen , lagt euch den einfachen , schlichten SA .-Mann ein Beispiel sein, hin¬
durch in den Reihen der Sturm -Abteilungen des Führers stand und Zeit , Berns , Geld , und sehr
oft Blut und Leben für den Führer , die Bewegung , sür Deutschland und somit auch für euch

opferte . der SA .-Standarte 75
gez. Lhristensen

lernt ist gelernt , und ein richtiger Sportangler
läßt nicht so leicht locker. — Unser Bilb zeigt den
glücklichen Sporiangler , dem schon im vorigen
Jahr ein ähnlicher Fang glückte, mit seiner kost¬
baren Beute.

Zörderung des Obstbaues aus dem
Lande und in den Sladtrandgebieten

Die Landesbauernschaft Oldenburg veranstaltet
im Rahmen der durch den Reichsnährstand erneut
eingeleiteten Erzeugungsschlacht im Bezirke , der
Kreisbauernschaft Bremen im November/Anfang
Dezember fünf Lchulungslehrgänge  im
Obstbau und im obstbaulichen Pflanzenschutz , und
zwar täglich von 9 bis 12 Uhr und von 14 bis
19 Uhr

am 14.. 15., und 10. November in Oberneuland
bei H. Tillery , Mllhlenfeldstraße 34,

am 21 , 22., und 23. November bei Gastwirt H.
Siedenburg , Niederblockland 4,

am 25.. 26. und 27. November bei Osmers , Huch-
tiug ., Kirchhuchtinger Heerstraße 97,

am 28.. 29. und 30. November bei Gastwirt Ehr.
Oesselmann , Oslebshauser Heerstraße 113,

am 2., 3. und 4. Dezember bei Gastwirt R.
Böttcher . Kattenturmer Heerstraße 1/3.

Anmeldungen an die Kreisbauernschaft Bremen,

Altenwall 10 (Fernspr . 255 55) . — Teilnehmer¬
gebühr RM . 1,—. „ <

Es wird erwartet , daß sich die Lehrgänge emer
guten Beteiligung erfreuen . Die angesetzten
Obstbaulehrgänge sollen die Kenntnisse im Obst¬
bau vermitteln , die man auf dem Lande und im
Garten haben muß , um den Obstbau am Hause,
im Garten , auf Wiesen und Weiden usw . einträg¬
lich zu gestalten . In der Regel ist der heimische,
besonders der bäuerlich « Obstbau , der in der
Hauptsache den deutschen Obstbedarf zu decken hat,
in der Veygangenheit falsch verstanden worden.
Das trifft zu in bezug auf Standortwahl , OLst-
sortenwahl , Vaumform , Pflanzweite , Planzweise,
Stamm - und Wurzelpflege . Düngung , Kronen-
ichnitt , Pflanzenschutz , Ernte usw. Jedem Grund¬
besitzer sollte auch die kleinste Fläche Landes W
schade sein für einen Obstbestand , der nichts ein¬
trägt und auch keine Schöniheitswerte hat . Die
Landesbauernschaft Oldenburg will also mit diesen
Lehrgängen dem Bauern auf dem Lande und dem
Eigentümer von Obstgärten die Wege weisen , wir
er auch diesen seither so wenig geachteten Zweig
der Landwirtschaft zu einem wirtschaftlich wert¬
vollen macht . Es gilt , den Obstertrag Nicht nur ,n
der Menge , sondern in der Güte zu steigern , dann
ist auch die Regelung des Absatzes gesichert und
die Einfuhr von Obst gleicher Art aus dem Aus-
lande überflüssig . (Siehe amtl . Bekanntmachung .)

Nur nochv.  fj. kirchensteuersah
Line Mitteilung der evangelischenkirchenkanzlei

Gemäß ihrer zu Beginn dieses Jahres abge¬
gebenen Erklärung , die Kirchensteuer so niedrig
wie irgend möglich festzusetzen, hat die Bremilche
Evangelische Kirchenregierung sich entschlossen,
den Zuschlagsatz zur Einkommen - und Lohnsteuer
mit Wirkung vom 1. Januar 1838 aus 7,5 v. H.
zu ermäßigen . ^ ^

Diese im Vergleich mit den Nachbargebteten
und dem Reichsdurchschnitt sowie bei dem Fehlen
jedes Staatszuschusses ungewöhnlich niedrige Be¬
messung konnte nur durch sparsamste Wirtschafts¬
führung und dank der weitgehenden herkömm¬
lichen ehrenamtlichen Verwaltungsarbeit in den
Gemeinden erreicht werden . Dabei ist zu berück¬
sichtigen, daß die Verpflichtungen der Kirche
ständig gestiegen sind. Einmal ist die lange zurück¬
gestellte I n st a n d s e tzu n g der kirchlichen
Gebäude  durchzuführen . Die Bremische Evan¬
gelische Kirche darf für sich in Anspruch nehmen,
sich von allen deutschen Kirchengebieten vergleichs¬
weise am stärksten am Arbeitsbeschafsungs-
programm der Regierung beteiligt zu haben . Sie
hat ' von diesen Aufwendungen selber den größten
Vorteil , denn sie sichert damit den Bestand der
ihr ' anvertrauten Baudenkmäler,  die zum
Teil durch eine unheimliche „Wurmkrank¬
heit"  ernstlich gefährdet waren.

Sodann gilt es , die vielfach noch bestehende
unzulängliche kirchliche Versorgung allmählich zu
beheben . Es gibt Gemeinden , in denen 10 bis
13 000 Seelen auf einen Pastor entfallen

Modell zu einem
Deutschen Bomnu

Entwurf und Gestaltung von Pros.
Bernhard Hoetger und seinem Schü¬
ler und Mitarbeiter Architekt Herbert
Helfrich. Täglich zu besichtigenim
Haus Atlantis , Böttcherstraße 2.
Erläuterungen durch Arch. Helfrich

um 11, 13 und 15 Uhr.

(während man sonst im allgemeinen etwa 5000
schon für eine volle Beanspruchung eines Geist¬
lichen als angemessen für eine Gemeinde
hält ) . Dazu fehlt es in zahlreichen Fällen
an Eemeindehelfern und Gemeindeschwestern,
denen vor allem die Wohlfahrtspflege obliegt . In
diesen Notstandsfällen sucht man sich zunächst aus
Ersparnisgründen mit niedrig besoldeten Hilfs¬
kräften zu behelfen . Die Schaffung neuer Predigt¬
stätten , die seit Jahren ganz geruht hat , wird sich
auf die Dauer jedenfalls in den in jüngster Zeit
rasch entwickelten Vororten und Stadtrandsied¬
lungen nicht mehr ganz zurückstellen lassen. So ist
z. V . der Bau einer Kirche in dem besonders start
angewachsenen und sich ständig noch erweiternden
Findorffviertel zu einem unabweisbaren Be¬
dürfnis geworden . Schon seit langen Jahren ist

die in diesem Gebiet arbeitende Luthergemeinde,
der im vorigen Jahre ein die Arbeitskraft von
zwei Pastoren voll ausfüllender Sprengel
zugewiesen wurde , am Werk , diesem Mangel
abzuhelfen , und die Kirchenregierung kann sich
der Verpflichtung , diese übergemeindliche Aufgabe
nach besten Kräften zu fördern , nicht entziehen.

Dieser kurze Einblick in neue Aufgabengebiete
der Kirche mag zum Verständnis für die Be¬
mühungen der Kirchenleitung beitragen , trotz
aller dringlichen Verpflichtungen den Beitrag der
Kirchenglieder freiwillig auf das mit einer
geordneten Haushaltsführung nur irgend zu
vereinbarende Maß zu senken.

25 Jahre treue Dienste . Am heutigen Sonntag
kann Eduard Herzog,  St . Jürgenstraße 26, auf
eine 25jährige Tätigkeit bei der Haake -Beck-
Brauerei zurückblicken.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Franz K ub es,
Friedenstraße 17, konnte auf eine 25 jährige
Tätigkeit bei der Firma Kaiserbrauerei
Beck L To . zurückblicken.

Gemeindeabend der Luthergemeinde. Zu einem Ge¬
meindeabend, zum Besten des Winterhilsswerk , hatte die
Luthergemeinde ins Llohdheim, Walsroderstraße , ein¬
geladen. Der große Saal war diesmal besonders schön
geschmückt mit einem großen Lutherbild und Sprüchen,
die den Sinn für opferwilliges Geben stärken wollten.
Der Bläserchor, unter Leitung von Fritz Seemann , er¬
öffnete den Abend und füllte auch die Pausen mit
verschiedenen Darbietungen aus . Eine Reihe von Mit¬
wirkenden hatten sich für den Abend in liebenswür¬
diger Weise zur Verfügung gestellt. Leonore Ianßen
brachte zur Freude der Hörer vier Violinstücke zum
Vortrug . Mit beseelter Stimme trug Ursula Franl-
Lössler  eine Reihe ernster und humorvoller Gedichte
vor und lohnte den Beifall der Hörer mit einer freund¬
lichen Zugabe. Medh Siolfa  sang mit wohllautendem
Sopran Arien und Lieder, die ihr die Herzen der
Hörer schnell eroberten. Schnell sang sich auch die
Liedertafel „Findorsf " mit ihren Chören in die Herzen
hinein . Das Rhcinlied und das alte Volkslied „In
einem kühlen Grunde " erweckten besonders Freuds.
Pastor Vogt  zeichnete in seinem Vortrag eine Reihe
Bilder aus der christlichen Liebestätigkeit und mahnte,
im Eifer für das Winterhilsswerk nicht müde zu
werden. Albert Schütte  brachte mit seinem Tenor
Lieder von Wagner und Lortzing, die gleichfalls stür¬
mischen Beifall fanden. Eine in der Pause abgehaltene
Sammlung ergab einen schönen Ertrag sür das Winter-
hilfswerk.

„Thalia " spielte fUr die Winterhilfe . Betriebsführung
und Gefolgschaft des „Thalia "-Theaters hatten zahl¬
reiche Volksgenossen, die von der Winterhilfe betreut
werden, zu einer Aufführung des lustigen Hamburger
Bolksstückes „Hanfeatenbeer und Börgermilitär " ein¬
geladen. Die Absicht des „Thalia "-Theaters , diesen
Volksgenosseneinen recht frohen Nachmittag zu schenken
und ihnen in das Allerlei des Alltags eine schöne
Abwechslung zu bringen , ist voll und ganz gelungen.
Die Besucher dankten für die köstlicheDarbietung durch
herzlichen Beifall

Städt . Lyzeum in der westl. Vorstadt . Langcrcihc.
Für das Schulkonzert dieses Jahres haben Chor und
Jnstrumentalabteilnng , sowie einzelne Schülerinnen in
Gesang und Instrument Werke von Heinr. Schütz,
Joh . Seb. Bach und Eg . Fr . Händel vorbereitet. Sie
tragen die Ergebnisse am Sonnabend , dem 18. Novem¬
ber, 20 Uhr, im Festsaal der Schule vor.

amhartenWasfer,
wenn beim 2 aschen die Lauge nicht schäumt

Verrüh ren Sie
jedesmali'IUNM 'Kis nar Be¬
reitung der Waschlauge3 bis
4 Handvoll Henko Bleich-
Soda im Wasser, dann haben
Sie immer das schönste weiche
Wasser beim Waschen und

einen kräftigen Schaum.

Uvnko
hilft beim Waschen sparen:
Seife vor Verlust bewahren!
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Willielm - Vecker -Stein entliüllt
Feierstunde im Wilstelm -Vecker - Park — Vankabstattuno an den toten Kämpfer

1k
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Um die elfte Morgenstunde steht im ehemaligen
Waller Park , vor dem freundlichen See unter von
buntem Herbstlaub geschmückten Bäumen em
mächtiger , noch mit einem Tuch verhüllter Find¬
ling . Von allen Gliederungen der Partei haben
sich Ehrenabordnungen um ihn geschart und
harren einer ergreifend schönen Stunde , in der
auch hier der Name eines Kämpfers der Bewegung
ewig werden soll. Licht strahlt die Sonne durch
das novemberkalte Gezweig der Bäume.

Dumpf klingt leiser Trommelwirbel auf. . .
Die Fahnen schreiten langsam auf den unent-
hüllten Stein zu und nehmen Aufstellung , die
Kapelle spielt eine ernste Weise . Aus dem Munde
von SA .-Männern klingt , verhallend und mahnend
gesprochen, der „Chor der Toten " von Conrad
Ferdinand Meyer , wie er auch eingemeißelt steht
im bremischen Ehrenmal . Senator Pg . H a l t e r -
mann  tritt vor und spricht im Namen des
Senats zu den Lebendigen , die hier stehen, um
einen Toten zu ehren:

Zum zweiten Male finden wir uns in einem
unserer Parks zusammen , um einem toten Kämp¬
fer der Bewegung das Ehrenmal zu errichten . Die
Gemeinschaft , die ihre Toten ehrt , ehrt auch sich
selbst ! Wir wissen , daß hier in nächster Nähe vor
zehn Jahren ein anderes Ehrenmal gestanden
bat , aus unechten Steinen und in einer ver¬
krampften Formgebung , die so war , daß wir es
entfernen mutzten . Welch ein Unterschied liegt
da zwischen gestern und heute ! Jenes Ehrenmal
war schlecht — dieses ist schlicht und groß —, groß
wie der Mensch war , zu dessen Ehren es errichtet
wird . Jenes entstand im Dienste der Verneinung
alles Heiligen — dieses zu Ehren eines Mannes,
der für alles Große und Gute in seinem Volke ge¬
storben ist ! So war es seinerzeit Pflicht der Re¬
gierung , jenes Mal zu beseitigen und nun dieses
in ihre besondere Obhut zu nehmen!

Wilhelm Decker! Du bist uns Mahnung und
Verpflichtung ! Wir Alten , die wir zu deiner
Zeit kämpften , und alle die Späteren und die ge¬
samte Bewegung wollen deiner Mahnung folgen!
Erst dann erhält dein Opfertod den rechten Sinn!
Immer wollen wir uns deiner erinnern und
Kraft gewinnen , Schwierigkeiten zu besiegen!
Du sollst uns mahnen an Treue und Kamerad¬
schaft in Volk und Bewegung in Zeiten des Glücks
und gerade auch des Unglücks ! Ihr Toten seid
das Beispiel dafür , daß wir uns nicht in Kleinig¬
keiten zu verlieren haben , sondern immer nur der
großen Zielsetzung der Bewegung dienen wollen!
Wenn du , Wilhelm Decker, dem wir jetzt diesen
Stein enthüllen , in solchem Sinne auf uns ein¬
wirkst , dann war dein Tod nicht umsonst ! Dein
Name soll auf den Lipepn und in den Ohren aller
sein ! Deshalb soll auch dieser Park von nun an
deinen Namen tragen!

Trommelwirbel . . . Die Hülle fällt . Lang¬
sam senken sich die Fahnen . Die Menschen erheben
still die Hände zum Gruß . Leise erklingt das
Lied vom guten Kameraden in den Morgenfrischen
Tag . . . Indessen legt Senator Haltermann den
ersten Kranz an dem mächtigen Findling nieder.

Dann spricht Kreispropagandaleiter Pg . Tre-
tow.  Wenn je der Tag kommt , wo wir vergessen
sollten , daß wir zusammengehören , wir alle , im
Braunhemd und im Arbeitskittel , mögen wir uns
an den Stätten der Toten zusammenfinden und
erfahren , daß Treue und Opferbereitschaft die
höchsten Tugenden sind ! Wir schwören , unseren
Toten gleichzubleiben im Leben und im Ster¬
ben .^ Dir , Wilhelm Decker, rufen wir,zu:  Der
Kampf geht weiter ! Es erfüllt sich das Wort
des Führers . And Ihr habt doch gesiegt!

' Nun schreitet Standartenführer Köwing  zur
Ehrenstätte , grüßt lange und ernst , und richtet
dann das Wort an die Kameraden und Volks¬
genossen.

Seit dem 38. Januar 1933 ist das deutsche Volk
wieder dankbar  geworden . Nach dem Welt¬
kriege und in der Zeit des Zusammenbruches war
es undankbar . Deutschland hatte die besten Söhne
seines Volkes vergessen . Das Schicksal hat uns da¬
für gestraft und sandte uns Jähre der Qual und
Not . Dann aber schenkte es uns den Führer , und
zu ihm strömten die besten Kräfte ! Dieses junge
Blut , der SA .-Mann , reihte sich ein in die Be¬
wegung , er kämpfte nicht mit der Waffe in der
Hand , sondern er kämpfte um Herzen und Seelen!
Seine Weltanschauung siegte ! Adolf Hitler wurde
zum Begriff , zur Erfüllung ! Und seit der Stunde
ist Deutschland auch wieder dankbar ! Zwei
Millionen sind im Felde geblieben und weit über
180 Kämpfer der Bewegung ließen ihr Blut für
uns.

Heute , wo die bremische Regierung Wilhelm
Decker dieses Denkmal errichtet , wollen wir be¬
sonders dankbar sein ! Wilhelm Deckers und der
anderen Gefallenen Geist lebt in den Männern
der SA ., der SS ., des NSKK ., des Arbeits¬
dienstes , der Wehrmacht , und so fort . Wenn wir
alle so miteinander verwachsen sind wie die
Sturmkolonnen des Führers , dann braucht uns
um den Bestand des deutschen Volkes nicht bange
zu sein!

Im Namen der SA . danke ich der Regierung
für die Errichtung dieses Denkmals und für die
Umbenennung des Parkes ! —

Kranz über Kranz wird zu den Füßen des
Males niedergelegt , während aus vielen tausend
Kehlen das Horst -Wessel -Lied erklingt , bekennt-
nisfroh und dankerfüllt! -cd.

Feldwebel Fahlbusch beigesetzt
Staatsbegräbnis und letzte klirerweisung für einen deutschen Zrecheitsljeiden

ner beherbergten , die ungekannt und ungenannt
waren , denen aber ihre Liebe zu Volk und Vater¬
land mehr galt als ihr eigenes Leben . Einer von
ihnen war unser Kamerad August Fahlbusch.

Abscheu ergriff uns stets , wenn wir daran
dachten , daß ein Mann wie August Fahlbusch ein
„Fememörder " genannt wurde und daß ihm die
Reinheit seiner edlen Beweggründe abgesprochen
wurde.

In diesem Zusammenhang zeichnete Senator
Bernhard den jungen verstorbenen Kameraden
als einen treuherzigen , guten , ehr - und freiheit-
liebenden Menschen und gab seiner Freude
darüber Ausdruck , daß so viele Getreuen auch
aus den fernsten Teilen des Reiches zu dieser
Weihestunde kamen . In Bremen habe dieser
tapfere Mann gelitten und gekämpft , in Bremen
habe er seine Zukunft gesucht und gefunden.

„Senat und Bevölkerung ", so schloß Pg . Bern¬
hard , „schätzen sich glücklich und betrachten es als
eine Ehrenpflicht , ihn auch hier zur letzten Ruhe
zu betten !"

In eindrucksvollen Worten rief dann der
frühere Verteidiger Fahlbuschs und jetzige
preußische Staatsrat Graf von der Eoltz
den Opfergeist des Verstorbenen während der
Kampfjahre ins Gedächtnis aller zurück. AIs
Opfergeist im wahrsten Sinne könne jener Aus¬
spruch im Eerichtsgefängnis in Wesermünde
bezeichnet werden , lieber zu sterben mit der Ge¬
wißheit , daß seine übrigen Kameraden dadurch
frei würden , als zu leben vor dem Angesicht ruch¬
loser Novemberlinge . Durch seine Mannhaftigkeit
und tapfere Persönlichkeit habe er unzähligen
Volksgenossen den Schleier von den Äugen
gerissen und das Rätsel gelöst , das über den Feme¬
prozessen lag , habe gezeigt , was eigentlich

dahinter war : Deutsche Männer standen bereit
mit tapferem Herzen und geradem Sinn.

Graf von der Eoltz stellte dann heraus , da!,
August Fahlbusch damals nicht aus Deutschland
floh , sondern daß ihm als Mißliebiger der
Systembonzen nahegelegt wurde , diesen Schritt
zu tun . Die gleichen Männer aber rissen ihn
sieben Jahre später aus seiner Existenz und von
seiner Familie weg , um gegen ihn zu prozessieren
Schließlich packte dennoch Furcht die Verräter
Es geschah das Unglaubliche , daß sie Fahlbusch
wieder auf freien Kuß setzten.

Das aber , was er sich damals im Gefängnis
wünschte , wurde durch seinen Opfergeist wahr-
gemacht . Durch seinen mannhaften Geist be¬
freite  er ' die Kameraden.

Stadtrat Kleberg,  der Ortsgruppenleiter
von Wesermünde -Lehe , entbot dem Toten im Auf¬
trage des Oberbürgermeisters Dr . Dslius den
letzten Gruß und legte einen Kranz an der Ernst
nieder . Weitere Kränze kamen von der Aus¬
landsorganisation der NSDAP ., Gauleiter Bohle
von der Kreisleitung der NSDAP ., Bremen!
Kränze auf Kränze deckten das Grab.

„Ich hatt ' einen Kameraden " , klang es noch
einmal über die Grabstätte . Dann aber brach, ein
Wunder fast , die große herbstliche Sonne durch die
Nebelwand . In den klaren Tag hallte als letzter,
schönster Gruß an den Toten das Kampflied un¬
serer Bewegung:

„Die Fahne hoch! Die Reihen fest geschlossen!
SA . marschiert mit ruhig festem Schritt.
Kameraden , die Rotfront und Reaktion

»rschossen,
marschier '» im Geist in unsern Reihen mit!"

lled.

Jugend etzrte die loten
Gedenkstunde des Jungbanns 1/ ?5

die

Die NSDAP . und mit ihr die bremische Be¬
völkerung gedachte gestern des Verlustes eines
ihrer besten Kämpfer um Deutschlands Freiheit,
den am 14. Januar 1931 ein hartes Schicksal aus
dem Leben riß : August Fahlbusch . In Erfüllung
der Worte des Kreisleiters Thiele , die er damals
bei der Einäscherung des Toten sprach, fand nun
am Sonnabendvormittag auf dem Osterholzer
Friedhof die feierliche Stratsbeisetzung der Urne
statt . Damit wurde August Fahlbusch die letzte
irdische Ehre zuteil . Ein aufrechter deutscher
Mann fand ewige Ruhe in bremischer Erde.

Zu einer erhebenden Andacht gestaltete sich die
Trauerfeier in der Kapelle des Friedhofes . Die
in eine Hakenkreuzfahne gehüllte Urne ruhte auf
einem schwarzen Katafalk , über dem sich die hohe
Kuppel wölbte . An jeder Seite Hielt ein SS-
Mann Wacht , der eine mit der Schwarze -Reichs-
wehr -Fahne , der andere mit der Fahne des Frei¬
korps -Bataillons von Pannwitz . 3m Hintergrund

SA . und deshatten Fahnenabordnungen der
NSKK . Aufstellung genommen.

Als Vertreter des Staates waren erschienen die
Senatoren Bernhard , Flohr , Halter¬
mann , von Hoff und Laue.  Mit ihnen
nahmen die nächsten Verwandten des Toten , Hohe
Vertreter der Partei , der Wehrmacht , der Polizei,
zahlreiche Freikorpskämpfer , ehemalige Angehörige
der Schw>er Schwarzen Reichswehr und des Nationalen
Soldatenbundes , sowie mehrere Kameraden des
Feldwebels Fahlbusch , unter anderem Oberleut¬
nant Eckermann , Rittmeister von Pannwitz und
Staatsrat Graf von der Goltz an der Foie 'r teil,
um dem Toten die letzte Ehre zu erweisen.

Mächtige , getragene Tonsätze , gespielt vom
Musikzug der SS .-Standarte 88, hallten Lurch die
hohe . Kapelle : Uraufführung eines
Trauermarsches,  von MZF . von Horn
komponiert . Unter den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden senkten sich die Fahnen über
den Katafalk , reckten sich die Arme zum stummen
Gruß.

Dann ergriff Landesbischof Dr . Lic . Weidemann
das Wort zur Trauerandacht , der er das Wort zu¬
grunde legte : „Ich glaube aber doch, daß ich sehe»
werde das Gute im Lande der Lebendigen " . Als
in den Iammertagen des Jahres 1931 die Trauer¬
feier für August Fahlbusch stattfand , so betonte
der Geistliche , fiel aus dem Munde eines Kamera¬
den das Wort : „Wenn das neue Deutschland er¬
standen ist, dann werden wir an deinen Hügel tre¬
ten , die alten Fahnen senken und dir Dank ab¬
statten für deine Mithilfe am großen Werk der
Befreiung Deutschlands ." Die Stunde ist nun ge¬
kommen , nicht ehrenvoller als zum 9. November
konnte sie angesetzt werden , an dem Tage , an dem

wir derer gedenken , die als Blutopfer der natio¬
nalsozialistischen Bewegung ihr Leben ließen . Zu
diesem Kreis , die für Deutschlands Auferstehung
fielen , gehört auch August Fahlbusch . „Kirchlicher
Segen für einen Toppelmörder " , so schrie damals
eine marxistische Verhetzungspresse in die Welt
hinaus . „Fememörder , die die Moral verdamm¬
ten " . Aber die Edlen unseres Volkes wurden nicht
irre . Landesbischof Weidemann zeichnete den
schweren Leidensweg dieses echt deutschen Mannes
auf , der sich allen Gefahren trotzig entgegenstellte
und dennoch einem Unglllcksfalk jäh zum Opfer
fiel.

Ein langer Trauerzug , voran der Mustkzug der
SS .-Standarte , bewegte sich von der Kapelle zur
Grabstätte . Noch einmal sprach der Landesbischof
den Segen . Dann ergriff Senator Bernhard
als Vertreter des vom Führer nach München ge¬
rufenen Regierenden Bürgermeisters das Wort
zu einer packenden , tief erschütternden Rede . Se¬
nator Bernhard fand Worte , die nur aus dem Her¬
zen eines Mannes kommen können , der als Ka¬
merad zu seinem Kameraden spricht.

„Man hätte damals am deutschen Volk verzwei¬
feln können , wenn nicht der Geist von 1914 wohl
gedämpft , aber ungedrosselt in einigen harten
Männern gelebt hätte , die ihrer Liebe durch den
Einsatz ihres ganzen Lebens Ausdruck gaben.
Wir sind stolz, daß wir in unseren Mauern Män-

Gestern morgen war der Jungbann 1/78 in den
beiden Lichtspielhäusern „Admiral " und „Odeon"
versammelt.

Dumpf dröhnten die Landknechtstrommeln und
mahnten die Einmarschierenden , daß sie eine
Feierstunde erleben sollten . Nach Vorführung
des Films „Wilhelm Teil " klangen Fanfaren auf
und kündigten den Beginn der Gedenkstunde an.
Unter hellen Trommelschlägen marschierten die
Fahnen des Jungbanns 1/75 auf . Zart fielen die
Trommelwirbel ein . Unbarmherzig schlugen sie
das Buch vom 9. November auf . Das gemeinsame
Lied „Unter der Fahne " sangen die Jungen wie
einen Schwur . Ein Sprechchor klang auf , wie ein
rauschender Akkord : Die Toten des Sieges spra¬
chen zu den Toten des Krieges:

„So stürmten wir , des Sieges wert,
mit der Fahne zum Himmel hinan !"

Das Vermächtnis sei gehalten worden,
Schuld eingelöst:

Vor der Feldherrnhalle standen wir
und fielen in deinem Namen,
denn alle Toten leben in dir
und Deutschland myH siegen ! Amen !"

Nach diesem Spruch , der jeden Jungen wie ein
Gebet erfüllt hat , sprach Jungbannfithrer Rolf
Redeker  zu seinem Jungbann vom deutschen
Evangelium:

„Treue und Glaube verband jene 16 Männer
und die vielen , die noch nach diesen kommen muß¬
ten . Treue dem Führer , Glaube an Deutschland
haben sie uns vorgelebt und — vorgestorben!

Der 9. November 1923 und seine Geschehen stehen
verlebendigt unter uns ! Wie den Schweizern —
deren Schicksal wir soeben im Film sahen — aus
Unterdrückung und Not der Tag der Freiheit an¬
brach , weilssie sich in Treue und Glauben gefun¬
den , so brach auch für uns dieser Tag an . Diese
Freiheit beschützen heute Kanonen ! Du aber,
Junggenosse , vergiß die Wegbereiter dieser Frei¬
heit nicht !"

Der Jungbannführer rief nun die Namen der
Toten von der Feldherrnhalle . Name auf Name

klang durch den Raum . Dumpf antworteten di«
Trommeln — Leise spielte die Heimkapelle das
Lied vom Kameraden . Unbeweglich stand das
Jungvolk und gedachte der Toten der Bewegung.

Dann stieg im Hintergrund die Traditionsfahne
des Jungbanns auf , einer reckte sich empor , griff
das Tuch und schwur der Fahne und Bewegung
neue Treue . . . .

„. . . ein Sieg ist ni e genug !"
Wie ein Gelöbnis brauste das Fahnenlied der

HJ . durch den Raum . . . Die Toten des 9. No¬
vembers werden auch in der deutschen Jugend
weiterleben!

fln die kliern des Vremer Jungvolks!
Die Reichsjugendsührung hat für das

Deutsche Jungvolk eine Winterklei¬
dung  geschaffen , die den Wünschen vieler Eltern
Rechnung trägt und Eesundheitsschäden unmöglich
macht. Für das Bremer Jungvolk wird mit der
Einführung dieser Kleidung , bestehend aus blauer
Jungenschaftsjacke , schwarzer Schihose und schwar¬
zer Schimütze, am Montag , dem 11. November
1938 begonnen . Es soll erreicht werden , daß jeder
Junge bis zum 1. Januar 1836 vollständig einge¬
kleidet ist. Wir wissen, daß diese begrüßenswerte
Neuerung von vielen Eltern ei» großes finan¬
zielles Opfer fordern wird , hoffen indes, daß die
Sorge für die Gesundheit unserer Jungen überall
einen Weg finden läßt , der uns allmählich zum
Ziele führt . Von der Führung des Bremer Jung¬
volks wird in diesem Sinne alles Erreichbare ge¬
tan , um der bisher  Mischen Elternhaus und
Hitler -Jugend strittigen Frage - er Winterkleid »»-
des Jungvolks eine restlose Klärung zu v«
schassen. Die neue Kleidung ist in allen anerkann¬
ten Verkaufsstellen der Reichszeugmeisterei zu
haben.

gez. Rolf Redeker
gez. Karl -Heinz Körber

gez. Helmut Redeker
Die Führer der Jungbanne 1/78, L/75, z/78
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(Fortsetzung der Führerreds)

Deshalb heben wir sie heraus aus dem Dunkel
des Bergessens und stellen sie hinein in die große
Aufmerksamkeit des deutschen Volkes für immer.
Mit diesen 16 Toten glaubten die Gegner die
nationalsozialistische Bewegung getötet zu laben,
llich sie haben damit nur den Vlutstrom erweckt,
der seitdem mehr und mehr zu fließen begann.

Heute , da umschlingt dieses Band , diese Binde
von damals das ganze deutsche Volk und weit
darüber hinaus . Denn , wo heute Deutsche sind —
und das ist wieder das Wunderbare — da sehen
Sie kein anderes Verbindungszeichcn als das,
was Sie , meine Parteigenossen und Volksgenossen,
schon damals an Ihrem Arm getragen haben.

Volk und Staat restlos erobert
Und es ist wirklich ein Wunder , diese Entwick¬

lung unserer Bewegung zu verfolgen . Der Nach¬
welt wird es vorkommen wie ein Märchen . Ein
Volk zerbricht und dann erhebt sich ein kleines
Häuflein unbekannter Menschen und beginnt nun
einen Wanderzug . der fanatisch seinen Anfang
nimmt und fanatisch weiterläuft . Wenig Jahre
später schon, da sind aus diesen paar Menschen
und unbekannten Namenlosen zahlreiche Bataillone
entstanden , und wieder Jahre später sind aus
diesen Bataillonen schon Regimenter und Divisio¬
nen geworden , aus Ortsgruppen wurden Kreise
und Gaue . Und wieder wenig Jahre später , da
schickte diese Bewegung zahlreiche Abgeordnete

in die Vertretungskörper . Und sie kämpft un¬
entwegt ihren Kampf auf der Straße.

Immer wieder fallen neue aus den Reihen,
Tausende werden verletzt — aber der Strom wird
dennoch größer und ringt sich durch zur Macht.
Und dann setzt er seine Standarte über einen
ganzen Staat . Ein wundervoller Zug ! (Große
Begeisterung ) Die Geschichte wird ihn als eine
der wunderbarsten und bemerkenswertesten Er¬
scheinungen in der Welt verzeichnen . Sie wird
nach Vergleichen suchen und nach Beispielen , aber
sie wird kaum ein Beispiel finden , daß aus einer
solchen Geburt heraus ein ganzes Volk und sein
Staat in so wenig Jahren restlos erobert werden
konnten.

Dieses Wunder , das ist durch uns geschehen.
Wir sind die Glücklichen, die es nicht aus Büchern
lernen , sondern die vom Schicksal ausersehen sind,
es zu erleben . Wir , meine Kampfgenossen , können
stolz sein, daß uns die Geschichte zu einer solchen
Mission berufen hat . Jch habe vor vielen Jahren
meinen Anhängern gesagt : Vielleicht fragt von
Euch der eine oder andere : „Was soll nun der
Lohn sein ? " — „Mein Parteigenosse : Einmal
wird der Tag kommen : da wirst du auf diese
Binde besonders stolz sein, da wirst du aüf ihr
das Jahr deiner Erleuchtung einschreiben und
glücklich sein, sagen zu können : Jch bin seit damals
dabei gewesen . Das ist es , was uns alle so zu¬
sammenfügt und zusammengeschweißt , die Nachwelt
wird es einmal lernen . Wir aber können sagen:
Wir sind dabei gewesen . Wir haben
das gemacht! (Stürmische Zurufe)

Andere Generationen , die lernen von Helden¬
sage», von Heldenziigen . Wir haben diese Sage
gelebt  und sind mit im Zug marschiert . Ob
der Name des einzelnen von uns der Nachwelt
erhalten bleibt , spielt keine Rolle . Wir alle sind
zusammengebunden in einer einzigen großen Er¬
scheinung. Sie wird bleiben . Sie wird nimmer¬
mehr in Deutschland vergehen , und aus den Op¬
fern der ersten Kämpfer heraus wird stets von
neuem die Kraft zu Opfern kommen. Daher ist
unsere Dankbarkeit den ersten Opfern gegenüber
unvergänglich . Unvergänglich , weil die Bewe¬
gung unvergänglich ist, und weil sie sich immer
erinnern muß , wem sie das alles verdankt . Man
soll nicht fragen : „Wie viele find gefallen oder
verwundet worden ?", sondern : „Wie viele sind
denn damals marschiert ?" Dann erhält man erst
die Größe dieses Beispiels . Man muß weiter
fragen : „Gegen wie viele sind sie denn mar¬
schiert ? " Denn ist je in Deutschland ein solcher
Kampf gegen eine solche Uebermacht aufgenommen
worden ? Es gehörte wahrlich Mut dazu . Weil
sie aber damals diesen Mut bewiesen haben,
werden wir sie nie vergessen.

So wie es bei mir feststand , daß , wenn mir das
Schicksal einmal die Macht übergeben wird , ich
diese Kameraden aus ihren Friedhösen heraus¬
holen und sie ehren und der Nation zeigen werde.
So wie mir Dieser Entschluß immervor dem
Auge blieb , so habe ich ihn nun erfüllt . Sie
gehen jetzt ein in die deutsche Unsterb¬
lichkeit.  Damals , da konnten sie das heutige
Reich noch nicht sehen, nur ahnen.

Das Schicksal hat es ihnen verwehrt , dieses
Reich zu erleben . Nachdem aber sie dieses Reich
nicht mehr erleben und nicht mehr sehen durfte »,
werden wir dafür sorgen , daß dieses Reich sie sehen
wird . (Begeisterte Zustimmung .) Und deshalb habe
ich sie in keine Gruft gelegt und in kein Gewölbe
verbannt . Nein , so wre st« damals mit offener
Brust marschierten , so sollen sie jetzt in Wind und
Wetter , Lei Sturm und Schnee unter Gottes freiem
Himmel liegen , immer als Mahnzeichen für die
deutsche Nation.

„kwigo wache" der gefallenen '
Und für uns sind sie nicht tot . Diese Tempel

ststd keine Grüfte , sondern eine „EwigeWach

Hier stehen sie für Deutschland und wachen für
unser Volk . Hier liegen sie als treue Zeugen un¬
serer Bewegung . Damals haben wir und hat
unsere Generation diesen toten Kameraden gegen-
über die uns obliegende Pflicht erfüllt . Wir haben
sie nicht vergessen, sondern in treuem Herzen ge¬
tragen und , sobald wir konnten , dafür gesorgt , daß
ihr Opfer dem ganzen Volk wieder zum Bewußt¬
sein kommt, daß die deutsche Nation dieses Opfer
niemals  vergißt.

Sie selber , meine alten Mitkämpfer , möchte ich
jetzt begrüßen . Vor 12 Jahren , da waren wir in
diesem Saale und nun wieder . Deutschland aber
hat sich gewandelt . Was ich in Verfolg der dama¬
ligen Erhebung vor 12 Jahren voraussagen
konnte , ist eingetroffen.

Geeint geht heute das deutsche Volk in poli¬
tischer Führung und in der Gestaltung seines
inneren Lebens sowie in der Führung seines
Schwertes . Ein starker Staat sind wir wieder
geworden , ei» kraftvolles Volk, nicht mehr
ohnmächtig anderen ausgeliefert . Die Fahne
ist heute fest eingerammt und ist Wimpel
und Standarte für die deutsche Wiederanf-
erstehung , für das neue Reich.

Sank an die fllte 6arde
Und Ihnen möchte ich wieder wie so oft dan¬

ken, daß Sie damals zu mir gefunden haben , daß
Sie sich dem unbekannten Manne anschlössen, in
seine Reihen eingetreten sind und mit ihm zu
marschieren begannen , daß Sie meine Versamm¬
lungen beschickten und so der geistigen Waffe die
Gasse gebrochen haben . So Litte ich Sie , daß Sie
immer und immer wieder sich dieser Zeit zurück¬
erinnern . Denn es ist etwas Wunderbares , solche
Erinnerungen in sich tragen zu dürfen . In Tau¬
senden von Jahren ist dies stets nur wenigen Ge¬
nerationen beschieden. Sie sind vom Glück aus¬
gesucht worden . Sie sind zur richtigen Fahne ge¬
stoßen. Sie sollen auch bei dieser Fahne bleiben
als die Alte Garde der national¬
sozialistischen Revolution.

Es lebe unser nationalsozialistisches Deutsch¬
land ! Es lebe unser Volk ! Und es sollen leben
heute die Toten unserer Bewegung , Deutschland
und seine Männer , lebend und tot . Sieg -Heil!
Sieg -Heil ! Sieg -Heil!

Im Hose des deneralkommandos
khrung der gefallenen sreiljeitskämpfer tasella und saust

München , 10. November.
Der erste feierliche Akt des 9. November in

München war in der zehnten Vormittagsstunde
eine Gedenkfeier im Hofe des Generalkommandos
des 7. Armeekorps an der Schönfeldstraße . Die
Gedenktafel für die an dieser Stelle am 9. No¬
vember 1923 gefallenen Freiheitskämpfer Ca-
sella und Faust  war mit Lorbeerbäumen , dem
Hakenlreuzbanner und der neuen Reichskriegs¬
flagge geschmückt. An der Gedenkstunde nahmen
u. a. teil Reichsführer SS . Himmler , Korpsführer
Hühnlein vom NSKK ., der Kommandierende Ee-
neral des 7. Armeekorps Generalleutnant von
Reichenau sowie die Hinterbliebenen der beiden
Gefallenen . Vor der Gedenktafel hatten je ein
Ehrenzug der Wehrmacht und der SS . Aufstellung
genommen . Beim Betreten des Hofes des Ge¬
neralkommandos durch Reichsführer SS . Himmler
und Generalleutnant von Reichenau präsentierten
die Ehrenzüge das Gewehr und der Musikzug der

SS .-Standarte „Deutschland " spielte den Präsen-
tierlnarsch . Nachdem das Lied vom guten Kame¬
raden und das Lied „Wenn alle untreu werden"
verklungen waren , trat Reichsführer 'SS . Himm¬
ler vor die Ehrentafel und legte mit den Worten:

„Daß Ihr nicht umsonst gestorben seid, und daß
durch Euer Blut Deutschland wieder groß ge¬
worden " einen riesigen Lorbeerkranz mit ' Schleifen
nieder . Generalleutnant von Reichenau widmete
ebenfalls einen großen Lorbeerkranz mit Haken¬
kreuzschleife mit den Worten:

„Der Führer hat Eure Wege vereint , Euch gilt
unser Ehrengedächtnis und dem Führer unser Dank
sür alle Zeiten ".

Mit dem Deutschland - und dem Horst -Wessel-
Lied schloß die eindrucksvolle Feier , die ein Sym¬
bol war der innigen Verbundenheit der Wehr¬
macht mit dem neuen Staat und der ihn tragenden
nationalsozialistischen Idee.

Ber süstrer
bei seinen sestungstiastgenossen

München , 10. November.
Am Sonnabendabend sammelten sich im Mün¬

chener Rathaus alle die Männer , die einst die
Festungshaft in Landsbevg a. L. mit dem Führer
teilten , dazu die Angehörigen des „Stoßtrupps
„Hitler " mit dem damaligen Führer , Brigade-
führer Berchtold , an der Spitze . Der Führer ver¬
weilte lange Zeit im Kreise der alten Kampf¬
genossen. Man bemerkte u . a. den Stellvertreter
des Führers , Rudolf Hetz, von den bekannteren
Landsbergern , Oberstleutnant Kriebel , Standar¬
tenführer Mauvice , den ehemaligen „Oberland "-
Führer Dr . Weber und Brigadeführer Schaub.

Beförderungen im NSKK.
Anläßlich des 9. November hat der Führer im

NSKK . . folgende Beförderungen , Dienstgradver-
leihungen und Ernennungen ausgesprochen . Be¬
fördert wurden : zum Gruppenführer der Brigade-
führer Theodor Oppermann , zum Brigadeführer
die Oberführer Prinz Richard von Hessen, Gün¬
ther Proehl , Heinrich Christian Schäfer -Hansen,
zum Oberführer die Standartenführer Otto
Schade und Friedrich von Steadler.

Verliehen wurde der Dienstgrad eines Gruppen¬
führers den Gauleitern Josef Grohs , Gustav
Simon und Karl Weinrich . Der Dienstgrad eines
Oberführers wurde dem Reichssendeleiter
Hadamovsky verlieben.

Ernannt wurden : zum Inspekteur der tech¬
nischen Ausbildung und Geräte der Gruppen¬
führer Erwin Kraus , zum Chefstabsführer der
Lberstaffelfiihrer Adolf Ritter von Denk.

Bremer Zeitung Sonntag, den Ist. November 1935
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Das Volk grüßt seine loten
Bewältige stnteilnakme der Bevölkerung an der kstrung vor der seldkerrnkalle- Wallfahrt;ur„kwigen wache'

München , 10. November.
Als in der dritten Morgenstunde des Sonn¬

abend nach Beendigung der Aufbahrungsfeier-
lichkeiten an der Feldherrnhalle der Vorbeimarsch
der Fahnenträger und der Formationen seinen
Abschluß gefunden hatte , strömten Tausende und
aber Tausende von Menschen aus allen Zugangs¬
straßen auf den weiten Platz.

In Ehrfurcht zog das Volk an den sechzehn
Särgen vorbei , die die sterblichen Ueberreste der
Gefallenen des 9. November 1923 bergen . Bleich
fiöl das Mondlicht auf das denkwürdige nächtliche
Bild . Im Flackerschein der Pylonen entboten die
Zehntausende den toten Freiheitskämpfern den
letzten Gruß vor ihrer Ueberlieferung in die
Ehrentempel der Bewegung . Wohl die meisten
von diesen Volksgenossen können sich noch der
schicksalhaften Tage und Stunden des 8. und 9.
November 1923 erinnern : um so stärker wirkte
nun diese nächtliche Stunde.

Stunde um Stunde verran , der Morgen graute,
aber der lange Zug derer , die mit dem deutschen
Gruß an den Särgen vorüberzogen , hatte noch
längst kein Ende gefunden . Immer neue Menschen
strömten herbei , um den Gefallenen ihre Ehren¬
bezeugung zu erweisen und dadurch an diesen un¬
vergeßlichen Stunden teilzuhaben . Als es aus
einem bleischwer über dem Morgen lastenden No¬
vemberhimmel gegen 8 Uhr zu regnen begann,
marschierten die Menschen immer noch mit er¬
hobener Hand an den Standarten der Bewegung,
die die ganze Nacht über die Ehrenwache hielten,
vorüber , um der Verbundenheit Ausdruck zu
geben mit denen , die in ihren Särgen ihres tri¬
umphalen Einzuges in die „Ewige Wache " harrten.

Bis 10 Uhr vormittags , als der Platz für den
öffentlichen Zugang wieder gesperrt wurde , ergoß
sich der Strom des Volkes unablässig von der
Briennerstraße her an der Ausbahrungsstätte vor¬
bei in der Richtung zur Residenzstraße.

Auch am Nachmittag unmittelbar nach Been¬
digung der Feierlichkeiten an der „Ewigen Wache ",
ergoß sich von allen Himmelsrichtungen ein
Strom der Pilger auf den königlichen Platz . Nie¬
mand hätte sie zählen können , und alle Zahlen
erscheinen wesenslos angesichts dieser großen
Wallfahrt von Menschen , die nicht Neugierde und
Schaulust , sondern der Zug des Herzens , der
Drang des deutschen Blutes führte . Vielleicht noch
niemals haben wir Menschenmassen , — die kein
Kommando , keine Organisation zur Ruhe ver¬
wies — in so würdiger Haltung still versammelt
gesehen. Die Heiligkeit des Ortes hat vom ersten

Augenblick an die Herbeiströmenden und Vor¬
überziehenden in ihren Bann gezogen.

In späterer Stunde wurde der Zugang zu den
Ehrentempeln sreigegeven . Nun setzte ein end¬
loser Zug ein . Mann für Mann , Frau für Frau
umschritt die Brüstung der Ehrentempel , mit dem
Deutschen Gruß den sechzehn Blutzeugen der na¬
tionalsozialistischen Bewegung huldigend . Und
diesen Zug stellte nicht nur die Hauptstadt der
Bewegung . Die Männer im Braunhemd , Hitler-
Jungen und BDM .-Mädels , wie sie zu Tausenden
aus allen Gauen des Reiches gekommen waren,
ließen es sich nicht nehmen , ihren großen Vor¬
bildern auch an der „Ewigen Wache" ihre Ehr¬
furcht zu bezeugen.

Auch nach Einbruch der Dunkelheit nahm dieser'
Pilgerzug kein Ende . Die sechzehn Kandelaber zu

chargieren unerwünscht
Ein Erlaß des Reichserziehungsministers

Berlin , 10. November.
Reichserziehungsminister Rüst  hat in einem'

Erlaß folgendes ' bestimmt : Im Zeitpunkt der
Ueberführung großer studentischer Verbände in
die Reihen der Bewegung sowie der Auflösung
zahlreicher Korporationen muß das Chargieren
der noch bestehenden Korporationen bei feierlichen
Anlässen als unerwünscht bezeichnet werden . Die
Studenten nehmen künftig in der Uniform der
Bewegung oder ihrer NS .-Eliederungen an den
akademischen Feiern teil , soweit sie diesen Orga¬
nisationen angehören.

Schulbeihilfe für Kriegerwaisen
Berlin , 10. November.

Seit längerer Zeit haben die Versorgungs¬
ämter begabten und fleißigen Kriegerwaisen , die
nach Vollendung des 21. Lebensjahres und dem
Wegfall der Waisenrente eine Hoch- oder Fach¬
schule besuchen oder nach Abschluß dieser Ausbil¬
dung sich im Examen befinden , im Falle der Be¬
dürftigkeit eine einmalige Unter  st ützung
gewährt . Der Reichsarbeitsminister hat verfügt,
daß auch für das Wintersemester 1938/36 in die¬
sen Fällen eine einmalige Unterstützung bis zur
Höhe von 180 RM . gewährt wird . Er hat die be¬
stehende Bestimmung gleichzeitig daraufhin er¬
weitert , daß auch Waisen , die am 1. Oktober 1933
das 24. Lebensjahr bereits vollendet hatten , in
Ausnahmefällen berücksichtigt werden.

Seiten der Staatsgalerie und der Glyptothek er¬
gossen ihr weißes Licht über den Platz . Um so ein¬
drucksvoller hob sich der mattgelbe Schein der
schwelenden Opferfeuer ab , die in der „Ewigen
Wache" von den Pylonen aufloderten . Die
Männer vom Schwarzen Korps standen , wie in
Erz gegossen, zu Seiten des Ausgangs der
„Ewigen Wache" und an den beiden Ecken der
dem königlichen Platz zugekehrten Front Posten.
Repräsentanten der Kraft und Freiheit , der Ehre
und Stärke des Reiches , die aus den Vlutopfern
des 9. November 1923 erwachsen sind.

S
Der italienische Botschafter in Berlin , Attolico,

hat Sonnabend nachmittag in den beiden Ehren¬
tempeln am Königsplatz zwei Kränze  nieder¬
gelegt.

Nelchspresfetag ISZS in Köln
Dr . Goebbels spricht über Pressepolitik

Berlin . 10. November.
Die Reichsiagung des Reichsverbandes der

Deutschen Presse findet in diesem Jahre in An¬
wesenheit des Reichsministers Dr . Goebbels
vom 28. bis zum 30. November in der Hansestadt
Köln statt . Im Mittelpunkt der Tagung , die SA .-
EruppenfüHrer Weiß , der Leiter des Reichsver¬
bandes der Deutschen Presse , leiten wird , steht eine
große prsssepolitische Kundgebung am Sonnabend,
dem 30. November , auf der Reichsminister Dr.
Goebbels sprechen wird . Die Stadt Köln emp¬
fängt die Teilnehmer der Tagung , an der neben
den Führerräten und Abgesandten des Reichsver-
bandes der Deutschen Presse mehrere Hundert
Ehrengäste aus dem ganzen Reich teilnehmen , in
einer besonderen Veranstaltung im Rathaus am
gleichen Tage . Neben zahlreichen Arbeitstagun¬
gen ist eine besondere Veranstaltung im Audito¬
rium Maximum der neuen Universität vorgesehen.
— Im Anschluß an die Reichsiagung wird der
Kölner Presseball , veranstaltet vom Bezirksverein
Köln im Landesverband Mittelrhein des RDP .,
bereits am Samstag , dem 30. November , statt¬
finden.

Das Reichsgericht hat festgestellt, daß Schutzhast wie
die Untersuchungshaft aus eins erkannte Strafe ange¬
rechnet werden kann.
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(Orabtdsriebx unserer Berliner Lebriktlsitung)
Kr . Berlin , 10, November.

Die gegenseitigen Fronten im italienisch -eng¬
lischen Mittelmeerkonflikt sind jetzt ziemlich genau
abgesteckt. Das Matz der gegenseitigen Zugeständ¬
nisse und Ansprüche liegt im wesentlichen fest, und
alle Arbeit der Diplomaten mutz darauf abzielen,
durch Auflockerung dieser Grenzen neue Möglich¬
keiten eines Ausgleichs zu schaffen. In diesem
Stadium der Entwicklung ist es die nun schon fast
traditionelle Aufgabe Frankreichs , vermittelnd
einzugreifen . In den letzten Tagen ist aber , wie
auch private Berichte aus Paris bestätigen , eine
neue Note in allen französischen Erklärungen zu
diesem Thema festzustellen . Während das fran¬
zösischeZiel bisher tatsächlich in erster Linie darin
bestand , eine Erweiterung des italienisch -engli¬
schen Konflikts zu vermeiden und auf diesem Wege
auch die Aussichten auf den Frieden im italienisch-
abessinischen Krieg zu vergrößern , treten jetzt
eigene französische Interessen  immer
stärker in den Vordergrund.

Man sieht in Paris mit immer größerer Klar¬
heit , datz es heute zwischen London und Rom
mehr noch als um die Beilegung des gegenwär¬
tigen politischen Konflikts um einen für die
Dauer berechneten Ausgleich der beiderseitigen
Interessen im Mittelmeer geht , und an diesem
Punkt wollen sich nun die französischen Politiker
als Interessenten einschalten und sich nicht auf die
Funktionen eines bloßen Vermittlers beschränken.

Denn auch Frankreich hat selbstverständlich im
Mittelmeer sehr wichtige Interessen zu vertre¬
ten , und es mutz verhindern , datz England und
Italien sich gewissermaßen über seinen Kopf hin¬
weg und auf seine Kosten einigen . Wie im ein¬
zelnen der erwähnte Mittelmeervertrag aussehen
soll, steht natürlich noch nicht fest. Man vermutet
vielfach in Paris , datz die Engländer eine Neu -
tralisierung des Mittelmeer .es vor¬
schlagen . Dies würde eine volle Freiheit der
Schiffahrt im Mittelmeer für sämtliche Nationen
bedeuten , und Italien würde dabei den Vorteil
erreichen , datz die Engländer die Meerenge von
Gibraltar nicht für den Handelsverkehr sperren
könnten.

Unter diesem Gesichtswinkel ist auch vor allem
der eindringliche Appell Lavals zur in¬
ner p o l i t i .sch e n Einigkeit  zu verstehen,
denn nichts könnte den französischen Interessen ab¬
träglicher fein als der Ausbruch einer offenen Krise
in diesem entscheidungsvollen Augenblick . Die Ge¬
fahr einer solchen Krise ist durchaus noch nicht
beseitigt . Die Wahlen zur Kammer werfen ihre
Schatten schon voraus , und trotz des offiziellen

Einspruchs Lavals , datz es Meinungsverschieden¬
heiten zwischen ihm und seinem Ministerkollegen
Herriot nicht gebe , weiß man natürlich überall , daß
Hcrriot seine Versuche fortsetzt , die Möglichkeit
einer späteren Zusammenarbeit der gesamten Lin¬
ken mit Einschluß der Kommunisten weitgehend
vorzubereiten und zum entscheidenden Schlag
gegen die Rechte  auszuholen . Laval ver¬
sucht offenbar , diese gefährlichen Wahlen auf
irge '.^ eine Weise hinauszufchiebren , und zwar,

Berlin , 10. November.
Im Gegensatz zu den italienischen Meldungen

über die kampflose Besetzung Makales bestätigen
abessinische Meldungen erneut , daß Makale erst
nach erbitterten Kämpfen endgültig von den ita¬
lienischen Truppen eingenommen worden ist.

Die Erwartung in Addis Abeba , datz die unge¬
heuer starken Regenfälle der letzten Tage die Be¬
wegungen der Italiener in der Provinz Tigre er¬
schweren und dem italienischen Vormarsch für die
nächste Zeit Einhalt gebieten werden , hat sich nicht
erfüllt . Der Vormarsch der ganzen italienischen
Front von der Setit -Erenze an bis zur Danakil-
Wüste befindet sich immer noch in Fluß.

Ferner stoßen italienische Aufklärungstrup¬
pen weiter vor . So ist es zwischen Aksum und
dem Takasse -Flutz beim Vorstoß der Erkundungs¬
trupps zu Gefechten mit den Abessiniern gekommen,
die geschlagen und zur Uebergabe gezwungen
wurden.

Allgemein wird in Italien angenommen , datz
nach Ordnung des italienischen Nachschubs in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit ein weiterer Vorstoß
in der Richtung auf Amba Alagi  geplant ist.
Die auf der Flucht befindlichen abessinischen
Truppen scheinen von Dessie aus Verstärkung zu
erhalten , so datz es möglichweise halbwegs zwischen
Makale und Euoram zu einer offenen Schlacht
kommen kann . Zum Schutz der rechten Flanke
dieser italienischen Heeressäule ist bereits eine
umfassende Vorhuttätigkeit und seien weitere
Vorbereitungen im Gange , um hauptsächlich die

wenn es geht , um ein bis zwei Jahre . Ob ihm das
freilich gelingen wird , mutz sehr bezweifelt wer¬
den.

Das Mittelmeerproblein ist heute jedenfalls in
seiner grundsätzlichen Bedeutung zur Entscheidung
gestellt . Der Anlaß , aus dem das geschah, ist schon
in den Hintergrund getreten . Die Diplomaten
werden alle Hände voll zu tun haben , diese Frage
restlos zu lösen.

Landschaft Tembien zu besetzen und von hier aus
die ganze Provinz Tigre bis zu den südlichen
Verzweigungen des Takasse -Flufses zu besetzen,.
In und in der Landschaft Adlet soll sich Militär,
Zivilbevölkerung und der Klerus den italenischen
Militärbehörden zur Unterwerfung gestellt haben.
Die Italiener gedenken aus Anlaß der Einnahme
Makales am heutigen Sonntag große Siegesfeiern
zu veranstalten , an denen auch General de Bono
teilnehmen wird , der gestern zur Stadt aufge¬
brochen ist.

Von der Slldfront — an der augenblicklich
keine größeren Kampfhandlungen stattfinden —
wird zur Einnahme Makales ergänzend gemeldet,
datz die Abessinier auf ihrer Flucht Geschütze, Ma¬
schinengewehre , Gewehre , Lastkraftwagen und
reichhaltige Lebensmittel - und Materialbestände
zurückgelassen haben , die den Italienern in die
Hände gefallen sind. Trotz des Hochwassers des
Faf -Flusses wird die Verfolgung fortgesetzt . Der
Einnahme Gorrahais wird von italienisch -militä¬
rischen Kreisen eine noch größere strategische Be¬
deutung beigemessen als der von Makale , da Eor-
rahai der Knotenpunkt wichtiger Karawanen-
stratzen ist.

Aus der Marschrichtung der Abteilung Graziaui
geht immer deutlicher hervor , daß eine Verbin¬
dung der Truppen der Eritrea -Front mit denen
der Somali -Front beabsichtigt ist.

Dieser Ansicht scheint man sich auch nicht in
Addis Abeba zu verschließen , denn der Kaiser hat

Ras Euetatschu beauftragt , die Bahnlinie in den
Gebirgen bei Diredaua zu schützen. In der Haupt¬
sache sollen gut ausgerüstete ME .-Nester angelegt
werd :» . — Die Abreise des Kaisers an die Front
ist für den 11. November vorgesehen

knĝanLs NWungspotttik
Eine außenpolitische Rede Haares

London , 10. November.
In einer Rede in London betone der englische

Außenminister Haare , datz England die Absicht
habe , seine Völkerbundsverpflichtungen überall
zu erfüllen und für den Frieden einzutreten , wo
immer er bedroht sei. Dies entspreche der engli¬
schen Politik , die sich seit keiner Genfer Rede nicht
geändert habe und sich auch nach den Wahlen nicht
ändern werde . Weiter wandte sich Sir Samuel
Haare der Rüstungssrage  zu und erklärte:

In der Welt besteht Zweifel darüber , ob wir
in der Lage sind, unsere Pflichten zu erfüllen.
Kein solcher Zweifel dürfe bei irgendjemandem
bestehen bleiben , sei es hier oder in der übrigen
Welt . Es gibt Lücken im Walle unserer Reichs¬
verteidigung . Sie sind das Ergebnis unseres
ehrlichen und lobenswerten Wunsches , die Welt
auf dem Wege der Abrüstung anzuführen . Un¬
ter den heutigen Umständen können wir diese
Lücken nicht bestehen lassen.

Es ist von törichten und übelwollenden Leuten
gesagt worden , daß das britische Reich seinen
Höhepunkt überschritten habe . Diese Kritiker
haben bereits feststellen können , daß sie einen
schweren Fehler gemacht haben . Was aber die
Regierungen der Welt anbetrifft , die den Frie¬
den wollen , so gibt es keine von ihnen , die nicht
mit einem Seufzer der Erleichterung es sehen
wird , daß die friedlichen Streitkräfte des briti¬
schen Weltreiches neu bewaffnet und verstärkt
werden.

Marxistische öekeimorganisation
Wien , 10. November.

Im Laufe des Freitags ist es der Wiener Poli¬
zei gelungen , eine große marxistische Eeheim-
organisation unter den Angestellten der städtischen
Straßenbahnen und Elektrizitätswerke aufzudecken.
Die Aufdeckung gelang dadurch , daß der Polizei
zufällig eine geheime Mitgliedsliste in die Hände
siel . Es sollen an tausend Festnahmen erfolgt
sein. Bei zahlreichen Verhafteten wurden als
Erkennungszeichen Ein -Eroschen -Stücke , in die die
Mitgliedsnummern eingeritzt waren , aufgefunden.

Deutsch-polnische Freundschaft
Warschau , 10. November.

Der konservative „Czas " begrüßt in einem Leit¬
artikel über die deutsch-polnische Wirtschaftsver¬
ständigung die Vertiefung der wirt¬
schaftlichen Beziehungen  mit Deutsch¬
land , denn Deutschland sei der natürliche Absatz¬
markt Polens . Die politischen  Beziehungen
zwischen beiden Staaten seien seit längerer Zeit
frei von Störungen , die beiden Seiten schadeten.
Das Militärblatt „Polska Zbrojns " schreibt , in
dem Handelsvertrag mit Deutschland müsse man
mehr sehen als ein gewöhnliches Ereignis der
Handels - und Vertragspolitik . Deutschland sei
gegenwärtig einer der wirtschaftlichen Kontrahen-
'ten Polens und außerdem ein Kontrahent , mit
dem es besonders die Beziehungen zu entwickeln
wünscht.

Stahlhelm-frauenbund aufgelöst
Berlin,  10 . November.

Die Vundesresrentin des Stahlhelm -Frauen¬
bundes , Frau Vialuch , hat dem Vundessührer des
NSDFB . (Stahlhelm ) mitgeteilt , daß sich der
Stahlhelm -Frauenbund zu gleicher Zeit mit dem
NSDFB . (Stahlhelm ) ausgelöst hat.

„I. v." im Dienst der Dstf.
Berlin 10. November.

Der .Illustrierte Beobachter " , die zentrale Vil-
derzeitung der NSDAP ., widmet sich auf Grund
einer Vereinbarung mit mir fortan in besonde¬
rem Matze der Arbeit der TAF . und der NSE.
„Kraft durch Freude "" . Dem Schaffen und Wir¬
ken unserer großen Gemeinschaft soll im zentralen
Bilderorgan der Bewegung der gebührende Platz
eingeräumt werden . Die Schriftleitunq dieser
altbewährten Kampfschrift der NSDAV . bietet
Gewähr dafür , datz das umfangreiche Material
im besten Sinne gesichtet und veröffentlicht wird.

Ich erwarte von jedem Angehörigen der DAF .,
datz er neben den Zeitschriften der DAF . in erster
Linie den „I . B ." liest , und datz er dafür sorgt,
daß wichtiges Bildermaterial auch dem „Illu¬
strierten Beobachter " zugeleitet wird . Der „I . B ."
ist überall erhältlich . (gez. :) Dr . Ley.

Abtrcibungsjude zu Zuchthaus verurteilt . Das Ham¬
burger Schwurgericht verurteilte nach viertägiger Ver¬
handlung den jüdischen Arzt Dr . med. Martin Jakobo-
witz und die Krankenpflegerin Frau Selma Heerdt
wegen gewerbsmäßiger , teils gemeinschaftlicher Ab¬
treibung zu je sechs Jahren Zuchthaus und sechs Jahren
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Irotz liegen:Vormarsch der Italiener
Nie stbessinier treffen an ihrer Bahnlinie Djibuti-flddis stbeba

stbwehrmaßnahmen

Lli Leister

Landesverräter verurteilt
Berlin , 10. November.

Die Justizprcsiestelle Berlin teilt mit : Durch
Urteil des Dritten Senates des Volksgerichtshofes
wurde der 33jährige Josef Szymanskj
Reichthal wegen Landesverrates und versuchter
Verleitung zur Fahnenflucht zu ach' Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Elerchze tig wurde aus Zulässig-
keit von Polizeiaussicht erkannt.

Szymanski hat während eines in Schlesien ab¬
gehaltenen Manövers versucht , Soldaten der
Wehrmacht zum Verrat militärischer Geheimnisse
zu verleiten und dabei an einen von diesen das
Ansinnen gerichtet , seine Truppe zu verlassen , um
im Auslande in fremde Dienste zu treten . Jedoch
sind diese Versuche des Verurteilten erfolglos ge¬
blieben.

Sesängnis für Nedemptoristenpater
Berlin , 10. November

In dem Devisenprozetz gegen den 56jährigen
Pater Bernhard Vrinkmann  des Re-
demptoristen -Ordens verkündete das Sondergericht
Berlin folgendes Urteil : Der Angeklagte wird
unter Freisprechung im übrigen wegen Devifcn-
vergehens in drei Fällen und Beihilfe in einem
weiteren Falle zu zehn Monaten Gefängnis,
8860 RM Geldstrafe und 20 600 RM Wertersatz
verurteilt.

fllberding ;um Lade verurteilt
Nudolstadt , 10. November.

Im Versicherungsmordprozetz gegen den 13
Jahre alten Heinrich Alberding  verurteilte
das Schwurgericht Nudolstadt den Angeklagten
am Sonnabend wegen Mordes znm Tode . Außer¬
dem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte aus
Lebens,zeit aberkannt und die Kosten des Verfah¬
rens auferlegt . Der Vertreter der Anklage hatte
die Todesstrafe beantragt , während der Verteidi¬
ger auf Freispruch plädierte . — In der Urteilsbe¬
gründung heißt es , datz Alberding des vorsätz¬
lichen Mordes an dem unbekannten Toten im
Wittmannsgereuther Tal überführt sei. obwohl ei
leugne . In Würdigung aller Umstände müsse man
zu der Ueberzeugung kommen , datz der Angeklagte
der Täter gewesen ist. Wenn er aussage , datz er
ein begangenes Verbrechen benutzt habe , so sei
diese Darstellung erfunden . Alles , was er angebe,
sei Lüge.
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Deutscher Motorsegler gerammt
Kiel , 10. November.

Am Freitagnachmittaa wurde der deutsche
Motorsegler „Hoffnung , der bei Friedrichsort
ankern wollte , von einem in den Hafen einlaufen¬
den russischen Dampfer an der Steuerbordseite
gerammt . Der Motorsegler wurde hierbei in
Höhe des Maschinenraumes leck, so datz er mit
Hilfe eines Minensuchbootes und einer Marine¬
barkasse abgeschleppt und auf Strand gesetzt
werden mutzte . Personen sind bei dem Unfall
nicht verletzt worden.

stretglenapparat explodiert
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Münster (Westfalen ) , 10. November.
In der Maschinenfabrik V . Thies in Koesfeld

ging beim Abtransport eines nicht mehr zeitge¬
mäßen Azetylenapparates der Behälter in die
Luft . Dabei wurden 4 Arbeiter schwer und einer
leicht verletzt . Von den Schwerverletzten befindet
sich keiner in Lebensgefahr . Der Leichtverletzte
konnte bereits wieder aus dem Krankenhaus
entlassen werden . ..- mniu
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Saserploston in kngland °

London , 10. November.
Eine schwere unterirdische Gasexplosion

erschütterte am Freitagabend das Städtchen
Oldham in Lancashire . Die Hauotstratze wurde
in einer Länge von 200 Metern aufgerissen.
Schwere Kanaldeckel und Steinplatten flogen in
die Luft und zertrümmerten über 50 Schaufenster.
Viele Fußgänger , die sich in der Hauptstraße
befanden , wurden durch die Gewalt der Explosion
zu Boden geschleudert . Elf Personen wurden
schwer und 40 leicht verletzt.

!.!!«:»
WNitzli

AkitÄ
KLnÄ
M k.
AÄ: Lx
Ä t üc
r-E " Z:

»I
ÄÄ '

x icmt
iMahrfe
ikäiMöei
stÄeiteri
st mden
ÄAÄÜK
: !» sAm
''-ÄllkllU
siÄW

Francois Poncet bei Laval . Ministerpräsident Laval
Hai am Sonnabend den französischen Botschafter in
Berlin , Francais Poncet , empfangen.

Italienischer Protestschritt in Kairo . Der italienische
Gesandte hat bei der ägyptischen Regierung gegen die
Teilnahme Aegyptens an den Sühnemaßnahmen Protcst
erhoben.
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MusikWorisches Museum in Nürnberg

Sammlungen , die einen deutlichen und wirklich
zusammenhängenden Einblick in das Kulturleben
unserer Vorfahren geben und deren Besitz dar¬
über hinaus noch in vollem Gebrauch steht , sind
höchst selten . Daher verdient eine Spezialsamm-
lung dieser Art , das Musikhistorische Museum
Neupert in Nürnberg , besondere Beachtung . Die
Erinnerung des Musikfreundes an Museen, ' welche
die Tonkunst zum Gegenstand haben , ist meistens un¬
erfreulich , weil alles das , was dort bewahrt wird,
im allgemeinen seinen Zweck nicht mehr erfüllt.
Verstaubte Flöten lehnen wie Stöcke in einer Ecke,
Harfen sind unansehnliche Gerüste , die Violen hat
der Wurm zerfressen und aus dem Innern klavier-
Lhnlicher Gebilde kommen einem die Saiten von
weitem entgegengequollen . Der Ton kann immer
nur durch sich selbst veranschaulicht werden , und
dem Hörer ist mit einer bloßen Augenweide kaum

edient . I . L . Neupert  in Nürnberg war sich,
esonders in seiner Eigenschaft als Klavierbauer,

vollkommen bewußt , datz bisher keine Sammlung
diesen Forderungen Rechnung getragen hatte , und
so baute er denn die feine nach neuen Gesichts¬
punkten auf , indem er nur solche Instrumente
suchte und sammelte , bei denen es seiner kundigen
Hand möglich war , sie dem Leben zurückzuichenken.
So kommt es , datz sie jetzt alle beredtes Zeugnis
abzulegen vermögen von der Zeit ihrer Erbauer.

Unermüdlicher und kostspieliger Idealismus hat
hier aus allen Richtungen der Windrose Material
zusammengetragen , das heute in seiner Gesamt¬
heit und Geschlossenheit einen nicht zu übertreffen¬
den Einblick in die Entwicklung der Tasteninstru¬
mente gibt . Ausgehend von den dumpftönenden
Röhren - und Flotzzithern primitiver Völker , über
Polychord , Hackbrett und Psalterium bekommt das
Klavier seine erste feste Form im Klavichord,
dessen leiser , bebender Ton in der Frühzeit
intimer Hauskonzerte das Entzücken der Kenner
gewesen ist. Dann nimmt es seinen weiteren Ver¬
lauf mit Eembali , Spinellen und Virginalen , von
denen kostbare , reich geschnitzte und gemalte Stücke
unter anderen aus dem Hause der Medici in Flo¬
renz gezeigt werden . Erst von ihnen ist unser heu¬
tiges Piano ein indirekter und durchaus will¬
kürlicher Nachfahre , wie wir an dem ersten Tafel¬
klavier der Welt , das um 1742 Johann Socher in
Sonthofen verfertigt hat , erfahren . Indirekt näm¬
lich, weil sich das Klavier mit seinem Hammer¬

mechanismus durchaus unabhängig von den bis¬
herigen Tasteninstrumenten entwickelt , und will¬
kürlich , weil es bei der hohen Kultur und Aus¬
drucksfähigkeit des Cembalotünes unbegreiflich
scheinen mutz, datz man ihm von nun an als einem
Instrument von viel geringerer Modulations¬
möglichkeit den Vorzug gibt aus dem einzigen
Grunde , weil mqn auf ihm mühelos piano und
forte spielen kann . Aber die Entwicklung ist nun
einmal nicht aufzuhalten und findet nach einer
langen Reihe von . Instrumenten der Zeit um
Mozart , Beethoven und Schubert , nach Bastarden
wie Nähtischklavieren und anderen liebenswürdi¬
gen Verirrungen , ihren einstweiligen und technisch
großartigen Abschluß in unserem modernen Kon¬
zertflügel . In allerjüngftsr Zeit wird das ent¬
thronte Cembalo wieder in seine Rechte eingesetzt
und es vereint nunmehr in sich mit der Gediegen¬
heit . Kraft und Schönheit seines silbrigen Tones

Der Leiter des Amtes für Lhorwesen und
Volksmusik in der RMK ., Pros . Fritz Stein,
hat soeben eine Denkschrift veröffentlicht , die sich
mit der Stellung des Lhorwesens in den Städten
befaßt . Er geht davon aus , datz die Grundlage
unseres Musiklebens die Eemeinschastsmustk ist,
die damit Träger für das öffentliche städtische
Musikleben sei, und zwar auch für die musika¬
lischen Lebensäutzerungen , die sich auf dem Ge¬
biete des Konzerts und der Oper vollziehen.
Pros . Stein schreibt dann u. a . : „Diese ) funda¬
mentalen Bedeutung des Chorwesens mutz sich
jede Stadtverwaltung bewußt sein . Es ist für
eine bodenständige Musikkultur gar nichts ge¬
holfen , wenn rein organisatorische Maßnahmen
das Konzertleben oder die Oper hinsichtlich der
Besucherschicht stützen und heben , sofern nicht
gleichzeitig auch die aufbauende Arbeit an der
Wurzel einsetzt : beim Chorgesang , bei der Volks¬
musik, Der Chorgesang ist und bleibt
die natürlichste Form des Eemein-
schaftsmusizierens.  Dieser Satz hat seine

alle neuen Errungenschaften und Erfahrungen der
Klavierbaukunst.

Und nun denke man sich dazu , datz all diese das
Hundert weit übersteigenden Instrumente durch
die Reihe spielbar sind, sich so vollkommen in
guter Ordnung befinden , als hätten sie eben erst
das Haus ihres Herstellers verlassen und stünden
nicht vor uns in einem durch die Jahrhunderte
verblichenem Gewände . Musikfreunde aus aller
Welt kommen hier zusammen , um durch die
Klangfarbe des Tones alter Originalinstrumente
tiefer in die großen Kompositionen einzudringen,
um einmal wenigstens zu hören , wie der viel¬
beschriebene Kielflügel des alten Sebastian Bach

eklungen hat ; sie wollen selbst einmal eines jener
erllhmten Silbermannschen Instrumente zum

Tönen bringen , um sich vorzustellen , wie es ge¬
wesen sein mag , als der Thomaskantor dem Alten
Fritz seine Kunst der Fuge vorspielte . Darüber
hinaus sprechen diese alten Instrumente auch noch
zu einem größeren Publikum . Fast jeden Monat
reden sie bei feierlichem Kerzenlicht die leise , aber
eindringliche Sprache der Zeit , in der sie ent¬
standen . Lugon llmsod

Gültigkeit ganz besonders für das deutsche Musik¬
leben , denn die Pflege des kunstgemätzen Chor-
gesangs ist eine echt deutsche Angelegenheit , sie
gehört zu unseren nationalen Kulturgütern , die
zu erhalten und zu fördern Pflicht und Aufgabe
einer verantwortungsbewußte » völkischen Kul¬
turarbeit sein mutz." Pros . Stein macht dann
Vorschläge , wie die Städte ihrer kulturellen Ver¬
pflichtung am tatkräftigsten und nachhaltigsten
nachkommen können . Im einzelnen werden fol¬
gende Möglichkeiten erläutert : Heranziehung der
Chöre bei städtischen Veranstaltungen in Be¬
zirken , Krankenhäusern , Büchereien , Gewährung
von Räumen für Singstunden und Aufführungen,
Eemeinnützigkeitserklärung der künstlerisch wert¬
vollen Aufführungen , Entgegenkommen bei der
Ueberlassung der städtischen Orchester und schließ¬
lich geldliche Beihilfen . Das deutsche Chorleben
erwartet durch die Denkschrift , die sich im beson¬
deren an die städtischen Musikbeauf¬
tragten  richtet , eine Hebung dos Verständ¬
nisses seitens der Städte für die Aufgaben der
Chorvereine.

Das deutsche Lied im Vsten
Die Pflege des deutschen Liedes wird von allen

auslanddeutschon Gesangvereinen eifrig betrieben.
Aus den regelmäßig in der Heimat eintreffenden
Berichten geht hervor , welch große Bedeutung dem
Lhorsingen zur Erhaltung der deutschen Kultur
zukommt . So wird aus Südslawien  ge¬
schrieben : Der deutsche MGV . Kraljevicevo
(Franzfeld ) konnte unlängst auf sein 50jähriges
Bestehen im Dienste des deutschen Liedes zurück¬
blicken. Er hat sich nach den schweren Krieys-
und Nachkriegsjahren wieder zu bedeutender Hohe
und Leistungsfähigkeit emporgearbeit . Mit seinem
Jubiläum verband er die Fahnenweihe . Auch ist
ihm ein eigenes Bereinsorchcster angegliedert.
Fünfzehn Gesangvereine haben an diesem Ehren¬
fest des deutschen Liedes teilgenommen und es
zu einer machtvollen Deutschtums -Kundgebung ge¬
staltet . — Auch in Polen  sind die deutschen Ge¬
sangvereine an der Arbeit . Ein Gesangereignis
ersten Ranges war die 25jährige Jubiläumsfeier
der Vereinigung deutsch singender
Gesangvereine in Polen (Lodz ) , an
deren Vorbereitung seit Wochen mit allem Nach¬
druck gearbeitet wurde . Den Höhepunkt bildete
ein Massenchor von 500 Sängern.

Deutsche Wissenschaftim flusland
Der ordentliche Professor für pharmazeutische

Chemie in Halle , Dr . C . A. Rojahn,ist  von der
American Pharmazeutic Association znm Ehren-
mitglied gewählt worden.

Von dem British Social Hygiene Council in
London ist der Professor für Hautkrankheiten in
Leipzig , B . SPiethoff,  zum Ehrenmitglied er¬
nannt worden.

Professor Dr . F . Fischler - München ernannte
die Kgl . Belgische Gesellschaft in Gent zum Ehren¬
mitglied.

Professor Paul L i n se r - Tübingen , der im
Frühjahr Griechenland und die Türkei bereist hat,
wurde zum Ehrenmitglied der Griechischen Derma-
tologischen Gesellschaft in Athen und der Türkischen
Dermatologischen Gesellschaft in Istanbul er-
nannt.

Der Privatdozent für Tierarzneikunde Dr . Wil¬
liam Preinist  von der iranischen Regierung nach
Teheran berufen worden . Er hat den Ruf ange¬
nommen und bereits seine Reise angetreten . Dr.
Prein ist für fünf Jahre als Kommissar für Seu¬
chenbekämpfung ernannt worden.

Verleihung des Hamburger
Dietrich Lckart-Preises

Edwin Dwinger und Thomas Westerich die Preis¬
träger

Der Hamburgische Senat hat zum 9. November
den diesjährigen „Dietrich -Eckart -Preis der Freien
und Hansestadt Hamburg " in Höhe von 5000 RM.
auf Vorschlag des aus Staatsrat Dr . Becker. Lan-
desstellenleiter Schmidt vom Reichsministorium
für Volksaufklärung und Propaganda und Lan-
desschulrat Schulz bestehenden Vertrauensmänner-
kollegiums zu gleichen Teilen Edwin Erich
Dwinger  und Thomas Westerich  verliehen.

Das Vertrauensmännerkollegium hat den Vor¬
schlag bezüglich Dwingers  u . a . damit begrün¬
det , daß dessen Werke beachtenswerte Beiträge zur
Geschichte der Volkwerdung der deutschen Nation
darstellen , datz dies insbesondere zutreffe auf dc»
letzten Roman Dwingers „Die letzten Reiter ", >,»
dem eine erschütternde Schilderung der Kämpft
der deutschen Freiwilligenformationen im Litt»
gegen den Bolschewismus gegeben werde . Der
Geist des Frontsoldatentums verbinde sich hier m>i
der jungen Generation , die sich aufbäumend gegen
die Schmach der damaligen sogenannten Frft'
densverhandlungen und die Wllrdelosigkeit des
Reiches von 1918, zunächst noch unklar suchend, für
ein neues Deutschland die Waffen gegen den
Bolschewismus führte.

Thomas Westerich  ist vorgeschlagen , weil er
frühzeitig wie kaum ein anderer die Forderungen
Blut und Boden und Glaube an Art und Volk er¬
kannt und sie mit einer ungewöhnlichen Kühnheit
des Geistes entgegen der individualistischen Ge¬
dankenwelt des liberalistischen Dramas in neue)
weihevoller Form gestaltet habe . Die kllnstlerhch
ausgeführten Verleihungsurkunden werden den
Preisgekrönten zum 25. Dezember , dem Todestag
Dietrich Eckarts , übersandt werden.

Danzigs neuer oberspielleiter
Dr. Adolf Rott  vom Staatlichen Schauspiel¬

haus Hamburg  wurde von Generalintendant
Hermann Merz als Oberspielleiter des Schau¬
spiels und Dramaturg an das Staatstheater
Danzig verpflichtet , das seine Pforten bekanntlich
am ersten Weihnachtsfeiertag für die Spielzeit
35/36 öffnet.

Lhorwesen und städtische Musikkultur
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Bremer Schuljpolizeiübernimmt
kolonialtradition

Bremen,  Iv . November.
Infolge der Ueberführung von Landespolizei¬

einheiten in die Wehrmacht ist die seinerzeit von
Landespolizei übernommene Tradition der

ehemaligen Kolonialpolizeitruppen erloschen. Im
Interesseder Traditionspflege hat der Reichs- und
preußische Minister des Innern im Einvernehmen
mit dem Kolonialkriegerbund die Traditionder
ehemaligen Kolonialpolizeitruppen verschiedenen
Kommandos der Schutzpolizei übertragen.

Die Tradition der Polizeitruppe für Deutsch-
Ziid-West-Afrika wird das Kommando der
Bremer Schutzpolizei  übernehmen , die
Tradition der Polizeitruppe für Kamerun das
Kommando der Schutzpolizei Kiel . die Tradition
per Polizeitruppe für Kiautschou das Kommando
der Schutzpolizei Hamburg.

Sperrung der Leber Heerstraße
beim Bahnübergang in Horn

Ab Montag , 11. November , 7 Uhr , beginnen die
Arbeiten zur Schaffung einer Strahenunter-
sührung beim Bahnübergang in Horn . Der
gesamte Fahrzeugnerkehr wird gesperrt . Eine
llebergangsmöglichkeit für Fußgänger  wird
sich wahrscheinlich einrichten lassen. Die Umlei¬
tung der Fahrzeuge  erfolgt über folgende
Straßen:

Leichter Verkehr  ab Horn über Riens-
Lergerstratze, Achterstratze , Herzogenkamp.

Schwerverkehr  ab Schwachhauser Heerstr .,
über Kurfürsten -Allee , Franz -Schiitte -Allee , Ober-
neuland , Schorf zur Lilicnthaler Heerstratze.

Verkehrs -llmleitungsschilder sind aufgestellt.
Voraussichtlich dauert die Sperrung eine Woche.

SteuersreiheitfürWeihnachtsgefchenke
Wie in den Kalenderjahren 1933 und 1931 wird

es auch in diesem Jahr wieder viele Arbeitgeber
geben, die zu Weihnachten ihren Eefolgschafts-
mitgliedern einmalige Zuwendungen machen
wollen. Um die Eebefreudigkeit der Arbeitgeber
anzuregen , die ganz besonders geeignet ist, dem
Feist wahrer Volksgemeinschaft zu dienen , be¬
stimmt der Reichsminister der Finanzen , datz auch
im Kalenderjahr 1933 einmalige Zuwendungen
von Arbeitgebern an ihre Gefolgschaftsmitglieder
zn Weihnachten frei von der Einkommensteuer
(Lohnsteuer ) und Schenkungsteuer sein sollen,
wenn folgende Voraussetzungen erfüllt sind:

1. Die einmalige Zuwendung mutz in der Zeit
vom 23. November bis 21. Dezember 1933 erfolgen.

2. Die einmalige Zuwendung muh über den ver¬
traglich (tariflich ) gezahlten Arbeitslohn hinaus
gewährt werden . Sie kann in bar oder in
Sachen gegeben werden und ist der Höhe nach nicht
beschränkt.

3. Die Steuerbefreiung gilt nur für Gefolg-
schoitsmitglieder , deren vereinbarter Arbeitslohn
nicht mehr als 3980 RM . jährlich beträgt.

Steuerkalender . In der Woche vom 10. bis zum
1S. November 1933 sind folgende steuern zu be¬
zahlen : 1. BiirAersteuer den veranlagten und
übrigen steuerpflichtigen : fällig am 11. Novem¬
ber . 2. Umsatzsteuer -Voranmeldung und -Vor¬
auszahlung für den Monat Oktober 1833 : fällig
in der Zeit vom 1. bis 11. November . Keine
Schonfrist . 3. Dritte Vermögenssteuerrate : fällig
am 15. November 1935.

Zur bevorstehenden VDA .-Kundgebung . Bei
der 50-Jahrfeier des VDA . Bremen am kommen¬
den Sonnabend in der „Glocke", auf welcher der
Bundesleiter des VDA ., Dr . Steinacher , sprechen
wird . werden u. a . auch ein Sprechchor des
Arbeitsdienstes und der Schülerchor der Schule
an der Delmestratze mitwirken . Karten sind in
den Schulen und in verschiedenen Buchhandlungen
zu haben . Näheres siehe unter Spalte „Vereine,
Konzerte . Vortrage ".

Einbruchsdicbsiahl. In der Nacht vom 5. zum 6. d.
Mts. sind mittels Einbruchs aus einer Parzelle an der
Zchlageterstrahe in der Hastedter Feldmark ein silbsr-
graues, ein graues , ein weitz-schwarzes und ein weiß¬
graues Kaninchen gestohlen worden. Vor Ankauf
wird gewarnt.  Sachdienliche Angaben nehmen
all« Polizeistellen und die Kriminalpolizei im Polizei-
hause entgegen.
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wer seiner Lahne dient, stirbt nie!
Nächtliche verstünde für die Gefallenen der Bewegung/ Hitlerjungen werden Sfl.-Wänner

ZwanzigtausendMann sind angetreten. Kreis
Bremen der NSDAP. hält seine nächtliche
F ei er stu nd  e für die Blutopferder Bewegung.

Scheinwerfer grellen auf und überstrahlen das
weite Feld hinter dem Parkhaus . Kameraden der
SA ., SS ., des NSKK ., die Politischen Leiter,
Amtswalter , Hitlerjugend , Jungvolk , der Luft¬
sportverband , Luftschutzbund , Reichsarbeitsdienst,
Schutzpolizei und Wehrmacht : ein Riesenblock ge¬
waltiger Geschlossenheit. So stehen die Forma¬
tionen . 7VÜ Fackelträger ringsum.

Aus den hohen Opferschalen schlagen die Flam¬
men . Von einer Säule , die zwischen den Pylonen
steht , leuchtet es weithin : „Und Ihr habt doch
gesiegt !" Elockengeläut fliegt über das Feld.

Jungvolkfanfaren gellen plötzlich den Weck¬
ruf in die Nacht . Dreifach halit es Antwort aus
der Ferne . Schon dröhnt dumpfer Klang der
Landsknechtstrommeln auf . Zuerst kaum hörbar.
Stärker dann . Immer lauter , eindringlicher.
Fahnenstangen blinken im Scheinwerferlicht.
Durch eine breite Gasse brauner Kämpfer , zwi¬
schen Fackelträgern hindurch , nähert sich der Zug.
Fahnen , Fahnen , Fahnen . Ein Bild feierlicher
Erhabenheit.

Von drüben fällt Musik und Gesang in den
dumpfen Trommeltakt:

„Heute schreiten hunderttausend Fahnen durch
das weite Land.
Fester sind die Sturmsoldatensäuste um den
Schaft gespannt.
Nebel fallen ins Tal.
Stürme fegen die Wälder kahl.
Und die großen Glocken in den Domen
schwingen einen Ehoral.
Auf den dumpfen Trommeln tanzt der Schlägel,
rüst zur Totenwacht.
Einmal zogen alle diese Toten mit uns durch
die Nacht.
Tambour , schlage das Fell,
Heute haben- wir Groß-Appell.
Heute sind die toten Kameraden alle mit zur
Stell ' . . .1"

Die Standarte , die Traditionsfahnen Eossel
und Decker  nehmen vor dem Podium Aufstellung.
Die anderen begrenzen den Hintergrund gegen
das Parkhaus . Pon der Tribüne spricht einer den
Fahnenspruch:

„Unter seiner Fahne
Rühmt der deutscheGott!
Was ist der Tod,
Wenn du das Leben von uns forderst,
Deutschland?"

Schwer und getragen klingt ein Choral auf.
Dann ist Totenstille ringsum . Nur das

knisternde Sprühen der Fackelflammen ist ver¬
nehmbar und der leichte Wind in den flatternden
Fahnen.

Plötzlich , verloren fast in der Weite , die
Stimme eines Rufers und ein Aufschrei aus zwei¬
hundert Kehlen . „Wen je die Fahne hüllt , der
lebt unsterblich !" ruft der Sprechchor . „Unsterb¬
lich !" bricht sich der Ruf ringsum vierfach am
Wald . „Unsterblich !" gibt das Echo zurück.
Fackelqualm wälzt sich im Scheinwerferlicht . . .

„Verkllndung ." Kreispropagandaleiter Pg.
Tretow  spricht in schweren, weithin hallenden
Rhythmen vom Opfertod der Treuesten vor der
Feldherrnhalle . „. . . Wir müssen brennen , wenn
wir glauben wollen . . In seinen Worten
schwingt die Not der Kampfzeit , schwingt Opfer,
Entsagung , Heldentum . Was gelten Bittgesänge,
was gelten blanke Opferschalen gegen den
dumpfen Rhythmus unserer Trommeln ? Der
Geist des Führers ist unter uns , alle packt wieder,
wie so oft in der Kampfzeit , diese unsagbare Glut.
Wir zittern mit in den Rhythmen dieser gewal¬
tigen Verkllndung . Unser Herzschlag ist der Herz¬
schlag des ganzen Volkes.

„Wer seiner Fahne dient, stirbt nie.
Das eine, einzig große Wunder lebt.
Wenn wir nur wahrhast glauben . .

So spricht der Mann da oben . Wie ein einziger
fester Schwur hallt es über die zwanzigtausend
braunen Soldaten , dringt es in die Weite , bricht
es sich an der Mauer des Waldes , schreit es mit
tausend Echostimmen zurück:

„Die Fahne ist heilig !"
Und die Vlutbanner der Bewegung senken sich.

Dumpfe Trommelwirbel und - getragene Bläser¬
musik fallen ein . „Vor 12 Jahren starben für
das Reich" : und mit jedem in die Nacht hinaus-
gerufenen Namen steht das Bild eines Opfers
auf . Vitterhart wird die Stimme des Sprechers.

„Die Fahne aber. die den Schrei gehört, mahnt
uns des Schwures,

Sie will die Flamme in uns lodern sehen, die
rot glüht,

wie das Blut der Feldherrnhalle.
Die Fahne lebt von unserem Sturm des Willens.
Sie steht nur , wo der Kamps das Reich erhält.
Sie kühlt die Wunden derer nur , die glauben.
Sie wird das Wunder unseres Blutes künden,

solange eine starke Faust sie hält.
Berührt die Stufen bei der Feldherrnhalle.
Dann ragt sie aus, der Deutschen Hochaltar,
Vom besten Blut getränkt und trägt den Glauben,
Und die Standarten jubeln es ihr zu:
Was ist der Tod, wenn du das Leben von uns

forderst, Deutschland!"
Wieder lastet die Stille . Wieder hämmert der

harte Wortklang des großen Sprechchores über
das Feld . Wieder singt die SA . : „Heute schreiten
hunderttausend Fahnen durch das weite Land ."
Dann aber gellt Fanfarenhall auf . Ein donnern¬
des „Sieg -Heil " dem Rufer des Volkes , dem
Kanzler des Reiches : Adolf Hitler . „Die
Fahne hoch . . ." singen zwanzigtausend
Mann im Glanz der Fackeln . Unerhörte Macht
liegt in diesem Lied , dem Kampflied unserer Be¬
wegung . Und ein heiliger Bann ist uns allen,
die wir singend hinaufsehen zur großen fliegen¬
den Hakenkreuzfahne auf dem Dach des Park¬
hauses , die das Scheinwerferlicht umflutet.

Weihestunde der Bewegung. Weihe für erneuten
Kampf.

„kin Bild harter, fester Keschlossenheit!"
Im großen Saale der Centralhallen marschiert

die Standarte 75 auf . 138 Hitler -Jungen treten
mit ihr an . Ein schneidiger Marsch , gespielt vom
Musikzug des Bannes 75, eröffnet die bedeutsame
Feier . 2n kurzen , markigen Worten spricht Ober¬
bannführer Carl Jung  zu den Kameraden:

Zum ersten Mal in der Bremer Geschichte
wird eine größere Anzahl Hitlerjungen von uns in
die SA . übergeführt ."

Und nun schildert der Oberbannfllhrer den
Kampf der HJ . in den schwersten Jahren . Seite an
Seite mit der SA . habe sie gestanden und habe die
gleichen Blutopfer wie sie für die Bewegung ge¬
bracht . Genau so fanatisch wie damals wolle die
Hitlerjugend auch heute kämpfen , um das vom
Führer gesteckteZiel zu erreichen . 2n der HJ . habe
der Junge bereits für dieses Ziel marschieren ge¬
lernt . Darum könne sich die SA . auch aus ihn ver¬
lassen.

Einem Appell an die Kameradschaft der SA .-
Männer gegenüber ihren jungen Kämpfern aus
der HJ folgte die Meldunade 's Oberbannführers
an SA .-Sturmbannführer Bernhard  als Ver¬
treter des Standartenführers : „Ich möchte Ihnen,
Kamerad Bernhard , 138 Hilterjungen übergeben,

die bereit sind, zu kämpfen , so wie wir uns ge¬
schlagen haben in ven schwersten Jahren ."

Darauf ergriff Sturmbannführer Bernhard das
Wort und betonte , daß die übergeführten Hitler-
jungen von der Kameradschaft der SA . fest über¬
zeugt sein könnten . Denn sie hätten bewiesen , daß
sie die Idee des Nationalsozialismus fest in sich
trügen.

Sturmbannführer Bernhard  übergab darauf
die Hitler -Jungen im Namen des SA .-Standortes
Bremen den Sturmfiihrern zu getreuen Händen
mit den Worten:

„Laßt uns die Sturmriemen gemeinsam fester
schnallen. Alle , besonders die immer noch abseits
stehenden Volksgenossen sollen in uns das Bild
einiger , fester Geschlossenheit und Kameradschaft
sehen. So begrüße ich euch und heiße euch in den
Reihen der SA . herzlich willkommen !"

Der Sturmbannführer reichte darauf jedem
einzelnen der jungen Kameraden die Hand als
Gruß und Verpflichtung . Fünfzig Mann von ihnen
werden der Motorstandarte 62 überwiesen.

Das Sieg -Heil auf den Führer , Horst -Wessel-
und Hitlerjugend -Lied beschlossen den Appell und
gleichzeitig die Feierstunden für die Toten der
Bewegung am 9. November . Lok.
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. Zweimal war Gorch Fock in Bremen , einmal in
seinem bürgerlichen Berufe , das andere Mal als
Soldat.

In Eeestemünde lernte er bei einem Krämer —
es waren die unglücklichsten , dürftigsten , ödesten
Jahre seines Lebens . Er schrieb später einmal
über diese drei Jahre : „Alles war da menschlich
kalt, nüchtern und geschäftsmäßig ." Es glückte ihm
dann , die Stelle eines Schreibers in einem Spe¬
ditionsgeschäft in Bremerhaven zu bekommen.
Nach kürzer Zeit siedelte er jedoch nach Mei-
ningen über , wo aus dem unterdrückten , scheuen,
unselbständigen Johann Kinau der lebensfrohe,
lachende und selbstbewußte Gorch Fock wurde . Von
Meiningen führte sein Lebensweg nach Bremen.
Hier war er in einem Kontor in der Langenstraße
tätig — es war bald nach 1990 — die Handels¬
geschäfte blühten und waren vollauf beschäftigt.
Tas bedeutete für die Angestellten unablässige Ar¬
beit, Anspannung bis zum äußersten . Für Dinge,
die außerhalb des Berufes lagen , blieb nicht viel
Zeit . Von Gorch Focks Aufenthalt in Bremen
schreibt Aline Vußmann , die das Lebensbild des
Dichters schuf, daß Bremen ihm viel Freudigkeit
nahm und viel Arbeit brachte . Aber zu diesem
Eindruck trug des jungen Kinau Veranlagung
viel bei : „Im Geschäft war er schweigsam und ge¬
wissenhaft , tat seine Pflicht und ließ niemanden
in sich hineinblicken ! Ueber die Bedeutung Bre¬
mens schrieb er damals in sein Tagebuch : „Ham¬
burg und Bremen sind die Lungen Deutschlands,
durch die es atmet ."

Gorch Fock hatte nicht gedient , deshalb blieb
er bei Kriegsausbruch zunächst daheim . Mit seinen
Gedanken war er draußen an der Front , bei den
blauen Jungen auf dem Meere . Am 1. August
schrieber in sein Tagebuch : „Ruf mich, Vaterland,
wenn du mich brauchst ! Schon schäme ich mich. noch
ohne Pappschachtel auf der Straße zu gehen ." —
Nun . auch ihn rief sein Deutschland . Am Freitag,
1°. Dezember 1911. wurde er zu seiner großen
Freude vor der Musterungsbehörde für felddienst-
llchig erklärt . Als er lachend den Ankleideraum
betrat , sagte einer zu seinen Adamsbrüdern : „Kiek

ben — de lacht öbert ganze Gesicht!" Am
März fand er , als er abends heimkehrte , seine

nriegsbeorderung vor un» — keine weinende
üiau Wenige Tage später mußte er sich stellen
und kam zur Ausbildung «ach Bremen.

Der Dienst in der Kaserne mit seinen kleinen
Kleinigkeiten lag so weitab der großen Linie , die
Gorch Fock vorschwebte . Seine Gedanken flogen
in die Weite und wurden Lurch den täglichen
Drill immer wieder geziigelt und in Sie Enge
getrieben . Der große Riß zwischen dem , was
rings um ihn war . und dem, was in ihm lebte,
drückte ihn nieder . „Strenger Dienst ist mir recht,
denn ich will Deutschland meine Schuld bezahlen,
— wenn es sein muß , mit dem Leben , — aber
rohe Worte sind mir innerliche Peitschenhiebe
und empören mich." Und dann nach etlichen Tagen
heißt es in seinen Aufzeichnungen : „Ich bin wie¬
der obenauf : Gott verläßt keinen Deutschen und
Gorch Fock schon gar nicht . — Ich habe wieder
einmal viel Freude am Soldatensein . Zwanzig
Jahre lebe ich gewiß länger , wenn ich wieder¬
komme, so gesund macht diese Zeit . — und ich
komme wieder , ich komme wieder !"

Dreimal meldete Gorch Fock sich freiwillig zur
Front , um der Kaserne zu entfliehen und dort zu
sein, wo es nm das Höchste ging . Er tat es , ob¬
gleich er wußte , daß man in Hamburg alle An¬
strengungen machte , ihn als Kriegsberichterstatter
ins Feld zu schicken. Gorch Fock als Kriegsbericht¬
erstatter mit seinem treuen deutschen Herzen , mit
seiner großen heißen Vaterlandsliebe , mit seiner
glühenden Begeisterung und seiner packenden
Schreibweise — es wurde nichts daraus . Ebenso
zerflatterte ein anderer Plan . Wir lesen in seinem
Tagebuche unter dem 9. Juni : „Gestern suchte
der Feldwebel nach einem studierten Mann . der
geschichtskundig ist : Anscheinend ist die Geschichte
des 75er Regimentes zu bearbeiten . Ich sprach mit
ihm , und er war gnädig oder ungnädig genug,
mir zu sagen , ich solle ihm heute nachmittag meinen
„Krempel " mal vorlegen . Ich also heute mittag
nach der Kaserne , in der unsere Schreibstube ist,
unter dem Arm die „Seefahrt " , zwei Kriegshefte
und einen Zettel mit meinen Hamburger Empfeh¬
lungen . Aber der Feldwebel hatte gerade etwas
mit dem Hauptmann zu besprechen , und ich mußte
meinen ..Krempel " einem Musketier auf den Tisch
legen . Ob nun wirklich irgend etwas geschieht,
weiß ich nicht , glaube es aber schwerlich. Hier
weht doch wohl kein anderer Wind für mich als
der des Kasernenhofes . Deshalb schreibe ich aber
doch ein Werk der 75er für ganz Niedersachsen,

wenn ich auch nichts weiter als das Leben und die
Seele studiert habe ."

Am 12. Juli rückte er endlich ins Feld nach
Serbien . „Morgen soll die große Reise ins Feld
angetreten werden . Urplötzlich ist dieser Hornruf
erschollen, dem ich folgen muß nach meinem
Fahneneide und meinem Willen , denn ich kann
nicht hinterm Ofen hocken, wenn das deutsche
Volk in tiefster Not um sein Dasein kämpfen
muß . Ich gehöre in die erste Reihe der Kämpfer.
— Der alte Gott meiner Jugend geht mit mir.
Seine Wege müssen wir Menschen doch gehen , wir
mögen uns wenden , wie wir wollen.

Ich will mein altes fröhliches Herz behalten und
nicht alt werden . Jung soll mein Herz bleiben . Ich
bin stolz und froh , daß ich für eine solche Heimat
streiten darf . Reiner war kein Schwert als meins!
Geheiligt gehe ich hinaus : ewige Sterne erhellen
meine finstere Nacht , weiß ich. Daß ich kein ge¬
hörnter Siegfried bin . weiß ich freilich auch. aber
ich halte die Fahne des Lebens so lange hoch, bis
die müden Hände einmal sinken."

v . Steilen

KommendeUraufführungen
In der nächsten Zeit finden folgende Urauf¬

führungen statt : „Dich schicktder Himmel ", Lust¬
spiel von Bruno Wellenkamp in den Vereinigten
Städtischen Theatern Kiel. „Herz ahoi !" , Ope¬
rette von Nothof und Delzeith , im Mainzer
Stadttheater . „Der andere Feldherr ", Schauspiel
von Hanns Eobsch, im Dresdner  Staatlichen
Schauspielhaus . „Christina " , Lustspiel von Paul
Verhoeven und Toni Jmpekoven , in den M ünch-
ner Kammerspielen . „Mensch ohne Heimat ",
Schauspiel von Heinrich Stilling und Kurt El-
wenspoek, im Krefelder  Stadttheater . „Hoch
oben im Harz ", Volksstück von Christian Eckel-
mann , im Stadttheater Frankfurt (Oder ) .
„Heinrich v. Kleist ", Tragödie von Josef Buchhorn
ebenfalls in Frankfurt (Oder ) . „Der Tod in
Flandern ", Schauspiel von Hans Lücke, im Stadt¬
theater Euben;  und „Republik England ",
Schauspiel von Herbert Hoffmann , im Reußischen
Theater in Gera.

Die Dürer aus „lürdorf"
Im Dllrerjahr 1928 liefen durch die Weltpresse

die widersprechendsten Nachrichten über die genaue
Herkunft von Albrecht Dürers Vater , und heute
noch ist diese Frage umstritten oder nicht völlig ge¬
klärt.

Albrecht Dürer schreibt zu Weihnachten 1521 in
einer Familienchronik , sein Vater sei aus „Jula,
acht Meilen Wegs unter Wardein " nach Nürnberg
zugewandert . Es ist dies das heutige Komitats¬
städtchen Gyula an der weißen Körösch nahe der
neuen rumänischen Grenze , und von den alten
Ruinen aus der Tllrkcnzeit kann man heute noch
bis nach Großwardein sehen.

Dorthin fuhr im Jahre 1928 der Oberbürger¬
meister von Nürnberg , und seit der Feier , die an
Ort und Stelle für Albrecht Dürer abgehalten
wurde , ist es um den Künstler so still geworden wie
ehedem, — die Leute wissen einem mitunter nicht
einmal zu sagen, wo die Straße ist, die jetzt seinen
Namen führt , und die diesbezüglichen Nachrichten
im kleinen Heimatmuseum beginnen schon jetzt,
wenige Jahre nach ihrer Anbringung , zu vergilben.
Man könnte dort eben mit Recht sagen , es sei schon
zu viel Zeit seit dem Wirken der Dürer vergangen,
— ist doch überdies Gyula nach den später ein¬

setzendenTürkenkriegen völlig neu aufgebaut
worden.

Aber gerade etwas ganz Dürerisches blieb be¬
stehen oder hat sich jedenfalls überliefert : In ge¬
nannter Aufzeichnung — einem Vorläufer unserer
heutigen Ahnenforschung — leitet Albrecht Dürer
seinen Namen von der Tür oder , wie sie auf un¬
garisch heißt , von ajtost ab , und die kleine Ge¬
meinde innerhalb des heutigen Gyula , aus der die
Dürer ihren Ursprung nehmen , heißt jetzt noch
ajtosfalva , nämlich Tllrdorf . Gerade dort und nicht
anderswo gibt es eigenartige hölzerne Haus - und
Gartentüren , die über der Pforte ein kleines,
schützendes Dach tragen , und denen hat Albrecht
Dürer sein berühmtes Signet , das schmale A mit
dem breiten dachartigen Querstrich , in dem ein D
steht, in stilisierter Vereinfachung nachgebildet.

Nicht minder merkwürdig ist, daß gerade an
jener Stelle, von der der alte Dürer einmal Ab¬
schied nahm und in die Fremde zog, heute noch
deutsch gesprochen wird. Zwar sind die dort Woh¬
nenden deutsche Kolonisten, die vor zweihundert
Jahren sich hier ansiedelten, allein auch schon zu
Dürers Zeiten war Gyula mit Menschen verschie¬
denster Nationalität, also auch mit Deutschen,
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Heute flnmeldung zur BSD.!
In allen Haushaltungen , die noch nicht der

NS .-Volkswohlfahrt angehören , befinden sich
nunmehr die Anmeldezettel und die Werbe¬
schriften der NSV ., die in diesen Tagen verteilt
wurden . Das Ergebnis der Werbung , auf die
wir in den letzten Tagen mit Nachdruck hinwiesen
in der „Bremer Zeitung " mutz unter allen Um¬
ständen ein über alle Maßen gutes sein . Stolz
wollen wir in Bremen sein , auch hier an erster
Stelle zu stehen . Tue ein jeder das Seinige und
gebe seinen Kräften gemäß . Je ernster und ge¬
wissenhafter das Opfer , desto rascher der Erfolg
der gewaltigen Aufbauarbeit , die geleistet werden
muß um das Lebensrecht des deutschen Volkes!

Heute ist die beste Gelegenheit , sich bei den die
Haushaltungen besuchenden Werbern , die durch
SA .-Miinner der Standarte 75 unterstützt werde »,
über etwaige Einzelheiten zu unterrichten . Jeder,
der noch fehlen sollte , schreibe sich ein und halte
seine Anmeldung für die NSB . bereit . !
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durchsetzt, und es ist nicht ausgeschlossen , daß die
Dürers von ihnen gekommen sind — seit langem
wird eine andere Stelle in Albrechts Aufzeichnun¬
gen dahingehend ausgelegt , auch seine Vorfahren,
als sie noch den Pflug führten , seien der deutschen
Sprache kundig gewesen . Aber alle Akten , die dar¬
über genaue Auskunft geben könnten , sind in den
Kriegswirren der Jahrhunderte verlorengegangen,
— vielleicht fördert irgendein Archiv einmal wie¬
der etwas zutage!

Blozart-UrauffüHrung in Wiesbaden
Unter der Stabführung von Eeneralmusik-

meister Karl Elmendorsf  gelangte im Wies¬
badener Deutschen Theater das von Mozart nicht
vollendete Singspiel „Eomas und Zaide " zur
Konzert -Uraufführung . Es handelt sich um ein
Jugendwerk des Salzburger Meisters , das er kurz
vor der Komposition der Oper „Jdomeneo " zu
schreiben begann . Um den fehlenden dritten Akt
zu überbrücken , läßt der Bearbeiter Willy M e ck-
bach den Fortlauf der Handlung von einer
Sprechstimme erzählen . Der reiche melodische
Gehalt des Singspiels kam in der Wiesbadener
Konzertaufführung überzeugend zur Geltung.

künstlerzusammenkunst in Brüssel
Im Konferenzsaal der Weltausstellung in

Brüssel fand auf Veranlassung der Association des
artiotas proksssionalss cks Lsigiqus ein Kongreß
statt , in dem außer Frankreich , Polen , Holland,
Oesterreich und anderen Ländern auch Deutsch¬
land  durch einen Abgesandten der Reichskammer
der bildenden Künste vertreten war . Die Frage
des internationalen Zusammenschlusses der Künst¬
ler , der Organisation internationaler Ausstel¬
lungen und der Künstlerhilfe wurden in zwei
Sitzungstagen besprochen , wobei dem Gedanken
des internationalen Zusammenschlusses grund¬
sätzlich zugestimmt wurde . Der Kongreß ' wird
1936 in Amsterdam  und 1937 in Nom tagen.

Deutsche INusik in London
Das Londoner Sinfonieorchester , das für diesen

Winter acht Konzerte anzeigt , beginnt seine 30.
Spielzeit mit einem Abend , bei dem Hermann
Abendroth ein klassisches Programm dirigiert.
Bei dem Neujahrskonzert bringt Albert Coates
die „Hymnen über gregorianische Themen " von
Karl Höller , die auf dem Wiesbadener Musiksest

> uraufgeführt wurden , zu Gehör.
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Wir verweisen auf die von der Abteilung
Hauswirtschaft - Volkswirtschaft der NS .-
Frauenschaft in unsere Freitagnummer ver¬
öffentlichten Rezeptoorschläge für vier Ein¬
topfgerichte zum heutigen Sonntag.
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NSDAP.
Ortsgruppe Stcintor . Am Mittwoch , 13 . November,

findet im Casino um 20,30 Uhr eine Großkundgebung
mit dem Reichsredner Pg . Dr . Grätsch,  Schriftleiter
statt . Er wird über das Thema : Partei , DAF , und
Reichsnährstand sprechen . Erscheinen aller Partei¬
genossen ist Wicht.

Ortsgruppe Herdentor . Am Dienstag , 12 . Nov . mber,
M .30 Uhr , spricht Pg . Dr . Karl Grötsch in den Central-
hallen , Eingang Düsternstraße , Umrahmt wird der
Abend durch Liedervorträge , Rezitationen usw . unter
Mitwirkung der SA . und HJ . Um regen Besuch aller
Volksgenossen wird gebeten . Eintritt 20 Pf . Erwerbs¬
lose frei.

Ortsgruppe Pagcntorn . Großkundgebung am Mitt¬
woch , 13 . November , M .ZO Uhr , im Parkhaus . Es spricht
Kreisleiter Sturm.  Thema : Wir bauen den Staat.
Alle Parteigenossen haben zu erscheinen.

Ortsgruppe Findorss , Montag , 11 . November , um
M .30 Uhr , Sitzung der PL . im Hotel Washington,
Walsroderstraße . Anschließend um 21 Uhr Schulungs¬
abend der Ortsgruppe Findorfs und aller Gliederungen
derselben . Hierzu sind alle Bereinssührer eingeladen.

Ortsgruppe Horn . Am Montag , 11 . November , ge¬
meinschaftliche Sitzung aller PL ., Walter und Warte
der DAF ., SiSV . und der NS .-Frauenschaft . Es spricht
der Kreisschulungsleiter Pg . Riedemann.  Beginn
der Sitzung um 20 .30 Uhr im Lichtbildsaal der Schule
Horn.

Ortsgruppe Ostertor . Am Dienstag , 12 . November,
Großkundgebung im großen Saal des Casino um 20 .30
Uhr . Es spricht der Kreisleiter Pg . Ed . Willy Meyer,
Cloppenburg , über das Thema : „ Was tut Adolf Hitler
für uns , und was haben wir ihm zu danken ? " Er¬
scheinen aller Parteigenossen ist Wicht.

Ortsgruppe Schwachhauscn . Oesfentliche Kundgebung
für das WHW . am 12 . November in St . Pauli , Horn,
um M .30 Uhr . Es spricht Pg . Alfred Athen,  Eau-
propagandaleitung , ferner wirken mit der Musikzug
des SWKK , Motorbrigade Nordsee , Jungvolk und
BMD . Schwachhausen . Parteigenossen und Volks¬
genossen beweist eure Verbundenheit mit dem Winter-
hilfswcrk durch Besuch der Kundgebung.

Ortsgruppe Hastedt . Pol . Großkundgebung in den
Hastedter Centralhallen am 13 . November , abends M .30
Uhr . Es spricht Pg . Jos . Bernhard Huber , Oldenburg
(Gaupressc - und Propagandawalter der DAF .) über die
brennenden Tagesfragen unter dem Leitwert : Die Ein¬
heit der Nation . Eintritt 20 Pf . Erwerbslose 10 Ps.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Am 13 . November , um
20 .30 Uhr , sinket in Sielers Festsälen . Eingang Pappel¬
straße , eine Großkundgebung der NSDAP . statt . Gau¬
redner Pg . Bast - Oldenburg bespricht unter dem
Thema „ Die Einheit der Nation " alle brennenden
Tagesfragen . Es wirken mit die HJ . und die Kreis¬
kapelle des Kreises Bremen.

Es wird an den Schulungsabend der Ortsgruppe
Utbrcmcn , der am Montag , 11 . November , um M .30
Uhr , im Saal II des Wilhelm -Decker -Haufes stattsindet,
erinnert.

Ortsgeruppe Utbremen der NSDAP . ladet ein zur
Großkundgebung in der Wandelhalle des Wilhelm-
Decker -Hauses , Donnerstag , 14 . November 1935 , abends
M .30 Uhr . Es spricht der Kreisleiter Pg . Willy
Meyer,  Cloppenburg , über „ Wir kämpsen um den
deutschen Menschen " .

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Arbeitsgemeinschaft Frau Rahm sollt Montag abend
aus und findet dasür Montag , 18 . November , M .30 Uhr
im Karin -Göring -Haus statt.

Ortsgruppe Fmdorff . Frauenschastsabend am Don¬
nerstag , 14 . November , M .30 Uhr , im Stuttgarter Hos,
Münchenerstraße.

Ortsgruppe Herdentor . Am Dienstag , 12 . November,
20 .30 Uhr , Pflichtversammlung im kleinen Saal der
Centralhallen.

Ortsgruppe Gröpelingen . Montag kein Frauen-
schaftsabend , dafür geschlossene Teilnahme an der Groß¬
kundgebung der NSDAP . am Dienstag , 12 . November,
Tressen 20 .15 Uhr gegenüber Kafsee Flora . — Mittwoch,
20 Uhr , Besuch der Veranstaltung der NS .-Kultur-
gemeinde in Kassce Tolle . — Erinnerung an den Besuch
der Ausstellung „Gesundes Volk " in der Halle des alten
Rathauses . Die Ausstellung ist bis zum 18 . November
von 14 bis 18 Uhr.
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Ortsgruppe Neustadt -Rord . Sämtliche Zellen - und
Blockwartinnen kommen am Montag , 11 . November,
pünktlich M Uhr , zu einer Sitzung nach der Osterstraße.
— Frauenschastsabend am Donnerstag , 14 . November,
M Uhr , im alten Gemeindesaal Osterstraße.

Ortsgruppe Ostertor . Am Montag , 11 . November,
W .15 Uhr , Zusammenkunft der Jugendgruppe im Hause
Gartenweg 1, Ecke Löningstraßc.

Ortsgruppe Stcintor . Die Amtswalterinnenfitzung
am Dienstag fällt aus . Alle Frauenschaftsmitgueder
gehen am Mittwoch , 13 . November , zu der Großkund¬
gebung für das Winterhilsswcrk der Ortsgruppe Stein-
cor im Casino.

Mtittcrschulung . Für einen Kursus über Erziehungs-
fragen und Basteln im Karin -Göring -Haus , Contres-
carpe 162 , werden noch einige Anmeldungen entgegen¬
genommen . Anmeldungen im Parteihaus , Holler
Alles 79 , oder Dienstags und Freitags von 18 bis 18
Uhr im Karin -Göring -Haus.

NS .-Volkswohlfahrt
Abtlg . : Kindergärten . Nächster Schulungsabend,

Mittwoch , 13 . November , M Uhr , im Bürger¬
schaftssaal der Börse (nicht im Karin -Göring-
Haus ) . Teilnahme am Vertrag der Mütterschule über
„Pestalozzis Grundgedanken über Volkserziehung . "
(Frl . Dr . Siegel .)

RSV . Ortsgruppe Gröpclingen . Winterhilsswcrk
1885/36 . Die am Dienstag , 12 . November , stattfindende
Zellenwaltersitzung sällt aus.

Teilnahme aller Amtswalter und WHW .-Helscr an
der Großkundgebung  für das WHW . der NS¬
DAP . in Kaffee Flora  am 12 . November ist
Pflicht.

NSB . Ortsgruppe Schwachhauscn . Winterhilsswerk
1935/36 . Ausgäbe von Kohlenscheinen und Lcbens-
mitteln . Es kommen Empfangsberechtigte mit:

Nr . 1— 75 Montag , 11 . November , von 18 bis 19 Uhr.
Nr . 76 — 150 Montag , II . November , von 19 bis

20 Uhr.
Nr . 151 — 225 Dienstag , 12 . November , Von 17 .30 bis

18 .30 Uhr.
Nr . 226 — 300 Dienstag , 12 . November , von 18 .30 bis

19 .30 Uhr.
Einkaufstaschen und Tüten sind mitzubringen . Für

die Kohlenschcm -Ausgabe müssen Fürsorge -Empfänger
ihre Fürsorge -Karten mitbringen . Ohne Vorlage der
Karten können Kohlcnscheine nicht ausgehändigt werden.

NSV . Ortsgruppe Walle . Winterhilsswcrk 1935/36.
Dienstag , 12 . November 1935 , 9 bis 12 Uhr Ausweis-
Nr . 1— 400 ) 15 bis 18 Uhr Ausweis -Nr . 401 — 800.

Mittwoch , 13 . November , 9 bis 12 Uhr Ausweis -Nr.
801 — 1M0 : 15 bis 18 Uhr Ausweis -Nr . 1201 — 1600.
Donnerstag , 14 . November , 9 bis 12 Uhr Ausweis -Nr.
1601 — 2000 : 15 bis 18 Uhr Ausweis -Nr . 2001 — 2400.

Die Zeiten und Tage find unbedingt innezuhalten.
Die Ancrkcnnungsgcbühr von 10 Ps . für Tors und

25 Ps . sür Kartoffeln pro Zentner ist mitzubringen.
Die bereits ausgegebenen Kartofselgutscheine müssen

bis zum 15 . November eingelöst sein . Später eingehende
können nicht mehr angenommen werden.

NSV . Ortsgruppe Pagcntorn . Winterhilsswerk
1935/36 . Kohlenausgabe.  Dienstag , 12 . November
vormittags von 10 bis 1 Uhr und nachmittags von
4 bis 6 Uhr Ausgabe der Kohlcnscheine in der Gcschösts-
stelle Holler Allee 1.

NSV . Ortsgruppe Neustadt -Nord . Winterhilsswerk
1935/36 . Ausgabe von Mehl -Zuweisungs -Scheinen sür
die Ausweis -Nummern : 1— 300 am Montag , 11 . Nov .,
vormittags 9 bis 12 Uhr ; 301 — 600 am Montag , 11 . Nov.
nachmittags 3 bis 5 Uhr

601 — 900 am Dienstag , 12 . Nov ., vormittags 9 bis
12 Uhr : 901 — 1300 am Dienstag , 12 . Nov ., nachmittags
3 bis 5 Uhr . Nur für Ehepaare und Familien mit
Kindern.

NSV . Ortsgruppe Woltmershausen . Winterhilsswerk
1935/36 . Ausgabe von Kohle - und Torfgutschcincn er-
solgt am:

Montag , 11 . Nov ., vormittags von 9 bis 12 Uhr Nr.
32 100 — 32 MO ; nachmittags von 15 bis 18 Uhr Nr.
32201 — 32300.

Dienstag , 12 . Nov ., vormittags von 9 bis 12 Uhr Nr.
32 301 — 32 400 : nachmittags von 15 bis 18 Uhr Nr.
32 401 — 32 500.

Mittwoch , 13 . Nov ., vormittags von 9 bis 12 Uhr Nr.
32 501 — 32 650 ; nachmittags von 15 bis 18 Uhr Nr.
32 651 — 32 800.

Donnerstags , 14 . Nov . , vormittags von 9 bis 12 Uhr
Nr . 32 801 — W 950 ; nachmittag , von 15 bis 18 Uhr Nr.
32 951 — 33 100.

Zu gleicher Zeit werden die restlichen Kartoffekgut-
schcine gegen eine AnerkennungSgebühr von 25 Pf . pro
Zentner ausgegeben.

NSV . Ortsgruppe Buntentor . Montag , 11 . Nov ., be¬
ginnt die Ausgabe der Kohlcnscheine wie solgt:

Montag,  11 . November : Arsterdamm , Arfterfclde,
Brinkumerstraßc , Bruchstr . , Buntentorsteinweg , ClauS-
Grothstraße , Dorotheenstraße , Geora -Drostestraße.

Dienstag,  12 . November : Gastfeldstraße , Ee-
schwornenweg , Giebeln , bei den fünf , Gellertstraße,
Gneisenaustr ., Graudenzerstr ., Habcnhauser Landstr . ,
Hagedornstraße , Hardenbsrgstraße , Hegelstratze , Her¬
mannstraße.

Mittwoch,  13 . November : Herm .-Lönsstraße,
Hosfmannstraße , Hubertushöhe , Huckelriede , Jahnstratze,
Kantstraße , Kattent . Heerstraße , Kattenesch , Kirchwcg,
Kleestraße , Kleiststraße , Kolbergerstratze , Kornstraße,
sämtliche Parzellenwege.

Donnerstag.  14 . November : Lehnstedterstraße,
Meyerftraße , Möckernstraße , Ncttelbeckstraße , Neust .-
Contrescarpe , Neanderftraße.

Freitag.  15 . November : Neuenlanderstraßs,
Nollcndorserstraße , Oberkämpen , Ottostraße , Nasingstr . ,
Rosenpfad , Noßbachstr . , Sedanstr ., Schlegelstr . , Schopen-

auerftraße , Stenumerstraße , Tauroggenerstr ., Theding-
auserstroße sämtliche Gänge.

Sonnabend,  16 . November : Tieckstr, , Vohnenstr .,
Wähmannstr . . Waterloostr ., Werderhöhe , Willigstraße,
Wulshoopstraße , Winkel , im grünen , Porckstraße , sämtl.
Höfe.

Außer der Reihe erfolgt keine Abfertigung.
Die Ausgabe erfolgt vorm . von 9 bis 12 Uhr und

nachm . von 15 bis 17 Uhr . Ohne Ausweis erfolgt keine
Abfertigung . Bedürstige des Fürsorgeamtes , Arbeits¬
amtes oder Rentenempsänger haben ihren betreffenden
Ausweis vorzulegen.

NSV . Ortsgruppe Herdentor . Die Ausgabe der
Kohlengutscheine findet wie solgt statt:

Am Dienstag , 12 .Nov ., sür die Nummern 1 — 50
vormittags : für die Nr . 51 — 100 nachmittags.

Am Mittwoch , 13 . Nov ., sür die Nr . 101 — 150 vorm . :
sür die Nr . 151 — 200 nachmittags.

Am Donnerstag , 14 . Nov ., sür die Nr . 201 — 250 vorm .;
sür die Nr . 251 — 300 nachmittags.

Am Freitag , 15 . Nov , sür die Nr . 301 — 350 vorm . ;
sür die Nr . 351 — 100 nachmittags.

NSV . Ortsgruppe Westen . Winterhilsswerk 1935/36.
Die Ausgabe von Tors findet am Montag , 11 . Nov . ,
für die bereits ausgegebenen Gutscheine , gültig bis
31 . Oktober , statt und zwar bei Rud . Arndt,  Aus¬
gabestelle Weser -Bahnhof und Julius Kirschnik,
Ausgabestelle Kohlenstraße 44.

WHW .-Ortssllhrung Hastedt . Letzte Kartosfelausgabe
auf dem Lagerplatz der Firma Uhde , Scbaldsbrückcr
Heerstraße 177 , am Mittwoch , 13 . November , von 8 bis
16 Uhr . Gutscheine sind spätestens an diesem Tage ein-
zulösen . Wer es versäumt , muß die Kartoffeln vom
Lager Hastedter Heerstraße 12 , abholen.

NS .-Kulturgemeinde
Der Verband Deutsche Frauenkultur e. B ., ver¬

anstaltet am Montag , dem 11 . November um M .15 Uhr
im Ottilie -Hossrnann -Haus , Katharinenstraßs , einen
Vortrag des Gaubcaustragten der NSKG . des Gaues
Weser -Ems , Herrn Hinder über das Thema : „Ton in
des Töpfers Hand " . Gleichzeitig ist eine im
kleinen Rahmen gehaltene Ausstellung zu besichtigen.
Karten für unsere Mitglieder gegen Vorzeigung des
Mitgliedsausweises zum Preise von 0,50 RM . am
Saaleingang.

Am 12 . November findet im großen Saal der
„Union " um 20 Uhr ein Konzert des Bremer
Lechrergesangvereins  statt . Mitglieder der
NsKG . erhalten gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte
verbilligte Eintrittskarten zum Preise von ' 0,90 RM.
bei Pracger 6- Meier , Bischossnadel 1.

Am Sonnabend , dem 30 , November , findet um
20 Uhr im kleinen Saal der Centralhallen ein
„S u n n e r k l a u s - A b e n d " des Plattdeutschen
Vereins statt . Karten zum Preise von 0,75 RM . in un¬
serer Geschäftsstelle , Kaiserstraße 32 -38 , 11 .30 — 13 Uhr,
17— 19 Uhr , Sonnabends 11 .30 — 14 Uhr.

Der Gau -LIolkstumstag des Gaues
Weser - Ems  findet in den Landgemeinden am
Sonntag , dem 17 . November , statt . In der Stadt
Bremen am 6 . Dezember.

NSKOV.
Zelle 1 ( Altstadt -Dobentor .) Am Dienstag , 12 . Nov . ,

20,30 Uhr , veranstaltet die Ortsgruppe Herdentor der
NSDAP . eine Großkundgebung in den Centralhallen,
Eingang Düsternstraße , Es spricht Pg . Dr . Carl
Groetsch.  Die Mitglieder der Zelle 1 (Altstadt-
Doventor ) werden aufgefordert , sich recht zahlreich an
dieser Großkundgebung zu beteiligen . Für die NSKOV .-
Walter der Zelle 1 wird die Teilnahme an der Groß¬
kundgebung als Dienst angesehen

Deutsche Arbeitsfront
Montag , den 11. November

Ortsgruppe Schwachhauscn . Schulungsabend mit der
NSDAP ., 20,30 Uhr , im St , Pauli , Horn.

Ortsgruppe Gröpelingen . Zelle B : 20,30 Uhr , bei
Helmke , Ottcrsbergerstr . Zelle G : 20,30 Uhr , bei
Schlüter , Eröpelinger Heerstr.

Ortsgruppe Walle . BZO, - und Betriebswalter -Sitzung,
20 Uhr , in der Geschäftsstelle

Ortsgruppe Obernculand , DAF .-Watter -Betciligung
an der Schulung der NsDAP, , 20,30 Uhr , im Kaffee¬
haus „ Niedersachsen " .

Ortsgruppe Horn . DAF .-Walter -Sitzung , 21 Uhr,
in der Geschäftsstelle.

NBG . 18 (Handwerk ) . Fachgruppe 1 , Bau , Sitzung
der Krcisfachschaftswalter , Kreisspartenwalter und
Vertreter , 20 Uhr , im Restaurant des Wilhelm -Deckcr-
Hauses.

Dienstag , den 12. November
Ortsgruppe Osterholz . DAF .-Walter -Sitzung . 20,30

Uhr , bei Schumacher , Osterholzcr Heerstr . 180.
Ortsgruppe Utbremen . Stabsitzung , 20,30 Uhr , bei

Heidtmann , Lloyd -Coblenzerstr.
Ortsgruppe Neustadt -Süd . Sitzung der Untergruppen

4 und 6 , 20,30 Uhr , bei Heuermann,
Ortsgruppe Burg . Mitglieder -Versammlung mit der

NSDAP, , 20,30 Uhr , im Wilhelmshöhe , Bremen -Gr.
Frauenamt der DAF ., Fachgruppe Hausgehilsen.

Heimabend Heim „ Horn " , 20,30 Uhr , bei Vahlsing,
Schwachhaujer Heerstr,

Mittwoch , den 13. November
Ortsgruppe Habenhausen . Zellenwaltersitzung , 20 Uhr,

in der Geschäftsstelle , Dorsstr . 32.
Ortsgruppe Gröpelingen . Zelle D : 20,30 Uhr , bei

Weber , Eröpelinger Heerstr , Zelle E : 20,30 Uhr , bei
Timmermann , Ortstr.

Ortsgruppe Stcintor . Mitgliederversammlung , 20 .30
Uhr im großen Casino -Saal . Redner : Pg , . Grötsch,

Ortsgruppe Horn . Mitgliederversammlung , 20,30 Uhr,
im Kasse Gödeken , Horn , Endstation,

Donnerstag , den 14. November
Ortsgruppe Altstadt . Sitzung der Zellenwalter und

BZO . , 20,30 Uhr , in der Jacobi -Halle,
Ortsgruppe Osten . RBG . 18 , Spartsnwaltersitzung,

20,30 Uhr (Lokal wird noch ausgegeben ) .
Ortsgruppe Osten . BZO .-Sitzung , 21 Uhr , in der

Geschäftsstelle.

NBG . 13 (Freie Berufe ) . Fachschast Masseure . Fach-
schastsversammlung im kleinen Kassce des Wilhelm-
Decker -Hauses,

Frauenamt der DAF ., Fachgruppe Hausgehilsen.
Heimabend Heim „ Holler See ", 20,30 Uhr , in der
Kieler Förde , An der Weide 17,

Freitag , den 15. November
Ortsgruppe Buntentor . DAF .-Waltersitzung , 20,30

Uhr , bei Finke , Buntentorsteinweg,
Ortsgruppe »Neustadt -Nord . Sitzung der Stab - und

Zellenwalter , Blockwalter , BZO, , Betriebswalter , Block-
und Zellenwarte in den Betrieben , Funkwarte , Ver¬
trauensmänner , Ortsbetriebsgemeinschastswalter mit
Amtsw 20 .30 Uhr im Kaisersaal der „ Union " ,

Ortsgruppe Steintor . DAF .-Walter -Versammlung
20,30 Uhr bei Grotheer.

Ortsgruppe Ostertor . Stab - und Zellenwaltersitzung
in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Osten . Zellenwaltersitzung 21 Uhr in der
Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Woltmershausrn . BZO, , TAF .-Waltcr
und „ K .-d, -F, " ,Warte -Sitzung 20 .30 Uhr im kl . Saal
des „ Odeums " .

Sonnabend , den 16. November
Ortsgruppe Gröpelingen . Zelle 3 : 20,30 Uhr bet

Weber , Eröpelinger Heerstraße,
Ortsgruppe Pagcntorn . RBG . 18 (Handwerk ) :

Sprechstunde für Betriebssichrer und Ecfolgschafts-
männer jeden Mittwoch von 18 bis 19 Uhr , Uhland-
straße 1 a,

NSW . „Kraft durch Freude"
AIs Abschluß des Händelschen Feftjahrcs findet ^ am

Totensonntag , 24 . November , 20 Uhr , im großen Laal
der Glocke die Ausführung des Händelschen Orato¬
riums „Der Mcssia  s " statt . Es wirken mit : als
Solisten : Margarete Trümpcr , Friedet Huhn , Heinrich
Jden aus Bremen und Willi Sonnen aus Braun-
schwcig , an der Orgel Käts van Tricht , als Chor : die
Bremer Singakademie und der Männerchvr „ Nieder¬
sachsen " , als Orchester : das Bremer Sinfonieorchester,
Die Leitung hat Musikdirektor C , I . Trümpcr . Um
allen die Möglichkeit zu geben , das erhabene und schönste
Oratorium Handels , das in gleicher Bedeutung wie die
Bachsche „ Matthäuspassion " zu den besten Werken deut¬
scher Kunst zählt , zu hören , ist der Preis sür alle Plätze
aus 1 RM , festgesetzt worden , Karten sind im Krcisamt,
Wilhelm -Dccker -Haus , Zimmer 313 , bei den „ K - ,d, -F, " -
Ortsgruppen - und Betriebswarten , sowie in den Musik¬
häusern Praeger u . Meier , Bartels u . Haake , „ Heim-
Radio " (Turlach ) , Sögcfiraße , zu haben.

Sportamt Bremen
Waldlauf , Jeden Sonntag von 10— 11 Uhr vorm,,

Treffpunkt : 9,30 Uhr im Restaurant „ Zum Minister " .
Ski -Trockcn . Beginn eines neuen Kurses von 10 bis

11 .30 Uhr in der Schule am Holzhasen,
Beginn neuer Kurse am Montag II . November

Gymnastik (nach Hogcmann ) . Von 20 bis 21 Uhr im
Lhzeum Kleine Helle.

Gymnastik (nach Bode ) . Ansiinger . Von 20 bis 21
Uhr Deutsche Oberschule , Carlstraße , Fortgefchr . Von
21 bis 22 Uhr Teutsche Oberschule , Carlstraße.

Pistolenschießen . Von 19,30 bis 21 Uhr in der Mar¬
tinistraße 46/47,

Kleinkaliberschießen . Von 21 bis 22 .15 Uhr in der
Martinistraße 46/47,

Arbeitsdank
Bremen -Neustadt . Mitgliedschaften Schützenhos und

Hohentor . Am Dienstag , 12 , November , um 20,30 Uhr,
sinket im Restaurant Hartjes , Meter st raße,
Ecke Mainstraße , ein Mitgliedschaftsabend statt . Es er¬
scheinen als Vertreter des Gaues der stellvcrtr . Gau¬
obmann , ferner der Bezirks - und KreiSobmann . Alle
Arbeitsdankkamcraden , vor allem die im September
ausgeschiedenen Arbcitsdicnstler , erscheinen zu diesem
Abend vollzählig und pünktlich.

Kreis Bremen -West . Der Kartenverkauf sür unser
am 30 , November in der Wandelhalle des Wilhelm-
Decker -Hauses , 20 Uhr , stattfindendes 1, Kreiskamcrad-
schaftsfest hat begonnen . Karten find bei den einzelnen
Mitgliedschaftsobmänncrn und im Wilhelm -Dccker-
Haus , Zimmer 243 , zu haben . Der Unkostenbeitrag be¬
trägt 30 Pf, , arbeitslose Mitglieder haben unter Vor¬
zeigung ihres Mitgliedsbuches freien Eintritt . Zu diesem
Fest sind alle Mitglieder , ehemalige Arbeitsdienst¬
ler und Gäste , die bei musikalischen und humoristischen
Darbietungen , bei Musik und Tanz einen fröhlichen
Abend verleben wollen , herzlichst eingeladen.

Reichsluftschutzbund
Ortsgruppe Bremen

Montag,  den 11 , November , Reviergruppe 13,
20,30 Uhr : Monatliche Amtsträgerversammlung , St.
Paultrestaurant , Horn.

Dienstag,  den 12 . November , Reviergruppe 16,
20 .30 Uhr : Revierbesprechung in der Bulkanhallc , Mc-
terstraße 251,

Mittwoch,  den 13 . November , Reviergruppe 9,
20 Uhr : Blockübung in der Warfletherstraße,

Mittwoch,  den 13 . November , Reviergruppe 11,
20,30 Uhr : Appell der Reviergruppe 11 in der Polizei¬
wache 11.

Mittwoch,  den 13 . November , Reviergruppe 8,
20 Uhr : Zusamenkunft sämtlicher Untergruppen -Führer
und Stab in der Geschäftsstelle , Kornstraße 151.

Donnerstag,  den 14 , November , Reviergruppe 8,
20 Uhr : Uebung des S ^ bstschutzes in Berbindung mit
dem S, - u . H, -Dienst in der Kleiststraße,

Donnerstag,  den 14 , November , Reviergruppe 2,
20 Uhr : Blockübung Fcdelhören 35 , Anfielen 19,45 Uhr,

Besucht die Ausstellung des Reichsluftschutz¬
bundes in der Stintbrücke 4,
die auch Sonntags geöffnet ist
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Sonntag , 10 . November : 6,00 Bremer Hasenkonzert
8 .00 Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst , tz.,z
Morgengymnastik , 8,30 Zehn Minuten Funktechnik
8,45 Kunstspiegel , 9,00 Musik am Sonntagmorgen
10 .00 Morgenfeier der HJ , 10,30 Arbeit , der Sinn der
Lebens , 11,30 Bachkantate Nr . 48 . 12,00 So singen
und spielen wir in Rostock . 12,55 Zeitangabe , Wetter¬
dienst . 13,05 Musik am Mittag . 14,00 Stunde der
Kinder , 15,00 Musik sür unsere Kleinen . 15,15 Fritz
Reuter zum 125 , Geburtstag : Mecklenburgs Reuter¬
städte und ihre Rcuterwcrke . 16,30 So fingen und
spielen wir in Rostock , 18,00 Heinrich Beisenherz lies,
„Hemmer tehäupe " und „ Schulte Tunieggel un de ig,
Fritz " . 18,30 So singen und spielen wir in Rostock-
(Hansische Militärklänge ) . >9 .15 Sportbericht , Ig .z;
Wetterdienst . 19,30 So singen und spielen wir in
Rostock : Eine Abendmusik aus St . Pctri in Rostock
20 .00 „ Martenstag " , Fröhliche Stunde mit Lauerm
burschen und -mädeln aus Oldendorf im Tale zwischen
Kahnstein und Osterwald , 21,00 Meisterkonzert : Her¬
mann Zilchcr dirigiert eigene Werke , 22,05 Nachrich¬
tendienst . 22 .20 Ausschnitte aus der feierlichen Eröst-
nung des Dritten Reichsbauerntages in der neurrbauten
Goslarhalle , 22,40 Tanz.

Ferner senden : Deutschlandscnder : 17,30 Berlin,i
öauskonzert . 19,30 Heiteres aus deutschen Opern , -
Vrcslau : 18 .00 Klingelts nicht , da klapperts doch, -
Frankfurt : 19,30 Karo -König . — Köln : 19,10 Deutscher
Baucrnbrief , — Königsberg : 18,00 Eine unbekannte
Tat Luthers . — München : 18,00 Liebesbeichte , „
Leipzig : 18,25 Horridoh ! Joho ! 20,00 Martins -Wend,
Stuttgart : 20,00 Beim Schwobwirt isch ' Hochzeit heul!
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Noch etwas unbeständig
Der Einfluß des englischen Tiefs auf unser Gebiet

ist wieder etwas zurückgegangen.
Voraussage sür den 10 . November : Bei schwachen

Winden aus Ost bis Süd meist wolkig und trocken,
morgens dunstig und noch neblig , kühl , nachts strich¬
weise unter 0 Grad.

Aussichten sür den 11 . November : Mäßige Winde aus
Ost bis Süd , vorübergehend starke Bewölkung und
Niederschlagsneigung , etwas milder.
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Ulrich-guartett in der löedok
Das Quartett , dem die junge bremische Eei-

erin Luise Ulrich  ihren Namen gegeben
at , stellte sich Mitte April d. Js , vor und ver¬

diente sich eine an dieser Stelle veröffentlichte,
redlich verdiente Empfehlung , die nicht lokal¬
patriotisch gemeint war . 'Inzwischen ist ein
Wechsel in der Besetzung eingetreten , Paul
Richter hat seinen Platz am Pult der zweiten
Violine Helga Schon  eingeräumt , die im
Streichquartett Ls -ckvr Werk 125 Nr . 1 von
Schubert , mit dem das zweite Konzert des Ulrich-
Quartetts am Freitagabend im Goldenen Saal
der Vöttcherstraße eingeleitet wird , leises Lampen-
fieber zu überwinden hat und daher wohl ihren
Part ein wenig zaghaft spielt , im übrigen aber
durch die saubere Technik der linken Hand für sich
überzeugt und sich mit kluger Disziplin der Füh¬
rung Luise Ulrichs fügt , die dieses zweite Konzert
energisch und heftig bestimmend führt . Ihr Tem¬
perament setzt sich zeitweise sogar über die hohe
Schule hinweg , in der dkeses Talent heranreifte.
Leider auf Kosten reiner Tongebung und auch der
Interpretation Schuberts . Um so zuverlässiger ist
die Primgeigerin im Haydn -Quartett Werk 76
Nr , 1. Sie verpflichtet sich ihre aufmerksamen und
dankbaren Zuhörer , die sie und die Ihrigen am
Schluß des Abends mit Beifall und Blumen¬
angebinden überschütteten , sie verpflichtet sich aber
auch ihre Mitarbeiter , die schon genannte Helga
Schon , den ruhig überlegenen Artur Grenz
mit seinem kultivierten Bogen , und Fritz
K l e ss a s che k aus Hamburg , der gelegentlich des
ersten Konzerts mit Versprechungen am zurück¬
haltendsten war , aber alle seine Versprechungen
einlöste.

Wer das erste Konzert gehört hat , wird sich
in der Zwischenzeit heimlich immer wieder ge¬
wünscht haben , daß diese junge bremische Quar¬
tett -Vereinigung das Streichquartett ck-moll von
Artur Grenz nochmals aufführte , das erfolgreiche,
feine , von großer Begabung zeugende , gehaltvolle
Werk , das dieses Quartett unter keinen Umstän¬
den versacken lassen darf ! Statt dessen steht auf
der Vortragsfolge ein Streichquartett o-moll
von Leo Schrattenholz , ein Werk , das von dem
klang - und substanzreichen Finalsatz mit ' einem
reichen Kolorit aus komponiert zu sein scheint,
ansonsten Konstruktives und Musikantisches zu

vereinigen versucht . Wir erkennen nicht nur den
jugendlichen Mut an , mit dem das Ulrich -Quar¬
tett sich für dieses Werk ins Zeug legte , wir sind
sogar der Meinung , daß es dem Werk zum vollen
Erfolg oerhalf einschließlich des dritten Satzes
mit den etwas gewallten Intervallen . Straffes
Zusammenspiel , das gründliche Probenarbeit be¬
kundet , schöner orchestraler Klang und zeitliche
Verbundenheit mit dem Werk kennzeichnen die
prächtige , begeisternde Aufführung , die mal wieder
eine Mütze volt bremischen Wind durch einen unse¬
rer Konzertsäle wehen ließ . Denn die alte Bre¬
mer Losung wurde hier jung erfüllt : „Wagen
und Minnen !" —sss —-

Naabe-Vedenkfeierin Vraunschweig
Festrede : Hanns Iahst

Am Vorabend des 25, Todestages des Dichters
Wilhelm Raabe , dem 14, November , wird in
Braunschweig  eine Wilhelm -Raabe -Eedenk-
feier in der NS .-Kulturgemeinde und der Stadt¬
verwaltung Braunschweig durchgeführt . Die Fest¬
rede hat der Präsident der Reichsschrifttumsiam-
mer , Staatsrat Hanns Iahst übernommen . Zu¬
gleich wird in dieser Raabe -Eedenkfeier der dies¬
jährige „Volkspreis für deutsche Dich¬
tung" (Raabe -Preis ) durch den Amtsleiter der
NS .-Kulturgemeinde , Dr . Walter Stang,  öf¬
fentlich verkündet . Die Eröffnung dieser Feier
hat Ministerpräsident Klagges  übernommen,

Wilhelm Raabes 25. Todestag begeht der
Reichssender Berlin  am 16, November
mit der Funkerzählung „Der heilige Born " nach
Wilhelm Raabe von Erich Fortner , In der Sen¬
dung wirken mit : Walter Bluhm , Flora Bert-
hold , Walter Bäuerle , Karl Hellmer , Philipp
Manning , Maria Neukirchen , Erich Oswald Pe¬
ters und Franz Stein : die Leitung hat Ernst
Laurenze,

Der flltmeister der deutschen Lchrurgie
Vor 125 Jahren , am 8. November 1816, wurde

Bernhard vonLangenbeck  in Padingbüttel
(Hannover ) geboren . Mit 32 Jahren wurde er

bereits Professor in Kiel und war von 1848 bis
1882 Professor und Direktor der Chirurgischen
Klinik in Berlin , Langenbeck hat sich um die ope¬
rative Chirurgie die größten Verdienste er¬
worben , er galt viele Jahrzehnte hindurch als
ihr unbestrittener Führer , 1872 gründete er die
Deutsche Gesellschaft für Chirurgie , die unter
seinem Vorsitz den antiseptischen Verband in den
Krankenhäusern und der Armee einführte,

Jahreshauptversammlung
der IlaturhistvrischenKesellschast

Die Naturhistorische Gesellschaft zu Hannover
hielt in der Tierärztlichen Hochschule ihre ordent¬
liche Jahreshauptversammlung ab , die der Vor¬
sitzende Privatdozent Dr , Tuxen  leitete . Den
Geschäftsbericht erstattete Oberfischmeister Dr.
Schismen  z. Der Mitgliederbestand hat sich auf
der bisherigen Höhe gehalten . Im abgelaufenen
Jahre wurde wieder eine sehr rege Versamm-
lungs - und Vortragstätigkeit entfaltet , wobei die
verschiedensten Themen behandelt wurden . In
den allgemeinen wissenschaftlichen Aussprachen
wurden manche Anregungen gegeben . Im Som¬
mer wurden mehrere Beobachtungsausflüge ver¬
anstaltet , die sich einer regen Beteiligung er¬
freuten.

Professor Paul Schubring -Hannover gestorben.
Der langjährige Ordinarius für neuere Kunst¬
geschichte an der Technischen Hochschule Hannover,
Pros , Dr . Paul Schubring , ist im Alter von
65 Jahren gestorben . Die Technische Hochschule
verliert in ihm eine Persönlichkeit , die weit über
das Lehramt hinaus von befruchtendem Einfluß
war.

Kommendes Droste -Museum . Bei der Jahres¬
tagung der Droste -Gesellschaft in Paderborn,
der eine gut besuchte öffentliche Veranstaltung im
Rathaus voranging , wurde bekanntgegeben , daß
der langjährige Wohnsitz Annettes , Haus Riisch-
haus in der Nähe von Münster , ein Werk des ge¬
nialen westfälischen Varockbaumeisters I . K,
Schlaun , der Gesellschaft demnächst als Museum
zur Verfügung gestellt werden soll. Außerdem
plant man die Einrichtung eines Annette-
Zimmers im Landesmuseum zu Münster.

vortrag in der vatursthuh-öesellsthast I
Vr . Wagner - Vremen sprach über „ heimische Kriechtiere"

Es war seitens der Bremer Naturschutz -Gesellschaft
ein glücklicher Gedanke , zur Behandlung des oben-
genannten Themas einen so kenntnisreichen und prak¬
tisch erfahrenen Fachmann zu gewinnen , wie den Ab¬
teilungsleiter unseres Kolonial - und llcbersecmuseums.
Die zahlreiche Zuhörerschaft , die sich im Atlantishause
cingesunden hatte , erlebte zwei seine Stunden , denn
Dr . Wagner  sprach mit einer so warmen Liebe zu
seiner Tierwelt und so spürbar aus der lebensnahen
Verbindung mit ihr , daß es eine Lust war , diesen an¬
regenden , durch eine Reihe von Lichtbildern unterstützten
Darlegungen zu folgen.

Nach herzlichen Begrüßungsworten seitens des Lei¬
ters der Naturschutz -Gesellschaft Bremen , Dr . Burr,
führte der Vortragende u . a . folgende Gedankengänge
aus : »Es hat seinen guten Grund , daß einmal von den
Kriechtieren , den „Reptilien " , die Rede sein soll . denn
die Naturschutz -Gesellschaft verfolgt die Absicht , jede
in ihrem Bestände bedrohte Tiergattung zu schützen.
Gerade bei den Reptilien ist es notwendig , daß auch
einmal für sie gesprochen wird . Es gibt im ganzen
Tierreich kaum eine Klasse , die so zu Unrecht verachtet
und verfehmt ist , wie die Klasse der Reptilien . Alan
behauptet oft , die Schlangenfurcht sei den Kindern an¬
geboren ; aber in meiner Erfahrung an Schau -Aquarien
und Terrarien hatte ich immer wieder Gelegenheit , zu
sehen , wie ein Kind an einer Ringelnatter seine helle
Freude hatte und erst , wenn die erwachsenen Begleiter
ansingen , Ausdrücke des Ekels und Entsetzens auszu-
sprechcn , tvurde das Kind stutzig . Neptiliensurcht ist
nie angeboren , sie ist immer erst anerzogen ! Und wer
sich längere Zeit mit diesen Tieren abgibt , muß an
ihnen seine Freude haben . "

Dr , Wagner betonte , daß nur ein geringer Teil der
Reptilien giftig sei ; von den Eidechsen  fei es nur
die in Mexiko lebende Schauderechse.  In Deutsch¬
land gebe es nur ein « giftige Schlangenart , die
Kreuzotter.  Anders sei es natürlich in den Tro¬
pen , dem eigentlichen Verbreitungsgebiet der Schlan¬
gen . Immerhin würden heute in den Laboratorien der
J .-G , Farbenwerke Sera hergestellt , durch welche selbst
bei den giftigsten Schlangen der Biß ungefährlich ge¬
macht würde . Die Zunge der Schlange , die mit vielen
seinen Nerven versehen sei , diene vor allem als Tast-
apparat und vermittle bei den Schlangen das Gcrnchs-
cmpfinden . Die drei Hanptklasscn der Kriechtiere seien
die Schildkröten , Eidechsen und Schlangen : allen sei
gemeinsam , daß sie Wechselwurme Tiere seien . Es fehlten
ihnen Einrichtungen , ihre Körpertemperatur unabhän¬
gig von der sie umgebenden Temperatur zu halten,
infolgedessen schwanke ihre Körpertemperatur abhängig
und mit der Temperatur des sie umgebenden Mediums.

Bei uns in Deutschland komme vor allem/die euro¬
päische Sumpfschildkröte  vor , die von Lite»
her eingedrungen sei . Sie stelle eine der interessantesten
Formen der Gattung dar . Vielerorts sei sie schon sG
gänzlich ausgerottet und stehe heute völlig unter Na¬
turschutz . Auch in der Brinkumer Gegend sollen SuiW-
schildkröten aufgetaucht sein . Von den vier in Deutsch: !
land lebenden Eidechfenarten , zwei grünen und zwsi
braunen , sei die Smaragd -Eidechse die schönste . Tu
Eidechsen sind harmlose Tierchen und man versteht nicht,
in wie sinnloser Weise sie ost getötet werden . Bei di"
Schlangen kommen bei uns drei Arten in Frage , d»
Kreuzotter , die Schlingnatter und die Ringelnatter , ,
Die Kreuzotter ist ein ausgesprochenes Nachttier . B" '
mittels ihrer Giftzähne dringt sie in die Muskulatur
der Beuteticre.

Die Ausführungen Dr . Wagners , der auch einig I
lebende und präparierte Kriechtiere zur Ansicht mM-
bracht hatte , fanden großen und dankbaren Beifall.
Anschließend sprachen nqch Dr . Jakob-  Huchting uu-
Dr , Bur .r über die Verbreitung der Milane  um
anderer bei uns seltener Raubvogel in der weite « «
Umgebung Bremens . Es war ein anregender , lehr¬
reicher Abend , und nicht zuletzt ein eindringlicher Appe«
zur Schonung harmloser Tiere.

veuer städtebaulicher Wettbewerb
Die Stadt Stuttgart  schreibt in Verbin¬

dung mit der „2. Reichsausstellung des Deutschen
Gartenbaus im Reichsnährstand Stuttgart IM
einen Jdeenwettbewerb aus zur Erlangung v»n
Entwürfen für eine landschaftliche Gestaltung des
Gebietes auf der Feuerbacher Heide zwischen d"
Doggenburg und dem Rosensteinpark in Stutt¬
gart , Ein Tierpark soll in dos Gelände sür die
Reichsausstellung des Deutschen Gartenbaus ein-
bezogen werden , die im Jahre 1939 unter matz-
geöender Mitwirkung des Reichsnährstandes , der
Deutschen Gesellschaft für Eartenkultur und aller
sonstigen in Frage kommenden Organisationen
veranstaltet wird . Der zweite Teil des Wett¬
bewerbes beschränkt sich auf das künftige Gelände
des Tierparks.

ren der englischen Presse ist der bekannte „ Server
Sarkophag " der griechisch - römischen Abteilung des 3
trschen Museums als Fälschung festgestellt worden,
galt bisher als eines der t^ rühmtcsten Werks l
etruskischen Kunst.
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Jubiläumsfeier . Eine Betriebs - und Jubiläums¬

feier veranstaltete kürzlich die Firma Valentin
Heinemann,  Malersibetrieb St . Magnus und
Bremen tm Lokal D. Rohtfoß , Hohe Kamp . Kurz
nach 28 Uhr versammelten sich Betriebsführer und
Gefolgschaftsmitglieder sowie einige Ehrengäste
jm festlich geschmückten Klubzimmer . Der Be¬
triebsführer Heinemann richtete herzliche Worte
an alle Anwesenden und begrüßte besonders den
Kreishandwerksmeister Hinrichs,  weiter Jn-
nungsobermeister Ebberfeld , Detlefsen,
Kre .swalter der DAF ., sowie W . Müller,
Kreisfachschaftswart und Gesellenwart der Maler¬
innung . Jnnungsobermeister Ebberfeld würdigte
in markigen Worten das gute Zusammenarbeiten
von Meister und Gesellen ; nur so könne das Hand¬
werk am Aufbau unseres Vaterlandes mithelfen.
Kreisfachschaftswart W . Müller  überbrachte die
besten Glückwünsche der DAF . Anschließend über¬
reichte der Betriebssichrer Heinemann jedem Jubi¬
lar ein schönes Geldgeschenk und dankte allen für
ihre treue Mitarbeit.

OsterkolL -Seksrmveek

Regelmäßige Tonfilmvorsührungen in dreißig
Orten des Kreises Osterholz . Seit dem Beginn
der Wintermonate veranstaltet die Kreisfrlm-
stelle der NSPAP . regelmäßig in dreißig Orten
des Kreises Osterholz monatlich eine Tonfilmvor-
führung . Dabei wird großer Wert darauf gelegt,
daß alle Volksgenossen des Kreises die Gelegen¬
heit haben , sich einmal einen Film anzusehen . In¬
folgedessen werden die Vorführungen nicht nur
in ' den mittleren ünd größeren Orten durch¬
geführt , sondern daneben auch in den entfern¬
testen und abgelegensten Dörfern . Insbesondere
wird das einsame und weite Gebiet des Teu¬
fe  l s m o o r s durch die Kreisfilmstelle unterfaßt.
Zur Vorführung gelangen nur Filme , die künst¬
lerisch oder staatspolitisch besonders wertvoll

, sind. So wurden z. B . in der letzten Zeit die
H Filme „Hermine und die sieben Aufrechten ", „Die

Reiter von Deutsch-Ostafrika ", „Stoßtrupp 1917"
und andere gezeigt . Zurzeit läuft der Film
„Schwarzer Jäger Johanna ". Die Kreisfilm¬
stelle bietet mit ihren Vorführungen wertvollste
Kulturarbeit . Es ist daher erfreulich , daß der
Besuch der einzelnen Veranstaltungen sich von
Monat zu Monat bessert . Ein großer Teil der
ländlichen Besucherschaft hatte übrigens früher
noch niemals einen Film gesehen. 11m so dank¬
barer wird gerade von diesem Teil der Bevöl¬
kerung die uneigennützige Arbeit — die Ein¬
trittspreise sind außerordentlich niedrig gehalten
— der Kreisfilmstelle begrüßt.

Versammlung des NS .-Juristenbundes . Unter
dem Vorsitz des Ortsgruppenobmanns Amtsge¬
richtsrat Dr . Engelhardt  fand im Sitzungs¬
saal des Amtsgerichts eine Versammlung des
nationalsozialistischen Juristenbundes statt . Nach¬
dem zunächst eine allgemeine Uebersicht über die
im letzten Monat ergangenen Gesetze gegeben
wurde , erfolgte eine eingehende Aussprache über
das Ehegesundheitsgesetz . Rechtsanwalt Helck

referierte anschließend über die Vorschläge zur
Neugestaltung des Zivilprozeßrechts . Zum Schluß
gab der Leiter des Ortsgruppen -Arbeitsausschus-
ses für Familienrecht , Amtsgerichtsrat Winkel¬
sesser  eine Uebersicht über die auf dem Gebiet
des Familienrechts geplanten Reformen . Er
berührte dabei insbesondere Fragen des Ehe-
scheidungsrechts und des Rechts der unehelichen
Kinder.

Tausend Jahre altes Dorf . Das im Kreise
Osterholz gelegene Dorf Liniel  kann im kom¬
menden Jahre aus ein tausendjähriges Bestehen
zurückblicken. Einige Gemeinde -Eingesessene sind
bereits seit einiger Zeit mit der Schaffung einer
Chronik beauftragt ; das denkwürdige Jubiläum
soll durch eine öffentliche Feier gewürdigt werden.

LsdssrsrüsSsS,

Sitzung des Gemcinderates . Unter dem Vorsitz
von Gemeindevorsteher Kruse  beschäftigte sich
der Gemeinderat in seiner letzten Tagung zuerst
mit der Frage der Anstellung eines Feldhüters.
Aehnlich wie in anderen Gemeinden sind auch hier
in den Sommermonaten namentlich von Jugend¬
lichen abends und nachts allerlei ungehörige
Streiche ausgeübt worden . Die Polizei hat sich
bereits mit dieser Sache beschäftigt . In der Sitzung
wurden die Ungehörigkeiten scharf verurteilt , von
der Anstellung eines besonderen Feldhüters soll
jedoch vorläufig noch abgesehen werden . Bon An¬
wohnern der Siedlung „Erdsegen " ist wiederholt
der dringende Wunsch auf Einrichtung einer Müll¬
abfuhr vorgebracht worden . Nach gründlicher Er¬
wägung der hier vorliegenden Verhältnisse er¬
kannte der Gemeinderat den Wunsch als durch¬
aus berechtigt an . Vielfach wird jetzt all der
Hausunrat einfach an die Feld - und Grabenränder
geworfen . Es soll nun eine alle zwei Wochen vor¬
zunehmende Müllabfuhr eingerichtet werden . Die
Kosten , jedesmal etwa 18 Mark , werden von der
Gesamtheit der Einwohner , die sich der Müll¬
abfuhr anschließen , aufgebracht . Man rechnet auf
mindestens 160 Teilnehmer . Betreffs derIaad-
verpachtung  im Bezirke des „Lehester Stau-
verbandes " berichtete Gemeindevorsteher Kruse
über die Verhandlungen , die schon längere Zeit
wegen der Einteilung und Abgrenzung der hier
in Frag « kommenden Jagdbezirke zwischen den
einzelnen Behörden geführt werden . Vor Ab¬
schluß dieser teilweise recht schwierigen Verhand¬
lungen kann die Feldmarksjagd „Lehester Stau-
verband " nicht verpachtet werden . Weiter ver¬
handelte der Gemeinderat noch über die dringend
nötige Beleuchtung der Lilienthaler
Heerstraße  Lei der llebersühruug der Reichs¬
autobahn . Wegen des hier herrschenden starken
Verkehrs ist sie so schnell wie möglich einzu¬
richten.

Heinelinge »»
Gedenkfeier . In einer würdigen Eemeinschafts-

feier , die gestern morgen auf dem Fabrikhose
stattfand , ehrten Betriebsführer und Gefolgschaft
der Martin Brinkmann AG . das Gedächtnis der
an der Feldherrnhalle gefallenen sechzehn
Kämpfer . Betriebszellenobmann Pg . Stadt-
lander  sprach zu der Betriebsgemeinschaft über
den Kampf und das Sterben dieser Helden , deren
Namen bei dumpfem Trommelwirbel verlesen
wurden.

rrisckinglisusvn
Gründung einer zweiten Vullengcnossenschaft.

Es ist das Ziel der heimischen Rindviehzüchter , den
Hochstand der Rindviehzucht immer mehr auszu¬
bauen . Das ist nur möglich durch die Beschaffung
bester Vatertiere . Um solche beschaffen zu können,
hat zunächst die Gemeinde Emtinghausen
eine Stierhalt ungsgenossenschaftge-
gründet . Jetzt haben sich die Gemeinden Dib-
b ersen - Donner st edt , Horstedt und
Eißel  zusammengeschlossen und ebenfalls eine
Bullengenossenschaft gegründet . Vorsitzer dieser Ge¬
nossenschaft ist der Bauer A. Böse,  Eißel , Bei¬
sitzer Gutsbesitzer von Klencke-Oenigstedt und
Bauer H. Ellmers -Horstedt.

Deutsch er Vauernfunk
Sonntag , 18. November

Deutschlandsender:  8 Uhr : Stunde des
Bauern : 1. „Der Bauer , sein Hof und seine
Arbeit ", Hörbericht von der genossenschaftlichen
Berwertung städtischer Abwässer im Kreise De-
litzsch. 2. „Vauernkunst in der Bauernstadt Gos¬
lar ", Hans Bastanier und Erwin Metzner . 8.
„Lehrgang für Jungbauern ", Hans Zörner und
vier Jungbauern . 15.38 Uhr : Stunde des Landes:
,. . . . Un hei nöhm sick'n Köhm " . Kleiner Bau-
ernschwank aus einer großen Dämmerstunde von
Christian Diederich Hahn . 19.16 Uhr : Urauffüh¬
rung zum Reichsbauerntag Goslar : „Bauern.
Ein festliches Lehrspiel von Friedrich Eriche.
22.28 Uhr Reichssendung : Ausschnitte von der
feierlichen Eröffnung des Dritten Reichsbauern¬
tages in der neu erbauten Eoslarhalle.

Hamburg:  20 Uhr : Martenstag : Fröhliche
Stunde mit Vauernburschen und Mädeln aus
Oldendorf im Tale zwischen Kahnstein und Oster-
wald 22.20 Uhr : Aus Goslar : Reichssendung.
Ausschnitte aus der feierlichen Eröffnung des
Dritten Reichsbauerntages in der neuerbauten
Eoslarhalle.

Montag , 11. November:
Hamburg:  8 Uhr : Viertelstunde für die

Hausfrau : 1. Ich hab 's vergessen . 2. Markt und
Küche 12.16 Uhr : Aus meiner landwrrtichaft-
lichen Praxis : „Dem Bauern am nächsten . von
August Oppermann . 16 Uhr : Frauenstunde : War
kriegt wü de Froons wedder to 't Plattsnacken?
Ein Rundfunkgespräch von Hinrich Wrrede 16.4o
Uhr : Das wertvolle deutsche Buch. Wieder Bauer
sein. Bericht von Numme Numsen . 1. H. Ullrlch:
Der Söldner am Pflug . (Sponholz -Verl ., Hanno¬
vers . 2. M . Raschle : Der Erbe (Nutten K Loen-
ning -Verlags . 3. E . Strauß : Das Riesenipielzeug
(Langen -Miiller -Verlag ) . 18.36 Uhr : Funkschau.
Aus einer deutschen Flachsröste.

Deutschlandsender:  11 .45 blhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört . „Kartoffelsaat
gesund und keimkräftig erhalten ", von Hans Seher
und Hans Agahd.

Köln:  8 .26 Uhr : Frauenfunk . Cläre Merchs-
ner : Ratschläge für den Küchenzettel der Woche.
8.30 Uhr : „Heute ist Lostag!

München:  11 .60 Uhr : Stunde des Bauern.
1. Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle.
2. Konrad zu Stolberg spielt Akkordeon.

Frankfurt/Main:  18 .45 Uhr : Praktische
Ratschläge für Küche und Haus.

Platten selien dich an!
Sroftner Wandplattenreisen in die Welt— Im Zeichen der Hygiene und der Schönheit

kllschast

Von jeher haben die Erzeugnisse der Töpfer¬
kunst in der Erforschung der Jahrtausende vor
uns eine aufschlußreiche Rolle gespielt . Und die
zahlreichen Funde an Schöpfungen der Keramik
sind untrüglicher Beweis dafür , auf welch hoher
Stufe diese Handwerkskunst schon in ihren ersten
Ansängen überhaupt gestanden hat . Keineswegs
ist die Herstellung von Töpfereierzeugnissen etwa
nur auf die Befriedigung des notwendigsten häus¬
lichen Bedarfs beschränkt geblieben , sondern sie
ist bereits in frühester Zeit auf solche Dinge ein¬
gestellt gewesen , die als Schmuck des Raumes bzw.
dem kultischen Geschehen dienten . Auch glasierte
Platten als Wand - und Fußbodenbelag wußte
man vor Tausenden von Jahren schon herzustellen,
wie überhaupt die Funde neben der hohen Kunst¬
fertigkeit ihrer Verfertige : auch eine auffallende
Melartigkeit ausweisen.

Hie Wandplattenindustriean der Weser
In unmittelbarer Nähe Bremens , in Grohn,

haben wir nun in der Aktiengesellschaft
Norddeutsche Steingutfabrik  ein Werk
mit verschiedenen Betrieben , dessen Erzeugnisse
auf dem Gebiete der Wand - und Fußbodenplatten
Weltruf genießen . Die Steingutfabrik ist nicht
nur eines der führenden deutschen Werke , son¬
dern man darf sie auch gewiß als eines der älte-
testen auf deutschem Boden ansprechen . Die Ent¬
stehung der ausgedehnten Wandplatten -Jnduftrie
unmittelbar vor den Toren Bremens haben wir
eigentlich den Engländern zu verdanken . Zum
mindesten haben sie zu der Gründung in Erahn
den Anstoß dadurch gegeben , daß sie es waren,
die bereits um das Jahr 1850 herum in Fa r g e
die Steingutfabrik Witteburg ins

Leben riefen . Damit war das erste Werk der
Cteingutindustrie in Nordwestdeutschland ent¬
standen , das sich ausschließlich mit der Fabrika¬
tion von Geschirr befaßte . Fast an die zwanzig
Jahre hat das Unternehmen sich an der Weser
ohne Konkurrenz behaupten können . Dann gin¬
gen im Jahre 1869 bremische Wirtschaftskreise an
die Errichtung der Norddeutschen Steingutfabrik
in Grohn , die ebenfalls während der ersten zwan¬
zig Jahre ihrer Arbeit die Herstellung von Ee-
brauchsgeschirr betrieb . In kluger Berechnung der
äußeren Faktoren war auch dieser Betrieb am
Wasser errichtet worden ; denn die Heranschaffung
des benötigten Rohmaterials , wie insbesondere
des Tons , geschah zu damaliger Zeit vorwiegend
per Schifs, so daß durch eine günstige Lage der
Betriebe wesentliche llmladekosten erspart wurden.

Pom fjausliastsgeschirrzu Wandplatten
Mit den Jahren wurde jedoch die Fabrikation

von Haushaltsgeschirren immer unrentabler . Die
Leitung der Norddeutschen Steingutfabrik faßte
daher den Entschluß , den Betrieb aus die Her¬
stellung von Wandplatten  umzustellen.
Damit wurden die ersten Anfänge gemacht, die
zu der heutigen Entwicklung des Unternehmens
den Grundstein bildeten . Schon nach wenigen
Jahren setzten sich die Erzeugnisse der Gesellschaft
auf den Märkten durch, und die Folge dieser Tat¬
sache war eine ständige Erweiterung der Fabrik¬
anlagen . AIs diese 1897 von einem Brand heim¬
gesucht wurden , ging man unverzüglich an einen
völligen Neubau des Werkes heran , dem dann
im Haufe der Jahre eine Reihe von Betriebs¬
erweiterungen folgte . Zunächst erfolgte 1912 die
Gründung der Bremer Wandplattenfabrik in

lun 8peisossul , cker reclit uppetitliell unssiebr

Aumund,  da der Mangel an geeignetem Ge¬
lände eine räumliche Ausdehnung auf dem Areal
der Norddeutschen Steingutfabrik nicht gestattete.
Das Jahr 1918 brachte sodann die Uebernahme
der Steingutfabrik Witteburg,  während vor
nunmehr etwa zehn Jahren die ebenfalls von
bremischen Wirtschaftskreisen gegründete Groh-
ner Wandplattenfabrik  in den Besitz der
Norddeutschen Steingutfabrik überging . Damit
sind sämtliche Werke dieses bremischen Industrie¬
zweiges in einem einzigen Unternehmen vereinigt.

flusstieg trotz schärfsten Wettbewerbs
Wir sagten bereits , daß die in Grohn herge¬

stellten Platten Weltruf besitzen. Selbst inner¬
halb stärkster Konkurrenz haben sich die Erzeug¬
nisse der Grohner Industrie namentlich im Aus-
lande ihren Absatz zu erhalten vermocht , wenn
auch gerade infolge des japanischen Dumpings
die Preise sehr unbefriedigend sind. Die japa¬
nische Fabrikation hat auch auf diesem Gebiete
sich stark als Eindringling bemerkbar gemacht,
wobei sich allerdings gezeigt hat , daß die Japa¬
ner in der Herstellung der buntgeflammten
Platten die deutschen Erzeugnisse bei weitem nicht
zu erreichen vermögen . Trotz dieser ungünstigen
Verhältnisse auf dem Weltmarkt hat die Gesell¬
schaft ihre Stellung im Auslande behauptet und
infolge der Belebung der heimischen Bautätigkeit
usw. ihre Fabrikation ständig zu erhöhen ver¬
mocht. Das kommt in der Zahl der Beschäftigten
deutlich zum Ausdruck . Während im Jahre 1932,
allo im Tiefpunkt der Krise , etwa 700 Arbeiter
und Angestellte beschäftigt waren , stieg diese Zahl
1933 auf 1150, 1934 auf 1350 und ist heute be¬
reits auf 1500 angelangt . An den großen Plätzen
des Inlandes ist die Norddeutsche Steingutfabrik
durch Verkaufsgesellschaften bzw . durch Fabrik-
lager und Ausstellungen vertreten , während in
den Vereinigten Staaten die in Newpork ansässige
„Grohn Tile Company"  und in Süd-
amerika die „Ernesto Igel"  in Rio de 2a-
neiro , an der die Norddeutsche Steingut beteiligt
ist, dem Absatz die Wege ebnen helfen.

Ion-j- Sand-s- Kaolin----Platte
Unser Weg führt uns dann auf das Grohner

Werk,  in dem die Herstellung des Hauptartikels,
der Wandplatten , vor sich geht . Riesige Lager
von Ton , Sand und Kaolin — d. i . Porzellan¬
erde — fallen dem Besucher sofort auf . Daneben
befördern Transportbänder Kohle und Koks aus
dem Waggon direkt zu der Gasanstalt des Wer¬
kes. Die die für die Beheizung der Brennöfen be¬
nötigten Easmengen erzeugt . Unser liebens¬
würdiger Führer weist darauf hin , daß , so weit
wie nur irgend möglich , der Bedarf an Ton im
Jnlande  gedeckt wird . Die deutschen Tonvor¬
kommen sind jedoch qualitiv nicht ausreichend , so
daß der Bezug aus dem Auslande — namentlich
der Tschechoslowakei — nicht völlig unterbleiben
kann . Immerhin hat sich in der Rohstoffversor¬
gung doch ein grundsätzlicher Wandel vollzogen.
Früher wurden die Hauptmengen an Ton aus
England bezogen . Heute liefern die Gruben des
Westerwaldes , der Oberpfalz und Sachsens den
Hauptanteil , während die benötigten Mengen an
Kohle und Koks ausschließlich dem heimischen
Markt entstammen.

Unser Gang durch die Fabrik folgt dem Pro¬
duktionsprozeß . Zunächst werden ' die großen
Tonklumpen durch einen Reißwolf zermahlen . An
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diesen Reißwolf ist ein Becherwerk angeschlossen,
durch das der Ton in große Mischbottiche beför¬
dert wird , um hier in einem bestimmten Eewichts-
verhältnis mit Sand , Kaolin und zermahlenem
Fliesenbruch vermischt zu werden . Diese Mischung
nun wird alsdann geschlämmt und durch ver¬
schiedene Siebe geführt , um Unreinigkeiten und
grobe Bestandteile der Masse auszuscheiden . Es
gilt nunmehr , dem Stoff das Wasser zu ent¬
ziehen , um die harte Form zu bekommen . Diese
Wasserentziehuna erfolgt in den Filterpressen , in
die die flüssige Masse durch Rohrleitungen hinein¬
gebracht wird . Nach Verlassen dieser FUterpressen
ist die Masse also hart . Sie wird jetzt in den
sogenannten Kollergängen zu einem feinem Pul¬
ver zermahlen , aus dem im folgenden dann die
Wandplatten hergestellt werden . Das so ge¬
wonnene Rohmaterial wird nun unter Beobach¬
tung des notwendigen Gehalts an Feuchtigkeit
den Pressen zugeführt , die die Platten formen.
Dieser Stanzprozeß wird von einer ganzen Reihe
von maschinellen Pressen sowohl als auch von
Handpressen besorgt . Es gibt kaum ein Format
von Platten , das hier nicht hergestellt wird , an¬
gefangen Lei den gangbarsten Sorten von etwa
15 Zentimeter im Quadrat und etwa 1 Zenti¬
meter Scherbenstärke bis zu den feinsten Spezial¬
platten . Die Platten gelangen nun auf ein
Transportband , daß sie durch rotierende Bürsten
bringt , die den noch anhaftenden Staub entfernen.
Danach erfolgt die Elättung der Ränder durch
Schmirgelsteine und die erste Prüfung der Platte
auf einwandfreie Beschaffenheit.

Zeitig zum piskultbranL
Der erste Teil des Fabrikationsprozesses ist da¬

mit abgeschlossen und der zweite , der Brand
der Platten,  beginnt . Die Platten werden
in sogenannte Kapseln oder Kassetten eingesetzt,
die infolge ihrer Konstruktion — es sind oben
offene , rechteckige Chamottekästen — eine direkte
Berührung der Platte mit dem Feuer verhindern.
Auf ersernen Transportwagen werden die Kassetten
in den Dorwärmessen  gerollt , der die Auf¬
gabe hat , den Platten nach und nach die Feuch¬
tigkeit zu entziehen , und zwar so, daß keine Be¬
schädigung durch Bruch oder Risse eintritt , wenn
sie dem eigentlichen Brandprozeß , dem sogenannten
Biskuit brand,  zugeführt werden . Während
früher dieser Biskuitbrand in Rundöfen mit einer
Branddauer von etwa zwei Wochen und mehr er¬
folgte , sind es heute lange , tunnelähnliche Oefen,
die durch Gasflammen beheizt werden und die
die Platten in einem sich ständig steigernden Er¬
hitzungsprozeß nach und nach zur Weißglut brin¬
gen . Jede Platte befindet sich etwa sieben Tage
im Ofen , bevor sie wieder ans Tageslicht kommt.

Wir werfen einen Blick in einen solchen Riesen¬
ofen . Deutlich ist zu erkennen , wie sich die Hitze
gegen Mitte des Ofens systematisch steigert , was
durch eine entsprechende Erhöhung der Anzahl der
Gasflammen erfolgt . And dann hören wir , daß
die Gesellschaft ihr Gas selbst erzeugt , und zwar
in Generatoren , deren jeder ein Leistungsvermö¬
gen von rund 30 000 Kubikmeter in 24 Stunden
auszuweisen hat . Am sich ein Bild von dieser
Menge zu machen , muß erwähnt werden , daß die
Erzeugung der Gasanstalt einer mittleren Stadt
davon Lbertrofsen wird.

Plasteren Ler Platte und Slasurbrand
Nach dem Verlassen des Ofens werden die Plat¬

ten abgekühlt und sodann einer zweiten Kontrolle
unterzogen hinsichtlich ihrer Beschaffenheit und
Größe und dementsprechend sortiert . Im Anschluß
hieran wird das Auftragen der Glasur-
masse  vorgenommen , das zum größtem Teil auf
maschinellem Wege erfolgt . Lediglich bei Platten
besonderer Art wird diese Arbeit durch Menschen¬
hand ausgeführt . Auch die Elasurmasse für die
Platten wird im Werk selbst hergestellt . Sie wird
gewonnen aus Feldspat , Sand , Kaolin , Borax
und bleihaltiger Mennige , wobei die Farbe der
Glasur durch das Mischungsverhältnis dieser
Stosse und durch den Gehalt an Metalloxyden be¬
stimmt wird . "

Im maschinellen Elasierprozeß gleiten die Plat¬
ten auf einem laufenden Band an einem Kontakt
vorüber , der durch mechanische Auslösung das
Aufspritzen der Elasurmasse bewerkstelligt . Die
Glasur trocknet außerordentlich schnell, und zwar
unmittelbar nach dem Verlassen der Maschine.
Und nun werden die Platten abermals in Cha-
mottekapseln geschichtet, um zum zweiten Male —
im sogenannten Elasurbrand — gebrannt
zu werden . Dieser Brand wird bei einer niedri¬
geren Temperatur als der Viskuitbrand durch¬
geführt , wobei noch zu beachten ist, daß die Plat¬
ten in den Kapseln so aufgestellt werden , daß sie
sich nicht berühren . Die einfarbig glasierten Plat¬
ten werden senkrecht, die mehrfarbig glasierten
waagerecht in den Kapseln angebracht.

Platten, Platten nichts als Platten!
Wir lenken unsere Schritte dann in den

Lager - und Versandraum.  Unzählig
sind die Muster von Platten , die den Besucher
da überraschen . Eine wahre Symphonie von Far¬
ben und Bildern ! Hier , in den schlichten Fabrik¬
räumen , fällt so recht auf , welche Hohe Fertigkeit
unsere Plattenfabrikation auch in der Herstellung
der schwierigsten Kombinationen besitzt. Es gibt
kaum einen Wunsch, dem nicht Erfüllung werden
könnte . Und doch — wie oft stehen wir in Ge¬
schäften oder in Häusern , deren Wände oder Fuß¬
böden geschmackvollen Plattenbelag ausweisen,
ohne daß uns die schlichte Schönheit dieser Arbeit
sonderlich auffällt ! Unser Zeitalter der Hygiene
bedient sich gerade bei der Einrichtung von
Lebensmittelgeschäften in ständig steigendem
Maße der Auskleidung durch Platten , wie auch
repräsentative Räumlichkeiten durch die kunst¬
vollen Erzeugnisse unserer Plattenindustrie mehr
und mehr ihren gediegenen Charakter erhalten.

Ueber die Vielfältigkeit der Verwendung von
Matten ließe sich ein ganzes Kapitel schreiben.
Wir müßen uns jedoch in diesem Rahmen mit der
Feststellung des Wichtigsten begnügen , wenn ausi
noch kurz darauf hingewiesen werden soll, das,
die Grohner Wandplattenfabrik in ihrer ausge¬
dehnten Abteilung „Baukeramik"  Steingut-
erzeugnisse auf dem Gebiete der Plastik höchster
Qualität herstellt.

Schönheitder flrbeit
Es ist um die Zeit der Mittagspause . Mr

suchen die Belegschaft in ihren Speisesälen auf.
Jawohl , es sind Speisesäle , die hier geschaffen
wurden , weite , helle , freundliche Räume , in denen
die Forderung nach Schönheit der Arbeit mit
Mitteln der eigenen Erzeugung in selten schöner
Weise erfüllt worden ist. Auch die Earderoben-
räume und die jedem dieser Räume benachbarten
Waschgelegenheiten sind mit leuchtenden Platten
ausgestattet , und die Leitung des Werks hat für
ihre Gefolgschaft Bäder einrichten laßen , die
zwar jeglichen überflüssigen Aufwand vermeiden,
die jedoch in ihrer Gediegenheit mancher Haus¬
halt mcht auszuweisen hat . Der Grundsatz der
Hygiene wird überhaupt im ganzen Werk ent¬
sprechend angewandt ; der Besucher , der sich über
den ihn sicherlich erwartenden Staub schon seine
eigenen Gedanken gemacht hat , ist überrascht,
überall staubfreie Arbeitsstätten  vor¬
zufinden . An jeder Stelle , wo Staubbildung auf¬
tritt , sorgen Absaugvorrichtungen für unverzüg¬
liche und gründliche Entfernung.

Schon vor dem Kriege hat die Gesellschaft
Wohnhäuser für ihre Arbeiter und Angestellten
errichtet , die größtenteils auch ein Stückchen Land
ihr eigen nannten . Außer der ständigen Speisung
eines Pensionsfonds hat die Gesellschaft ihrer
Belegschaft die Möglichkeit der Teilnahme an
„Kraft -durch-Freude "-Fahrten durch die Zahlung
eines namhaften Zuschusses erleichtert . Wer arbei¬
tet , muß Ausspannung und Erholung haben , da¬
mit er wieder von neuem Freude an seinem
Arbeitsplatz empfindet , wenn die tägliche Pflicht
den Mann fordert.

Platten sehen dich an ! Nicht nüchtern und kalt,
sondern Schönheit spendend dem, deßen Auge
ihren Reiz zu ersaßen weiß . . . . M.
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Gesundung im Innern - Verbindung mit draußen
Der Reichsfinanzminister über nationalsozialistische Finanzpolitik

Saisonbedingter
Rückgang der Außenarbeiten

Berlin, 9. November.
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes im

Oktober war hauptsächlich durch die vorge¬
schrittene Jahreszeit bedingt. Das unbeständige
und nie'derschlagsreiche Wetter während des
Berichtsmonats hat in manchen Gebieten die
Außenarbeiten  vorzeitig erheblich be¬
einträchtigt,  so daß dort Arbeitskräfte in
größerem Umfange zur Entlassung kamen. Die
Zahl der bei den Arbeitsämtern eingetragenen
Arbeitslosen stieg im Oktober uro 114 000 auf
1828 000. Dieser Stand liegt um 440 000 unter
dem Stand von Ende Oktober des Vorjahres.

Neben der Landwirtschaft setzten das Bau¬
gewerbe und die Baustoff-Industrie, die im Som¬
mer einen besonders günstigen Beschäftigungs¬
stand erreicht hatten, nach Beendigung einer
Reihe größerer Bauvorhaben.Arbeitskräfte frei.
Trotzdem blieb die Beschäftigung im Bau¬
gewerbe noch recht gut. Die Beendigung der
Kur- und Reisezeit brachte im Gast- und
Schankwirtschaftsgewerbe und im Verkehrs¬
gewerbe den jahreszeitlich üblichen Rückgang
im Arbeitseinsatz.

Unter den konjunkturabhängigenBerufsgrup¬
pen erfreuten sich der Bergbau, zum Teil in¬
folge des gesteigerten -Bedarfs an Hausbrand¬
kohle, ferner die Eisenerzeugung und die mei¬
sten Zweige der Metallverarbeitung®- und Ma¬
schinenindustrie eines anhaltend guten  Be¬
schäftigungsgrades. Im Spinnstoffgewerbe war
die Lage im allgemeinen unverändert, während
das Bekleidungsgewerbeeine Verschlechterung
erfahren hat.

In den Arbeitseinsatz kam im Berichtsmonat
durch die planmäßigen Entlassungen aus dem
Heeres - und Arbeitsdienst zusätz¬
lich 'eine starke Bewegung. Infolge der Vor¬
bereitungsmaßnahmengelang es, den überwie¬
genden Teil der Entlassenen alsbald in Arbeit
zu bringen. Dagegen war es in der kurzen
Spanne Zeit, die seit der Entlassung bis zum
Ende des Monats Oktober verstrichen ist, und
bei dem jahreszeitlich verminderten Bedarf an
Arbeitskräften noch nicht möglich, die Ent¬
lassenen restlos in Arbeit unterzubringen. Ein
Teil der Gesamtzunahmein der Zahl der Ar¬
beitslosen ist daher auf diese Erscheinung zu¬
rückzuführen. Da die Entlassenen den verschie¬
denen Berufen angehören, gilt dies für fast alle
Berufsgruppen ln entsprechendemAusmaß.

Von der Zunahme der Arbeitslosen wurden
durch die Unterstützungseinrichtungen der
Reichsanstalt 76 000 Personen aufgefangen. Da¬
gegen hat sich die Zahl der anerkannten
Wohlfahrtserwerbslosen:  im Oktober
nooh um  8000 Arbeitslose vermin¬
dert.  In der Arbeitslosenversicherung und
Krisenfürsorge wurden Ende Oktober 951 000
Unterstützungsempfänger, in der Wohlfahrts¬
hilfe 336 000 Arbeitslose gezählt.

Steigende Neuzulassungen
von Lastkraftfahrzeugen im Oktober

Im Oktober wurden insgesamt 27 427 Kraft¬
fahrzeuge erstmalig zugelassen. Diese Zahl
liegt um 11•/• unter dem entsprechenden Er¬
gebnis des Vormonats, aber um 39°/ö über dem
vom Oktober 1934. Personenwagen kamen
12 896 (9Vi weniger als im Vormonat) und an
Krafträdern 9066 (22°/i weniger als im Vor¬
monat) in Verkehr. Demgegenüberwar bei den
Lastwagen,  wie melBt um diese Jahreszeit,
noch eine Steigerung  der Zulassungen zu
verzeichnen. Es wurden 4628 Lastkraftfahr¬
zeug« (10°/o mehr), darunter 1190 Dreiradfahr¬
zeuge', neuzugelassen. Ferner kamen 734 Zug¬
maschinen (im Vörmonat 630) und 113 Omni¬
busse (im Vormonat 151) erstmalig in den
Verkehr.

SuperpKosph'at-Preise unverändert. Laut Mit¬
teilung der Deutschen Superphosphat-Industrie
GmbH, gelten die bisherigen Superphosphat-
Preise für die Versandzeit bis zum 31. Mai 1936
unverändert weiter. Die' Preise für stickstoff¬
haltige Mischungen richten sich, wie üblich,
nach den Stickstoffpreisen. Auch in diesem
Jahre werden für Lieferungen im November/
Dezember 35 und Januar 36 Frühbezugs¬
vergünstigungen  gewährt.

Frankfurt a. 31., 9. November.
Die vom Leiter der Wirtsehaftskammer

Hessen in Verbindung mit der Universität zu
Frankfurt a. M., veranstaltete Vortragsreihe
„"Wirtschaft und Recht im neuen Deutschland“
eröffnete der Reichsfinanzminister• Graf
Schwerin von Krosigk mit einem Vortrag über
„NationalsozialistischeFinanzpolitik“. Der Mini¬
ster gab einen eingehendenUeberblick über die
Maßnahmenfinanzpolitischer Art, die von der
Reichsregierung seit der Machtübernahmege¬
troffen wurden. Bei der Betrachtung der Finanz¬
politik in der Zeit vor der Machtübernahme
wies er insbesondereauf die Tatsache hin, daß
zwar die Hochkonjunktur der Jahre 1927/1929
den öffentlichen Finanzen eine Kassenfülle
brachte, daß aber in Verkennung dieser Kon¬
junktur als einer unechten und geborgten kei¬
nerlei Reserven für Krisenzeiten
bereitgesteltf wurden.

So gingen die Steuereinnahmenzwangsläufig
zurück, und zwar 1929 bis 1932 um 3 Millrd. RM.
Zugleich erhöhten sich die öffentlichen Für¬
sorgeausgaben  trotz der Steuererhöhun¬
gen der Brüning-Zeit um 2 Milliarden. Dadurch
wurde nur die Krise weiter verschärft.

Die Wende
konnte in dem Augenblick kommen, als die
tiefste Krise der Wirtschaft eintrat, und eine
neue Regierung das Vertrauen des Volkes zu
ihren neuen Finanzmaßnahmenerhielt.

Die Rettung konnte nicht den Selbst¬
heilungskräften der Wirtschaft überlassen
werden, da in dieser Krise der Automatis¬

mus versagen mußte.
Man griff also vom Staate aus aktiv ein, und
daß man so wuchtig handelte, war

die erste nationalsozialistische große
wirtschaftliche Tat.

Die aktive' Kreditpolitik griff auf die Reser¬
ven der Zukunft vor. Inzwischen liegen die
Erfolge klar zutage: Die Arbeitslosenziffer fiel
auf unter l a/« Millionen. Wenn sich darunter
etwa Vz Million befindet, die auch in der
besten Zeit nicht in den Arbeitsprozeß einge¬
schaltet werden könnte, da sie asozial oder
sonstwie ähnlich zu gelten hat, und nochmals
% Million die durch die natürlichen' Bewe¬
gungen der Wirtschaft außerhalb der Arbeit
bleibt, so besteht noch

die Aufgabe den Rest von etwa 3/i Millionen
in Arbeit zu bringen.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit bedeutete
den Rückgang der öffentlichenFürsorgelast und
zwar von 2,8 Milliarden i. J . 1932 auf über die
Hälfte und danebendie Erhöhung der S.teue r-
einnahmen  von 1932 bis 1934 um 2,5 Mil¬
liarden RM, zu denen eine

weitere Besserung im Jahre 1935 um rund
1 Milliarde

kommenwird. Dieses deutsche Wunder war das
Ergebnis eines nach einheitlichem Plane ge¬
regelten zielvollen Handelns.

Ob ein Volk leben oder sterben will, dafür
ist maßgebend, ob es den Wehrwillen be¬
sitzt, und den Willen und die Kraft hat,

, sich weiter zu vermehren.
Diese Grundhaltung war dem größten Teile
unseres Volkes verlorengegangen. Hätte der
Führer und Kanzler nur allein diese Wendung
in diesem Volksempfindengeschaffen, so würde
ihm schon deswegen für alle Jahrhunderte in
der Geschichteder Ehrenplatz gesichert sein, da
e r es gewesen ist, der das deutsche Volk er¬
halten hat!

Der Wirtschaftsmotor konnte, wie der Reichs¬
finanzminister betonte, zunächst nur durch
staatliche Aufträge anspringen. Die duroh
Staatskredite belebte Wirtschaft brachte neues
Leben und ermöglichte die allmähliche Ab¬
deckung der Kredite. Wenn an Stelle der frühe¬
ren 314 Milliarden verlorenen Defizitkredite
nun

Produktivkredite
traten, so liegt darin der grundlegende Unter¬
schied zu früher und schließlich auch der Er¬

folg einer 4-Miliiarden-Besserung des öffent¬
lichen Haushalts begründet.

Bereits jetzt werden die öffentlichen Ar¬
beiten wieder aus laufenden Etatsmitteln
und nicht mehr auf Kredit wie 1933 be¬

stritten.
Neben die Arbeitsbeschaffungtrafen die Erfor¬
dernisse der Wehrmacht. Deren Finanzierung
wird sich wiederumso abspielen, daß die

RUstungsausgabenallmählich auf den
laufenden Etat genommen

werden, und daß die darüber hinausgehenden
kurzfristigen  Kredite wieder auf dem
Anleiheweg  allmählich konsolidiert wer¬
den. Da wir das große AVerk naturgemäß nicht
ohne Opfer durchführen können, sind

auf dom Gebiete der Stenern und der Aus¬
gaben Lieblingswiinscliein den kommenden

Jahren zu unterdrücken.
AVir können der Tatsache, daß ein solcher Ver-
brauch erhöhte Rohstoffkäufeerfordert, und daß
die Millionen wieder in Arbeit gekommenen

Die Konjunktur in Deutschlandund im Ausland
Die Wirtschaftstätigkeit in Deutschland hält

sich auf hohem Stand. Zwar ist die industrielle
Produktion — nach der raschen Zunahme in
den ersten Monatendes Jahres — seit Mai im
ganzen nicht mehr gestiegen. Die Zahl der ins¬
gesamt Beschäftigten hat sich aber»nach einem
neuen Bericht des IfK. bis in den August hin¬
ein vergrößert. Im Septemberwaren, obwohl die
Beschäftigung leicht gesunken ist, rund 17 Mil¬
lionen Menschen„regulär“ und „zusätzlich“ be¬
schäftigt gegen 15,9 Millionenim Septemberdes
Vorjahres und 13,1 Millionenim September1932.

Die Steigerung der Einkommen  hat sich
im ganzen, wenn auch verlangsamt, fortgesetzt.
Im ganzen werden zurzeit noch etwas weniger
Verbrauchsgüter erzeugt und abgesetzt als vor
einem Jahr . Die Zeit der schärferen Produk¬
tionseinschränkungen scheint aber überwunden
zu sein. Seit Juni nimmt die Erzeugung, wirk¬
sam unterstützt durch die Saisonbelebung, wie¬
der zu.

Stärker denn je konzentriert sich die Be¬
lebung der Wirtschaft auf die Anlage¬

tätigkeit.
Die umfassendenArbeitsbeschaffungsprogramme
der Jahre 1933 und 1934 sind zwar so gut wie
erfüllt . An ihre Stelle sind aber namentlich die
Aufgaben getreten, die sich aus der Wiederer-
ringung der AVelirhoheit ergeben. Hinzu kom¬
men einzelne Maßnahmen zur Arbeitsbeschaf¬
fung (z. B. auf dem Wohnungsmarkt), sowie
die Investitionen zur Verbreiterung der hei¬
mischen Rohstoffbasis.  Schließlich
holen auch die Unternehmer, vor allem in den
Produktionsgüterindustrien, manche der lange
Zeit aufgeschobenen Ersatzinvestitionen nach.
Alles in allem wurden

im dritten Vierteljahr mengenmäßig rund
ein Drittel Investitionsgüter mehr herge¬
stellt als zur gleichen Zeit des Jahres 1934.
Der Au ß e n h a n d e1 bleibt zwar noch im¬

mer von der allgemeinen Belebung ausgenom¬
men. Seit März ds. Js. ist aber die Handels¬
bilanz leicht aktiv.  Solange die Ausfuhr
nicht fühlbar steigt, ist die Industrie neben den
noch vorhandenen Lagerbeständen auf die
rasche Steigerung der inländischen Rohstoff¬
produktion angewiesen.

Die Zahl der Arbeitslosen wird in den kom¬
mendenMonatenwegen des Eintritts der kalten
Witterung und der dadurch bedingten Einstel¬
lung der Außenarbeiten zunehmen.

Die deutsche Wirtschaft steht aber 1935
mit weniger Arbeitslosen au der Schwelle
des AVinters als jemals in den letzten fünf

Jahren.
In der Konjunktur des Auslands  haben die

A7olksgenossen dank ihrer neuen Konsumkraft
Nachfrage nach Rohstoffen verursachen, ruhig
ins Auge sehen! Die vorjährige Hamsterwellein
Textilien brach zusammen. Heute besteht eine
ernster zu nehmende Erscheinung des Schlan¬
genstehens vor Butterläden. AA'ir sollten uns,
so ermahnte der Reichsfinanzminister, davor
hüten,  in dem auf gewisse Dinge und Zeiten
beschränkten Mangelnun selbst eine Gefahr zu
sehen.

Das Auslandmüsse aber wissen, daß wir ohne
erhöhten Export nicht auskommen. AVir haben

zwei AA’ege
zu gehen: der erste verlangt die Schaffung
eigener Produkte,  der zweite verlangt,
an Gebieten beteiligt zu werden,
ausdenenwir unsere Rohstoffe her¬
aus  h o1e n.

Zum Schluß richtete der Reichsfinanzminister
einen Appell an die AVirtschaft, nicht nur
Staatsaufträge zu erwarten, sondern die eigene
verantwortungsbewußteUnternehmertätigkeitzu
entfalten.

Aufschwungtendenzenim allgemeinendie Ober¬
hand behalten. Selbst der italienisch-
abessinischd Konflikt  und die aus ihm
sich ergebenden politischen Spannungen haben
den Güterumschlagvieler A7olkswirtschaften zu¬
nächst eher beschleunigt, auf der anderen Seite
freilich auch teilweise zu starken Störungen an
den Effektenmärkten' ge führt.

Finanzierung von Baumwollexporten
durch die amerikanischeAußenhandelsbank
Newvork, 9. November. (Eigenbericht) Die

amerikanische Außenhandelsbankhat nach Mel¬
dungen aus Washington kürzlich mehrere
Exportgeschäfte, u. a. von schweren Maschinen,
finanziert. Nach einer Aeußerung des A7izeprä-
sidenten Taylor hat die Bank bis heute Kredite
von 16 Mill. Dollar laufen, von denen 9 Mill.
Dollar bereits zurückgezahlt sind. Insgesamt
wurden 30 Mill. Dollar zugeteilt aber noch
nicht ahgerufen. Die Bank hat weiter die

Finanzierung einer Baumwollausfuhr im
Betrage von 3l/s Mill. Dollar nach einem
nordeuropäischen Lande grundsätzlich ge¬

billigt.
Hierbei handelte es sich aber nach einer Er¬
klärung Taylors nicht um Deutschland.
Die betreffenden Exportfirmen hätten diesen
Kredit bis jetzt noch nicht akzeptiert. Schließ¬
lich wies Taylor darauf hin, daß die Außen¬
handelsbank auch Baumwollversohif-
fungen nach der Tschechei  finanziere.
Bei dem einen Kredit handele es Sich um einen
Betrag von 100 000 Dollar, ein anderer Kredit
sei noch nicht in Anspruch genommenworden.

Italienische Baumwollkäufein Aegypt en
Kairo, 9. November. Die Baumwolleinkäufe

Italiens in Aegypten nehmen einen immer
größeren Umfang„an. Sie dienen offensichtlich
zur Auffüllung der Ersatzbestände. Im Oktober
kaufte Italien über zwanzigtausend Ballen
■gegen annähernd zehntausend im Laufe des Sep¬tember.

Londoner Kolonial-Wollauktion
London, 9. November (Eigenbericht.) Das An¬

gebot auf der am 19. November beginnenden
neuen Serie wird sich voraussichtlich aus fol¬
genden Partien zusammensetzen: A7erfügbar
sind ungefähr 145 000 Ballen. Davon werden
132 000 Ballen in dem Katalog aufgenommen.
Unter diesen befinden sich etwa 54 000 Ballen
neue Australwolle, 25 000 Ballen von Neusee¬
land, 2000 Ballen Puntas und 1000 Ballen Kap-
wollen. Außerdem werden ungefähr 14 000

.Ballen alte Australwolle und 51000 Ballen alte
Neuseelandwolleangeboten.

Bremen der Eisenbahnhafen
Gegenwärtig befindet sich der Prokurist der

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft, Pg. F. W.
Rösekamp,  auf einer Filmvortragsreise nach
verschiedenen Großstädten. Im Dienste der
binnenländisehen Aufklärung über die Häfen
Bremens und ihre Bedeutung für die nationale
AVirtschaft zeigte Pg. Rövekampseinen von ihm
selbst verfaßten Film „Bremen der Eisen¬
bahn  h a f e n“ vor einem großen Kreis ge¬
ladener Gäste im Alten Rathaus zu Hanno¬
ver  und erstritt mit Bild und Wort vor den
lebhaft interessierten Hörern einen großen Er¬
folg.

Eine von der gleichen Anerkennung und Be¬
geisterung begleitete Vorführung fand an¬
schließend vor A7ertretern der Industrie, von
Abladern, Spediteuren, Versandleitern u. a. in
Düsseldorf  statt . Wie schon seinerzeit bei
der Berliner Aufführung dieses in seiner Art
allgemein als einzig dastehend bezeichneten
Films erwies sich diese großzügige Areranstal-
tung als ein schlagkräftiges Kampfmittel im
Wettbewerb gegen die außerdeutschen großen
Nordseehäfen. Geht es doch darum, den Ruf der
Häfen Bremen erneut zü festigen und das Ver¬
trauen des Hinterlandes zu den vorzüglichen
Umschlagseinrichtungen Bremens zu vertiefen.
Der Film vermittelt auf eindruckvollste und
anschaulichste Weise ein Bild von den Vor¬
zügen der seewärtigen A7erladung über Bremen,
wo der Güterumschlag mittels modernsterLade¬
vorrichtungen direkt  von der Eisenbahn auf
das Seeschiffohne Zeit- und Arbeitsverlust voll¬
zogen werden kann. So dient diese Werbung,
durchgeführt von einem ausgezeichneten Fach¬
mann und Praktiker des bremischen Hafen¬
wesens, dem großen Ziel der Arbeitsbeschaffung
und AVirtsehaftsbelebunigin Bremen und dar¬
über hinaus dem nationalen Gemeinwohldurch
Steigerung der gesamtdeutschenAusfuhr. ;

Verkannte Aufgaben der Presse
Nach einer uns zugegangenen Mitteilung,

deren Abdruck wir ablehnen müssen, weil die
Presse nicht die Aufgabe eines Papageien hat,
soll in Bremen eine Grundstücks - und
Hypotheken „Börse“  gegründet worden
sein, die anscheinend mit der Industrie- und
Handelskammer Bremen in Verbindung steht.
Da es uns nicht möglich war, über diese An¬
gelegenheit infolge des Wochenendesverläßliche
Auskunft zu erhalten, werden wir zunächst
diese Angelegenheit von uns aus klären, um
dann auch zu der eigenartigen Bezeichnung
„Börse“ Stellung zu nehmen.

Wieder Zigarettenpreisschutz
In einer Besprechung im Reichswirtschafts-

ministerium erklärten die A7ertreter der Fach¬
gruppen des Groß- und Einzelhandels mit
Tabakwaren und der Fachverbände, daß sie den
Angriffen, die in Verbindung mit dem Preis¬
schutzabkommengegen die Zigarettenindustrie
erhoben worden sind, fernstehen. Sämtliche Be¬
teiligten forderten übereinstimmend, daß bis
zu einer Neuregelung der Großhandelspreis¬
schutz von der Industrie zu den bisherigen Be¬
dingungen durchgeführt wird.

Auf Grund dieser Erklärung legt das Reichs¬
wirtschaftsministerium der Industrie die ATer-
pflichtung auf, dem Preisschutz in der bishe¬
rigen Weise und zu den bisher geltenden Be¬
dingungen durchznführen. Die Zigarettenindu¬
strie wird deshalb den Preisschutz wieder„48p?}t-
führen und bei Zuwiderhandlungen die vorge¬
sehenen Strafen  festsetzen.

Kapitalverdoppelungder Gagfah. — Sitzver¬
legung nach Weimar. In einer GV. der „Gag¬
fah“ GemeinnützigeAG. für Angestelltenheim¬
stätten, Berlin, wurde beschlossen, das Aktien¬
kapital des Unternehmens von 6 Mill. auf
12 Mill. RM zu erhöhen. Die gesamten neuen
Aktien sind von der Thüringischen
Staatsbank  übernommen und bereits voll
eingezahlt worden. Zugleich wurde beschlossen,
den Sitz der Gesellschaftvon Berlin nach AVei-
mar zu verlegen. In den Aufsichtsrat  sind
Staatsbankdirektor Bierwerth-Weimar, Präsi¬
dent Griesmeyer-Berlin und Oberregierüngsrat
Tolkmitt-Berlin neu eingetreten.

Vertrauen zu langfristigen Anlagen
Die Konjunktur in Deutschland und im Ausland

Spinnstoffe
Bremen, 9. November. Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard, 38 mm staple, loko
13.94 (18.78).
Bremen Nov. Dez. Jan. März Mai Juli
Vor. SchluB
Eröffnung.12.30 Uhr. .
16.20 Uhr. .
Heut. Schl. .

1111117TT
12.98/93
—712.90
-/12.97

12.07/9S
-/12 .0C
13.04/0C

12.96/95
—/12.U7
13.02/9

13.02/0?
-/12 .9S
13.03/01

13.05/99
—/12.95
13.05/02

Abrechn. . . 13.02 | 13.02 13.02 13.01 13.03 13.94
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.03.
Um 12.30 Uhr bezahlt: März 12.99, 13.01, Mai 13.03.
Nach 12.30 Uhr bezahlt: Jan. 1936 13.04, Mai 13.03.
Nachmittags geschlossen.

Hamburg, 9. November
(Lokopreise per lb) Tendenz stetig
Ostindische; Superfinemyd, Sclnde white

rougish BremerKl. 1. . . 4.80
fine Oomia Standard1 UremerKlausel2 . . . 6.00

New Vork Dez. Jan. | März | Mai lull ! Okt.
Vor. Schluß
Heut. Schl.

11.29/—
11.89/40

11.26/-
11.33;-

11.17/—lI 11.16/—
11,25/26] 11.26/»-

11.13/ic
1120/21

10.92/93
11.02/03

Loko: 11.80 (11.70)
New Orleans . . . heutige Not, 11.76 | vorige Not, 11.68
Zufuhren in Atlantik* nnd Golfhäfen SSOlO| 6700U

Fest
Newyork, 9. November. Der Baumwollmarkt eröff¬

net© fest. Es herrschte eine stetige  Grundstim¬
mung. Von günstigem Einfluß waren die Preismel¬
dungen von Liverpool und Alexandria, sowie die
lebhafte Kauftätigkeit der Kommissionäre uud des
Auslandes, die augenscheinlich durch die amtliche
Baumwollschätzung noch gefördert wurde. Ferner
war auch eine größere Anteilnahme außenstehender
Kreise zu beobachten. Im Verlauf kam es teilweise
zu Sicherungsabgaben in Anbetracht 1er bevorste¬
henden zweitägigen Verkehrsunterbrechung. Es zeigte
sich aber weiter gute Widerstandskraft, da für uas
westliche Anbaugebiet Regen und Schnee angekün¬
digt sind. Am Schluß erfolgten weitere Käufe.

Zunehmende Verwendung von Mlschgespliisten.
Nach dem Bericht der Famigruppe ist während des
Oktobers in der Dreizylmderspinuerei die Nachfrage
nach Garnen>  wie auch der Abruf auf alte An¬
schlüsse annähernd auf der gleichen Höhe der Vor¬
monate geblieben. Der Absatz an Mischge-
spinsten  aus Baumwolle und Zellwolle hat als
Folge der Schwierigkeiten in der Beschaffung von
Rohbaumwolle im Berichtsmonat zugenommen. Der
Beschäftigungsgrad der Firmen konnte im bisherigen
Umfange aufrechterhalten werden. Aus der Vigogne-
und .'Zweizylindersphnnerei wird berichtet, daß dort
Auftragseingang und Beschäftigung nachgelassen
hat. — Die Geschäftslage innerhalb der deutschen
Baumwollweberei  zeigt , ebenfalls nach dem
BeTioht der Fachgruppe, fast das gleiche Bild wie
im Vormonat. Eine Belebung ist nur bei Winter¬
ware eingetreten, deren Abruf infolge der einsetzen¬
den Kälte etwas reger wurde Sonst war der Auf¬
tragseingang nach wie vor schwach. Das Export¬geschäft  gestaltet 6ich trotz aller Bemühungen
recht schwierig.

Bremer Wollbericht
Bremen, 9. November (Eigenbericht). Das Angebot

fand in dieser Woche gleichfalls allseitig © Beachtung
und konnte ganz geräumt werden. Gute Beteiligung
und besonderes Interesse wurden beim Verkauf von
guten, fehlerfreien Kämmlingen  festgestellt.
Diese Qualität wurde zu Verkäufers Gunsten aus dem
Markt genommen. Naoh wie vor bleiben reine und
lange Crosshred-Kämmlinge gut gefragt . Leider
bringt das Angebot in Wollen  nur eine be¬
schränkte Auswahl, was jedoch hoi Preiswürdigkeit
schlank Abnehmer findet.

Für Kämmerolabgänge  ist das Interesse

weiter gut. Besonders werden die fehlerfreien und
futen Merinoqualitäten zu hohen Preisen gehandelt.ür grobes und fehleraftes Abgangsmaterial finden
sich nur sehr wenig Abnehmer.

Geringere KammzugVorräte
Vorräte an Waschwollen etwas höher

Die Kammzugvorräto in den fünf deutschen Lohn¬
kämmereien waren nach dem Bericht der Vereini¬
gung des Wollhandels in Leipzig Ende Oktober mit
3837t um 828t geringer als Ende September, während
in den beiden Vorjahren um diese Zeit noch eine
Zunahme stattgefunden hatte . Auf Kreuzzuchten
entfielen 2828 t, auf Merinos 1009 t, d. h. 543 t bzw.
285 t weniger als Ende September. Dagegen haben
die Vorräte an gewaschenen Wollen in den zehn
deutschen Lohnwäschereien nooh um 130 t auf 3869t
zugenommen. Im einzelnen hat sich der Bestand an
Kreuzzuchten um 167 t auf 2047 t erhöht, während
der Merinovorrat mit 1822 t etwas geringer war. —

Die belgischen  Kammzugvorräte waren mit
3619t um 104t geringer als im September. Die italie¬
nischen und französischen Zahlen liegen noch nicht
vor.

Starke Abnahme der französischen Wollausfuhr.
In den ersten neun Monaten dieses Jahres stellte
sieb der Wert der von der französischen Wollindu¬
strie im Gebiet von Tourcoing aTSsgefiihTtenWoll-
erzeugnisse auf 36,24 Mill. Francs gegen 50,69 Mill.
im gleichen Vorjahrszeitraum. Im September betrug
die Ausfuhr allein 4,69 MilR gegen 6,69 Mill. Francs
im September 1934.

Wollversteigerung ln Sydney
Merinos im Schweiß erzielten am 7. November in

Sydney,  wie wir gestern schon berichteten, einen
neuen Höchstpreis dieser Saison, nämlich 25V* d. Die
Nachfrage war sehr stark. Yorkshire, das Fest¬
land und Japan traten als Käufer auf. Von einem
Gesamtangebot von 12 399 Ballen , das eine sehr gute
Auswahl darstellte, wurden 11 598 B. verkauft. Im
freien Verkehr wurden 1512B, abgesetzt.

Getreide nnd Futtermittel
Lagerbestände In Bremen u. Brake, einschl. Durch¬

gang (Mitgefellt von Fa. Karl Gross, Bremen)
Am h. 11. Gerste Mais | Hafer | Roggen| Heizen[Bohnen
Bremen:
Deutsche. 672b ' _ 13260 8176 1629
La Plata. . 152 339 — — — —
Donau. . . . — 3 — — —
Russische. 3 _ 471 — —
Türk. 8 — — — - —
Brake:
Deutsche. 2525 - 2224 -
La Plata. . 4'>6 10 2H /37o - —

-.90. ■o2 ir:i7T Ü5öU 16ii(
Lagerbestand 1934: 48 020 t Gerste, 13131 t Mais,

1838t Hafer, 491 t Roggen, 973 t Bohnen.

Abgangvom 19
2. «.11.

35
26 -i . il.

1934
3.—9.1

DeutscheGerste. leb- i b̂i 920
Auslands-Gerste. 1 If 7u6
Mais. - 10 4260
DeutscherHafer. 1822 2156 3d3
DeutscherRoggen. . . .Weizen.

3581 5816
—

7ifi? ’AV-». 1 2'..

Hamburg, 9. November. In Weizen ist die Situation
unverändert. Dagegen hat die JtFG norddeutsche
Ware gekauft. Unsere Großinühlen erhalten weitere
Zuteilungen. Das Roggengeschäft liegt sehr still.
Hafej1 ist knapp und nur mit Anhang zu haben.
Futtergerste wird kaum angeboten. Die Nachfrage
kann nicht gedeckt werüen.

Weizen, inländischer: Altmärkischer (Basis 76/77 kß
per hl) 206 RM, Saale/Magdeburg (76777 kg per hl)
206 RM, Futterweizen 194—196 RM. Roggen, inlän

discher: Altmärkischer, 72/73 kg 169 RM, Mecklen¬
burger 169 Rif , kontingentfreier 165—166 RM,
Hafer, inländischer: Mecklenburger, Pommerscher,
Ostbol6teiner, Basis 48/49 kg per hl 189—192 RM.
Gerste, inländische : Malzgerste 225—230 RM, Sommer¬
gerste für Futterzwecke 198—205 RM.

Berlin , 9. November. Die Umsatztätigkelt war im
Getreidefreiverkehr zum Wochenschluß nicht sonder¬
lich rege, jedoch zeigte sich für Brotgetreide etwas
mehr Aufnahmeneigung . Namentlich hochwertige
Weizensorten sind abzusetzen. Die Mühlen am Ober¬
rhein zeigen für Sa ĥsen-Saale-Weizen Interesse.
Auch bei den Berliner Mühlen ist 79̂80-Kilo-Weizen
verkäuflich . An der Küste bieten sich > gleichfalls
Verwertungsmöglichkeiten . Kontingentfreies Brotge¬
treide liegt verhältnismäßig ruhig. In Futtergetreide
sind die Zufuhren besonders klein. Auch Brau- und
Industriegersten stehen nur in geringem Umfange
zum Verkauf.
Newvork. ■. l
Weizen. Rt. I07dl
Hartw. i 7‘>
GUUmgu , 9 11.
Gerste Hs 0
Weizen fc stet.
Dezember. .
Mal. 96*. - *,
«uli. . . . 90- ‘,'8

Mals, loco 78»/«
W’tnehl. il 6.90
höchste 7.15
Mals stetu
'erember.

Mal.
1 uh . . . . m/4
Haler stetig
Dezember 26*/8

Qetrt. Eno. 2/3—2/6
KOQtiO. 9—12

Mal . . . 2;‘,s
uli . . •

Roggen k. stelle
Dezember.
Mal. . . . . 51t/,
jüll . . . . 52'/!

Viehmärkte
Oldenburg i. O., 8. November. Weidefettvlehmarkt.

Ochsen Qualität I —, II 34—37 RM, III 29- 34; Kühe
I 36—39, II 30—35; Färsen 33—40; Bullen 30—35 RM.
Marktverlauf: belebt.

Bremervörde, 8. November. Auftrieb:  1446
Schweine, 48 Stück Hornvieh. Preise: Ferkel 4 bis 6
Wochen alt 10—12 RM, 6 bis 8 Wochen 12—15, 8 bis 10
Wochen 14—18; Faselschwoine nach Lebendgewicht
das Pfund 40 —45 Rpf. Milchkühe I 440—480, II 380
bis 420; tragende Starken I 330—400, II 300—350 RM;
Schlachtvieh I 30—34, II 28—32; Jungvieh 32—35 Rpf.
das Pfund Lebendgewicht. Handel in Hornvieh:
mäßig , Ueberstand. Handel in Schweinen: flott , ge¬
ringer Ueberstand.
Chicago , 9. 11. Schweine.
leichte odr. 9.15 Iscbwerend. 8.95 (Zufuhren 300t
höchste 9.35 /höchst. 9.30 ft. West. JOOCO

Eier
Bremen. 9. November (Eigenbericht). Am Eier¬

markt ist das Frischeierangebot , wie immer in dieser
Jahreszeit , gering . Die weitere Gestaltung der in¬
ländischen Eiererzeugung wird weitgehend von den
Witterungsverhältnissen abhanden. Der größte Teil
des deutschen Eierverbrauchs wird gegenwärtig den
Kühlhäusern  entnommen . Zur Ergänzung der
inländischen Anlieferungen gelangen in ungefähr
gleicher Menge wie bisher Auslandseier  q,um
Angebot. Augenblicklich kommen aus Bulgarien
größere Mengen. Die Stimmung ist fest  und dürfte
auch in den nächsten Wochen keiner wesentlichen
Veränderung unterliegen.

Salzheringe
Bremen, 9. November. (Fangmeldungen der DHG.)

Ankünfte:  8 . November: Vegesack: DL Luise,
6. Reise, 601 Kantjes, ML Kolibri, 7. Reise, 844
Kantjes ; 7. November: Emden: ML Polarstern, 6.
Reise, 589 Kantjes, PL Wolf, 7. Reise, 586 Kantjes. —
Insgesamt:  4 Schiffe mit 2620 Kantjes.

* Seefische
Am 9 November landeten in Wesenniinde drei

Dampfer 1835 Zentner Seefiscie aus der Nordsee, zwei
Dampfer 31>0 Zentner von Island und fünf Dampfer
7955 Zentner von der Bäreninsel. Außerdem brachten
vier Kutter 90 Zentner verschiedene Fische an. —
Preise;  Nordsee : Wittlinge 201/*—IRVs, Heringe 13*/«
hiß lP.'i. in Kisten 15—14. Island: Wittlinge 151/*—14,
Kabeljau I 19V*—14, il 13—14, III UV*. Seelachs 1
18'/»—17, II 17—14. Lengfisch 15Vs—14*/«, Kaffisch 15*/*
bis 13, II 12V.—10, Rotbarsch ll '/i—11, Heringe 111/«
bis 9V*. Brireuin?»e!: Schellfisch I 27—32*/«. II 27V»
Ms 2I'/i, III 24—181/*, Kabeljau I 14*/*—17. II 15—12V<,
ITI 12V*—10, Seelachs I 18V*—I6V4, II 16V*—151/», Kat-

fisoh I 17—14V*. II 13V-—10, Rotbarsch ll 1/*—13»/*, He¬
ringe 12—10*/*, Schellfisch in Kisten 32V«—30V* Rpf.
je Pfund. Kolonialwaren

Hamburg, 9. November
Gewürze: stetig . Angebot gering . Preise : Muskat¬

nüsse je nach Größe 165—220. Ceylon-Kanehl 185—220,
übrige Preise unverändert. Preise in RM für 100 kg
verzollt , einschl. Ausgleichssleuer , ab Lager Groß-
Hamburg.

Htilscnfrüchte: An der Marktlage hat sich auch
zum Wochensclfluß nichts geändert. Nach dem In¬
lande wurden kleine Partien Mittelbohnen gehandelt.
Preise für Lokoware anverändert.

Getrocknete Früchte : stetig . Für Weihnachts¬
artikel  zeigt sich vermehrtes Interesse.
Haselnußkerne Levantiner 120, Kerassunder 121, prima
spanische 126, geraspelte Kokosnuß 96 RM je 100 kg
verzollt aber Lager Hamburg.

Reis: In der Marktlage hat sich keine Veränderung
ergeben. Preise blieben nominell.

Rolikakao: stetig Ntchfr ĝe des Konsums teilweise
etwas lebhafter. Accra g. f. neue Ernte Nov./Jan.-
Abladung 21/9 sh cif. Haupternte Okt./Nov.-Abl. 22'3
sh cif, Lagos faq neue Ernte Nov.,/Jan.-Abl. 21/3 sh
cif, Sup Thomö auf Approbation Okt./Nov.-Abl. 23/9
sh cif, Sup Bahia monatliche Abladungen Nov./Dez.
23/9 sh c. u. fr., Plantation Trinidad erste Marken
Okt./Nov.-Abl. 32/6 eh c. u. fr Sup Epoca Arriba
Nov./Dez.-Abi. 33/— sb c. u. fr. — Kakaohalbfabri¬
kate: Kakaopulver findet bei stetigem Markt leb¬
haftere Nachfrage. In Kakaobutter liegt nur ge¬
ringes Angebot vor. Preise wie zuletzt.
Chicago , 9 . 11 . schmal * .
Tendenz: stetig 1März. . . 11.97>! 1Dezember 12.17*/»
Januar. . . 11.97'/:|Mal. . . 12.07'/ | lall —
Newyork, 9. 11 Dezember 10 44 Savanoah 45.87

Oele und Fetle lanuar . 10.44 Petr SIWC 16.2o
Schmalz 13. if> Marz. . . . . . H-.4i St Vf. T 12.25
Talg, exti, 7.25 Mai . . . . . 10.6? Mid. Co. 0.C4
Bw’saatai L- Ternentln 50 87 P. Robö 1.67V1.87
Newyork , 9. 11. dakau stetig
Dezember 4.73 vtärz 4.92 full . . 5.10
lanuar . . 4.83 Mai . 5.01 Sept. . 4.68

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen, 9. November (Eigenbericht). Eine geschäft¬

lich sehr ruhige  Berichtswoche liegt hinter
uns, denn sowohl am Platz wie im Inland hielt man
sich von Käufen sehr zurück, in der Hoffnung, daß
der Handel mit Kolumbien wieder freigegeben wird.

Das neue S a n t 0 s - Kontingent von 50 000 Sack
fand, wie zu erwarten war, schlanke Aufnahme und
wurde auch nach dem Inland prompt weiter gehan¬delt. — Für zentralamerikanisoke Kaf¬
fees  blieben die Offerten auch in dieser Woche
klein. Nach wie vor sind die Kompensat'ionsmö̂ lieh-keiten mit Guatemala und Salvador sehr schwierig.
Das Geschäft auf Abladung mit Mexiko  blieb
noch immer sehr ruhig, da die Inhaber nicht das
Kursrisiko eingehen wollen.

Das Geschäft mit Kolumbien  wird von den
für Deutschland bewilligten Preisen abhängen.

Das Inlandsgeschäft  kam seit einer Woche
fast völlig zum Stillstand . Es wurden nur allernot¬
wendigste Bedarfskäufe vorgenonimen, da man auf
die Freigabe des Handels mit Kolumbien wrartet.
Der Grundton des Marktes bleibt weiter sehr
fest.  Man muß aller Wahrscheinlichkeit nach weiter
mit st .eigendAn Preisen  rechnen.

Hamburg, 9. November. Von drüben lauteten die
Offerten unverändert. Am Platze entwickelte sich
laufendes Abzugsgeschäft, wobei die letzten Preise
bezahlt wTurden.

Kaffee-Einfuhr in Hamburg. In der vergangenen
Woche wurden insgesamt 68.750 Sack Kaffee in Ham¬
burg eingefülirt gegen 39 015 Sack in der Vorwroche.
Hiervon entfielen auf Santo» 51 399 (63), auf Rio
4280(125), auf Bahia, Victoria, Parana, Peraambuco
und andere Brasilsorten 150 (9068), auf La Guayra —
(4659), auf Mexiko 1007(—). auf Nikaragua 70 (—), auf
Guatemala 403 (604), auf Haiti und Domingo 100 (—),
auf Maracaibo und Kolumbien 1222(15 876), auf Ost¬
indien und Niederländisck-Indien — (3311), auf afri¬
kanische 4868 (26851 und auf verschiedene 5251 (2588)Sack.

Hamburger Raffeetermlnbörse
Superior Santus, in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt): März 88 B 37 G. Mai
38 B 37 G, Juli 38 B 37 G, September 38 B 37 G,
Dezember 38 B 37 G.
'NewyurK . 9 , J1.
•indenz fc. stetii Seot. 8.13 März
Saotos 8.50 Tagesums. 3000 Mal 36 . .
Dezember
März . .

7 n
7,8<j8 * Kaffee Rio 6.3/ lull . . .

Sept
Mai 36 . . 7.9-/94* mu — Taeestnn*.
full . . . . 7.9/ 1 Dezembei 4 73n

4.8$n
i .QSn

6 .0V/U*
5 . 16/21*

Sept i,*|ianuar 2.15/1«
*1 Geld- una Briefrotierungen.

Metalle
Berlin, 9. Nov. Metalle. Elektrolytkupfer prompt

eif Hamburg. Bremen oder Rotterdam (Notierungder
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolyfknpfernotiz 50*/* EjJ
für 100 kg.

Standard-Blei für Nov. 23*/* nom. RM für 100 kg.
Berlin, 9, November. Der Londoner Goldpreis

beträgt für eine Unze Feingold 141 sh 3*/* d gleich
86.5765 RM, für ein Gramm Feingold demnach 54.5116
Pence gleich 2.78350 RM.

Hamburg, 9. Nov. Altmetalle. Elektrolytkupfer*
draht 441/*—46'/*, Schwermessing 43*/*—45*/*, Rotguß 46*/*,
bis 481/«, Schwermessing 30*/*—32*/«, Leichtmessing
bis 25*/*, Messingspäne 30—32, Altzink 12*/*—33*/«, AU-
blei 19*/*—20V«. Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nacl Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

Hamburg, 9. Nov. (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen). Silber prompt
56V« B 551/* G, Hüttenrohzink 21 nom. B 21 G.

London, 9. November. Am Wochenschluß wurde
Gold im Werte von etwa 60 000 Pfund zu eine®
Preise von 141/3V* sh per Unze fein verkauft.

London, 9. November. Silber. Feinsilber prompt
29Vu, Feinsilber Lieferung 29V* Pence per Unze.
iMewvorn9 11
Kopf. el. b.«*»/ Idiei, loco Iffetßbledi
30/90 T *.62»/, zink, loco 4.90 Roheit. N. 2 M-JJ
Zinn, loco ta *5 leihet ans! fiö 37»/ (Roheit H2t>‘*0 ,r

Dividenden-Erhöhung bei der Zuckerfabrik
Klein-Wanzleben vorm. Rabbethge und Gie*
secke AG. Die Gesellschaft erzielte in dem am
30. Juni abgelaufenen Geschäftsjahr nach
gemessenen“ Abschreibungeneinen Ueberschuß,
der es gestattet, die Verteilung einer Dividende
von 6 (5) °/o vorzuschlagen.

Der Reichs- und Preußische Wirtschaftsmtoi“
ster hat die Ueberführung des Reiehsverbandes
deutscher Bausparkassen e. V. in die Fach¬
gruppe Private Bausparkassen angeordnet.
Praktisch hatte die Fachgruppe die Arbeiten
des Reichsyerbandesbereits im Juni d. J- über¬
nommen.

Direktor Pollmann von der Allianz und Stutt¬
garter Verein Versicherungsgesellschaftist
Mitglied des Vorstandes und leitenden Direktor
der Volksfürsorge Leben und Volksfürsorge
Allgemeine in Hamburg bestellt worden.

Auf einer Tagung technischer Ausschüsse
des Ruhrberghaus wurden auch interessant^
'Mitteilungen über neue Sehwelversuchege*
macht.
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Die Börsen
Bremer Spezialwerte fest

Hamburg , 9. November . Auch zum Wochen-
blieb die Umsatztätigkeit weiter , gering.

Das vorliegende Material war nicht umfang-
reioh, genügte aber , um die Kurse an den be¬
treffenden Marktgebieten weiter absinken zu
1 aasen . So verloren Montanwerte fast allgemein
a*. MVi.  Farben gingen auf 1455/s zurück . Die
Aktien der beiden Großreedereien  konn¬
te« sich etwa behaupten . Von Bremer Binnen-
schiffahrtswerten wurden Unterweser 1 %>höher
Geld genannt . Zu den wenigen fest  veranlag¬
ten Papieren gehörten ferner Hoffmann-
Stätke , Jute Bremen  und die nichtamt¬
lichen Norddeutsche Ho chseefische-
56  i . Auch im Verlauf blieb es sehr still , da
eifth die allgemeine Zurückhaltung eher noch
verstärkte . Montane bröckelten erneut etwas ab.
L- Im Gegensatz zu Aktien lagen festver-
llnaliche  Werte , ohne daß sich allerdings
Jaeh hier nennenswertes Geschäft entwickeln
konnte , freundlich . Bremer Altbesitz wurden
ZU 109 gefragt . Von Industrieschuldverschrei-
trangen gingen 26er Deutsche Linoleum und
Stahlbonds um Bruchteile eines Prozentes zu¬
rück.

Renten lebhafter — Sonst schwächer
Hannover , 9. November . Der Aktienmarkt war

lum Wochenschluß überwiegend schwächer.
Eisenwerk Wülfel und Hannoversche Cement
waren IV* hzw . % */# niedriger im Handel.
Zucker Bennigsen blieben 3 % niedriger ange-
boten , Dampfkessel .Wilke und Braunschweig-
Hannoveräcne Hypothekenbank mußten ge¬
strichen Brief notiert werden . Sonst wurden
noch einige Umsätze in! Hannoversche Immo¬
bilien , Heeder Hütte , Hemmoor Cement und
Marienhom -Beendorfer Kleinbahn zu unverän¬
derten Kursen getätigt . Am Rentenmarkt
lag die Reiohsanleihe -Altbesitz etwas fester,
Prov !nz-Altb69itz ging dagegen um V»% auf
110V» zurück . Ih  Liquidationspfandbriefen war
das Geschäft wieder lebhafter bei teilweise ge¬
besserten , Kursen . Provinzanleihen und Gold¬
pfandbriefe blieben gut behauptet ; von Indu¬
strie -Obligationen : schwächten sich Mechanische
Weberei Linde » wieder auf 74V2 ab. Kaliaktien'
unverändert . Sohluß gesohäftslos.

Lustlos
Berlin , 9. November . Zum Wochen3ohlüß

atttokten wieder geringe Abgaben den Aktien^
kürsatand . Indessen kam es nur in einzelnes
Werten zu empfindlicheren Abschwächungen.
Wegen der bevorstehenden Unterbrechung des
Börsengeschäfts bestand auf seiten des berufs¬
mäßigen Börsenhandels keine Aufnahmeneigung,
zumal auch das Publikum mit Kaufaufträgen
nicht ans Markte war . Im Verlauf  gaben die
Kurse meist weiter nach . Klöckner ermäßigten
sieh nochmals um Vi *A>, Chem . v. Heyden gegen
de« Anfang um %,  Aschaffenburger um 3/s °/o.
Farben konnten den Tiefkurs von 1453/4 um
V«*/ti überschreiten . Siemens kamen im Verlauf
im Vergleich zum Vortag um IV2V0 niedriger
zur Notiz . Zum Schluß kam vorübergehend ein
etwas freundlicherer Grundton auf . Farben
waren bei kleinen Rückkäufen bis auf 146%
•« holt , gäben aber ! zum’ Sohluß wieder 14 %
her . Metallgesellsch 'aft konnten V2°/o des er-

Dollar = 2,488 (2,488) RM
Englisches Pfund = 12,256 (12,245) RM

littenöfi Verlustes wieder aufholen . Stahlverein
notierten zuletzt 77)4 nach 77Vs nach 77 am
‘Anfang . Reichsbahnvorzüge ermäßigten sich auf
112%, galten aber "zu diesem Kurs Geld . Fest
lagen Rsiohsaltbesitz mit 113Vs nach 1127/e.
Nachbör9lioh kamen Umsätze : nicht mehr zu¬
stande.

Am Markt der zu Einheitskursen notierten
'Aktien waren fast ausnahmslos Abschwächun¬
gen festzustellen . Von Bankaktien waren Com¬
merzbank um V»*75 erholt , Handelsgesellschaft
dagegen V2°/o schwächer . DD -Bank und Dresdner
Bank notierten wie am Vortage , Hypotheken¬
banken waren eher befestigt . Steuergutscheine
waren angeboten . 1935er .verloren 5, 1938er.
10 Pfg ., 1936er Vs "75.

Am Renten  markt blieb es still.  Hypo-

thekenpfa ^ dbriefe , Kommunalobligationen und
Liquidationspfandbriefe wurden , soweit mög¬
lich , wie am Vortag notiert . Stadtanleihen blie¬
ben meist gestrichen . Von Proviuzanleihen sind
Schleswig -Holsteiner mit plus 3/»0/0 in allen
Serien hervorzuheben . Reichsbahnschatzanwei¬
sungen ermäßigten sich erstmals um 20 Pfg.
auf 99,30. Von Länderanleihen waren die
Bayern -Serien -Anleihen , 28er Lübecker und 29er
Mecklenburg -Schwerin um je V»% fester . Von
Industrieobligationen ermäßigten sich Harpener
und Hoesch um je lU */o . Privatdiskont unver¬
ändert 3 */o.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 9. November
4% Nederland 1934 957/.
4% Nederland 193 1 97’/,
7•/« Dtsch . Rljks.

1949 (Dawes ) -
SV**/« Dtsch . Rllks.

1965 (Young ) 21»/4- ’/j
7V« Bremen 1933 —
6V* Preußen Obi. 52 —
7V. Dresden Obi. 45 —
Vit  Dtsch . Rent . Bk.

Obi. 1950 —
Vit  Dtsch . Spark . 4k

Oiro -Verh . 1947 —
Vit  Pr . Pldbrt .-Bk.

Pfdbrt . 1953 —
Vit  Pr . Z. Bod. -Kd.

Pldbrt . I960 —
Vit  Dtsch . Kallsynd.

Ohl. S. A 1950 41
Vit  Cont . Oummlvr.

A. 0 . Ohl. 1956 —
6V1 Qelsenkirchen

Goldnot . 1934 —
ßV. Harp . Bergb . -Obl

m. Opt . 1949 —
6V« I. 0 . Farben

ObI. 1945 -
Vit  Mltteld . Stahlw.

OM. m. Opt 1951 —

Vh  Rheln .-Wstt . Bd.
Crd. Bk. Pld . 53 —

Vit  Rhein -Elbe Un.
Obi. m. opt . 1946 —

Vit  Rb .-Wstl . E. OM.
ßlähr . Noten —

Vh  siem . A Halske
Obi. 1935 —

Vh  Verein . Stahlw.
Obi. 1951 -VI*

6*/*•/• Verein . Stahl.
Ut C. 1951 19«/»

Vh  Rh .-Wstl . Elctr.
Obi. 1950 —

6•/• Phoenix Onld .-
Obi. 1960 —

6' /iSlem .-H.0b .2930 360/*
6*/« R.W.E.,0b,1927 —
Amsterdamscbe Bank I0f */a
Rotterdamscbe Bank 103"/*
Dtsch . Rllksbank —
Wintersball A.-O. —
Algem . Kunstzllde 2r.*/»- 2c"/»
A.nst . Rubb -Cult . MI]. 1G7*/410S«/*
Ndl . Scheepvrt . Unie 4t)!/, - -l ;.1/,
Muell .-Co.Wlnstd .Pr . 34»/»
Montecallnl —
Dt. Relchsschulden-
forderuneen

Lustlos — ruhig
Amsterdam , 9. November . Die Börse schloß in

ruhiger  Haltung . Allerdings machte sich für
amerikanische Papiere noch Interesse geltend,
ohne daß größere Kursveränderungen eintraten.
Von heimischen Aktienwerten wurden Schiff¬
fahrtsanteile  noch verschiedentlich um¬
gesetzt , zumal die Frachtrichtziffern auf eine
günstigere Entwicklung im Reedereibetrieb hin¬
deuten . Vereinzelt zeigte sich allerdings Nei¬
gung zu Gewinnmitnahmen . Zuckeranteile
ruhig , auch Tahakwerte wenig beachtet . Oel-
aktien nur unbedeutend verändert . Shell Union
etwas niedriger . Industriepapiere vernach¬
lässigt . Am Anlagemarkt war ' die Stimmung für
heimische Staatspapiere gedrückt.

Schluß uneinheitlich
Newyork , 9. November . Die Wochenschluß¬

börse eröffnete nicht einheitlich , Die Grundstim¬
mung war vorwiegend zuversichtlich . Im Ver¬
lauf blieb der Handel ruhig,  weil das Bal-
timorer, . Gerichtsurteil über die Ungültigkeit
des Gesetzes bezüglich der Beseitigung der
Dachgesellschaften für Versorgungsbetriehe die
Unternehmungslust lähmte . Daher ergaben sich
nur verhältnismäßig kleine Schwankungen . Im
Durchschnitt ergaben ! sich nur Kursverschiebun¬
gen : von: 1 Dollar nach beiden Seiten . Die Börse'
schloß nicht einheitlich.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Ostasiatische Wechselkurse vom 9. November

Newyork gegen Japan . 28 .77—28.79. London gegen
Japan 1.2’/u. (Telegr . der Yokohama Speeie Bank Ltd .)

Amsterdam , 9 . 11.
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

69 . 24
:7,26V*

147. 81
9.70

24. 90
47. 90
12. 92
20 .10
36 . 46
32 .40

Stockholm 37 . 40
Wien —
Budapest —
Prag 6. 10
Belgrad —
Warschau —
Helslngtorj —
Privat-

diskontsalz 3<I>
Bukarest —
Yokohama —
Buenos —

Otfiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld 3
1 Monatsg , 31/»
TermlnsSt»
Pfund

per 1 Mt . 727.87
per 3 Mte . 737 . 25

Doliat
pet 1 Mt. 143.00
per 3 Mte . 100 00

Paris . 9 . 11.
London
Newyoni
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Rolland
Oslo
Stockholm

74 .78
15 . 18*/,

256 . 75
207. 25
123. 20
493. 50

1030 .76

Helslugfor'

Prag 62 . 95
Rumänien —
Indochina —
Wien —
Berlin 610 . 25
Belgrad —
Rioa .Lond * —
Warschau —
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Privat¬
diskontsatz

Tägl . Geld
Pfund
per J Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lire p. 1 Ml.

bondon,
Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helslngtors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

9. 11.
492 .81
497 . 75
724 .25

74 .79
29 . 13
eo . eß
12. 26
16. 11*/»
36 .07
22. 40
19.89*/:
19 .9ÖS/S

110. 12
227 .06
119.12
27 .00

216 . 00
:00 00 b
668 . 50
630 .110
613 .00 t

Athen 619 .00B
Wien 26 .37
Lettland 16 .00
Warschau 26 . 18
BuenosAlres 15. 00 B
Rio Janeiro 4 . 12 t
Alexandria 97 .oO
Hongkong 1/481
Shanghai 1/266
Yokohama 1/203
Australien 126.001
Mexiko 17. 75
Neuseeland 124,00
Montevideo 21 .62
Valparaiso —
Buenos auf
London 18 .20

Südafrika 100.12
Tägl . Gel,* V*
Privatdlsk . */» - */a
Dlscontd Bk.
v. England *' —

Rio a . Land,
p. 90 Tage

Bombav aut
London

London auJ
Bombay

Straltsdollat
(SIngapore / —

Wochengeld V«
Bankakzepte

per 3 Mte . | 8/' «- “/h
Schatzschein

per 3 Mte.
Prima Han-

delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel
per 3 Mte.

Protongati¬
onssatz !Si
tägl . Geld

1/609

1/612

»/»

a- 2*/s

V»

Zürich, 9 . U. Wien
Noten !tDr9 66 .60

Paris 20 .2E3/4 Stockholm 73 . 05
London 15. 14»/- Oslo 76 .03
Hewyorü 3.07»/.. Kopenhagen 67 .60
Belgien 61 .97»/» Soda
Italien 24 . 97 Prag 12.72V«
Spanien 41 . 971/» Warschau 67 .85
Holland 20H. 80 Budapest —
Berlin 1*3 .70 Belgrad 7 .00
Wien Athen 2. 90

ottiz . Kurs — Istanbul 3 .45

2 . 50
6 . 67

63 .CO
88 .60

y/a- v*
3 - 4

4
20
1
4*/.

Kopenhagen , 9. Oslo , 9, U.
London 22 .40 London 19 .90
Newyork 456 .00 Berlin 163.75
Berlin 183,26 Paris 26 .So
Paris 30 . 10 Newyork 406 . 50
Antwerpen 77 .CO Amsterdam 276 .25
Zürich 143. 25 Zürich 132.50
Rom 37 .20 Helslngtors 8 .DU-
Amsterdam 309 .50 Antwerpen 69 .25
Stockholm 115.65 Stockholm 102.85
Oslo 112,70 Kopenhagen 89 .25
Helslngtors 9,95 Rom 33 .30
Prag 19.CO Prag 17 .00
Wien — Wien —
Warschau 66 .75 Warschau 77 .25

Wien , 9 11. Bukarest —
Amsterdam 365,75 Kopenhagen 118 . 17
Belgrad _ LOQdOQ 26. 5o
Athen Madrid 70 .C6
Berlin 216 . 21 Mailand 43 .64
Brüssel 60. 83 Newyork 537 .8S
Budapest — Oslo 132 .95

Prag , 9. 11. Londoo HD.371/«
Amsterdam 16. 45 Madrid 831 .00
Berlin 973 .00 Mailand 196 .75
Zürich 788 .00 Newvork 24 .23»/:
Oslo 599 . 00 Paris 159.60
Kopenhagen Ö33.50 Stockholm 615 .CO

Bukarest
Helslagfors
Buenos Aire:
Japan
Privatdlsk.

Inland
Privatdlsk

Ausland
£ per 1 Mt.
£ pet 3 Mte.
$ per 1 Mt.
S per 3 Mte.

Stockholm , 9 . 11.
London 19.4C*/,
Berlin 159860
Paris 26 .05
Brüssel 67,00
schw . Plätze 129.50
Amsterdam 268 26
Kopenhagen 86 . 85
Oslo 97 .50
Washington 395 .00
Helslngfors 8 .6"
Rom
Prag
Wien
Warschau

32 . 50
18 .70

74Ü75

35 .52
72 .07

Newyopk , 9. :
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg. Brief
90 Tg. Geld
Pr .Rwechsel
nledr . Satz
höchst Satz

Wechs . aut
Load . CM.

n do. 60 Tg. • 4. 91V
»/« Paris ö . & V

Brüssel 16.91
*/a Rom 8 . 11
’l* Madrid 13. 66

Bern 32 . 53
*/* Amsterdam 67 . 93
1 Stockholm 25 .40

Oslo 24. 75
Kopenhagen 22 .00

Paris
Prag
Sofia —
Stockholm 136.60
Warschau 101. 26 .
Zürich 176. 18

Wien 569 .90
Marknoten 695 .00
Potn . Noten 463 . 60
Belgrad 55 .5116
Danzig 466 .50 n
Warschau 466 .00

Prag 4 . 14
Wien 13.SO
Budapest 29 .70
Belgrad 2 .29
Athen 0. 94
Japan 28 .81
Buen . Altes 32 .85
Rio de lan . 8 .31
Berlin « .24

Berliner Devisenkurse
a  Je=.2w-oro

Telegraphische « Ui 9. November 3. November

Auszahlungen: 0
> ‘C Geld triel ueld Briet

7
6
2
7
6
6
S'/>

4
4Vi
3
7
4
6'/,
6

3 .65
6*/i

3*/,
3*/,
6
6*/i
6
2V»
2*/s
5
3*/s
7
4
7
l*/>

Ägypten 1 äg . PI.
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 MUreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 k. Doll.
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 Quid.
England 1 Pfund
Estld . lOOestn . Kr.
Finnland 1001 . M,
Frankreich 100 Fr
Grlechenld . 100 D.
Holland lOOGuld.
Island 100 ist Kr.
Italien 100 Ltre
Japan 1 Yen
“ugoslat . 100 Din.
wettland 100 Latts
Litauen 100 Lltas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kt.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türket 1 türk . Pld.
Dngarn lOOPengü
Uruguay 1 Gold -P,
V.St .v .Amerika 1 D

20,9b3
1,787

81 —
13,322
81,—

4,68
112,50

2Ö|5

81,-
81,—
81,-

168,74
112,50
81,—

2,092
81,-

112,75
69,07

453*57

ltajo
81,-
81,—
85,—
18,466

4*34
4^196I

12,54
0,673

42,03
0,141
3,047
2.461

54,66
46,50
12,24
67. 93

5,896
16,37
2,358

168,91
54,90
20,20

0,715
5,654

80,62
41,62
61,46
48,95
46,80
31,10

2,488
63,09
80,84
33.94
10,265
1,977

1*1U
2,486

12.57
0,677

42,U
0,143
3,053
2,465

54,76
46,90
12,27
68.07

ö,4C5
36,41
2,357

369,15
65.00
20,24
0,717
5,666

81.08
41,70
61,68
49.05
46:90
11,12

2,422
68,21
81 .00
34,00
10,285
1,281

1*116
2,490

12,63
0,6 (2

42,02
0,14t
3,047
2,46t

64,62
46,80
12,23
67.93
5,39

16,87
2,363

168.80
64,86
20,20

0,715
6,654

80 .92
4i;ea
61,41
48,96
46,80
11,095
2,483

63,04
80,81'
33 .94
10,266

1,977

2.486

12,66
0,670

42,10
0,143
3,053
2,465

54,72
46.90
12,26
68.07

5,40
16,41
2,357

169,14
64,96
20,24

0,717
Ö,6Ö6

81 .08
41,70
61,53
49,05
48.90
11,115

2,492
63,16
80,97'
34,00
10,286

1,981

1*116
2,490

Am Valutenmarkt war das englische Pfund weiter
leicht befestigt und stellte sich in Zürich auf 15,14Va
nach 15.14, in Paris auf 74.77 (74 .72) . Der Dollar liegt
weiter fest , knremäßig aber unverändert . Von den
Goldvaluten gab der holländische Gulden nach den
letzttägigen Befestigungen bei Glattstellungen der
Spekulation geringfügig nach . Der Schweizer Franc
wa/r per Saldo etwas gebessert . Der französische
lh *ano lag bei weiteren Francabgaben der _ Speku¬
lation schwach , obwohl der englische Währungs¬
ausgleichsfonds seine Interventionen durch Franc¬
aufkäufe fortsetzte.

Starke Kreditrückzahlungender Wirtschaft
Ultimobeanspruchung der Ucichsbank zu 50,9 °/o abgedeckt

Berlin , 9. November . Nach dem Ausweis der
Reichsbank vom 7. 11. war die Entlastung
des Noteninstituts in der Beriehtswoche mit
50,9 v. H. der Ultimo -Öktober -Beanspruchung
besser  als zur gleichen Zeit des Vormonats
(42,1 v. H.) und zur gleichen Vorjahrszeit
(41,2 v. II.) . Die Rückflüsse waren an. sich nor¬
mal. Das Bild wurde noch durch die starke
Flüssigkeit des Geldmarktes  ver¬
bessert.

Solawechsel der Golddiskontbank konnten
in größerem Umfange verkauft werden.

Die gesamte Kapitalanlage verringerte sieh um
221,2 auf 4615,2 Mill., um) zwar nahmen im
einzelnen die 'Bestände an Handelswechseln und
-scheeke um 146,5 auf 3911. 1 Mill., an Lombard¬
forderungen um 23,6 auf 42,3 Mill . und an
Reichsschatzwechseln um 50,9 auE 0,8 Mill. ah.
Dagegen erhöhten sieh die Bestände an dek-
kungsfähigen Wertpapieren um 0,1 auf 345,3
Mill . Die Abnahme der sonstigen Aktiven
um 35,1 auf 688,9 Mill. erklärt sich daraus , daß
der Betriebskredit des Reiches zum größeren
Teil zurückgezahlt worden ist . Die Girogut¬
haben  gingen um 35,9 auf 692,1 Mill . EM zu¬
rück . Hierbei haben die öffentlichen Guthaben
zugenommen , die privaten dagegen abgenom¬
men.

Der gesamte ZaIilungsmittelumlauf
stellte sich am Stichtag auf 6038 Mill . RM gegen
6266 Mill. in der Vorwoche , 6095 Mill . RM im
Vormonat und 5520 Mill . zum gleichen Vor¬
jahrestermin . Die Deckungshestände
sind geringfügig um 63 000 RM auf 93,2 Mill.

zmrückgegangen , und zwar nahmen die Gold¬
bestände um 13 000 RM auf 87,8 Mill. RM zu,
_ •-*! _ .t - : «t , 4-TJrt rizxt7ie *onT7nrr5ifrt lim 7n ()()() KAI

Wochenübersicht der Reichsbank vom 7. Nov.
(Alle Ziffern ln 1000 Rif)
Aktiva

t, Goldbestand  fBÄrrentfoIi !) ßowle
in - und ausländische Goldmünzen
das Pfund  Fein zu 1392 UM . be¬
rechnet

und zwar:
la . Goldka .ssenhestund - - - •
l b . ( lolddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralriotenbanken
2. Bestand an deckungsfiih . Devisen
Sn .KelchrfMehrttz wechseln
3b . ,, . sonst . Wechseln und

Schecks . . •
4. „ „ deutsch . Scheidemünz.
5. „ Noteu anderer Bank.
6. • „ „ Lornbnrriforriernngen
8a . darunter Darlehen auf Reichs-

achatzwechseln . .
7. „ „ deckuriyaf . Wertpap.
8. „ sonst . Wertpapieren
9. „ sonstigen Aktiven

Passiva
1. Grundkapital .
2. Reservefonds

a ) gesetzt . Reservefonds . . .
b ) Hpezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezah lurigen
c ) sonstige Rücklagen . . .

3. Betrag der umlaufenden *?oten
4. Sonst , tngl . fällige Verbindliehk.
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . • •
3. Sonstige Passiva . . '.
Ga. Verbindlichkeiten aus welter¬

begeb . im Iniande zahlbaren
Wechseln RM.

87 793 IS

6676t

2103t
64U — 76

7 .0 — 50 8 -U

391U45 __ 146494
175 351 -f 35 46o

8 610 + 4223
42 330 — 23 63U

1
345287 -1- 75
3 !5320 — 257
63h 9C2 — 35 115

150CC0

71265 -

40261 _
859 658

3 5v7ü690 178 925
692 116 — 35S60

.
268 286 — 1661

Schlachtverbot
für unreifes Rindvieh und leichte Schweine
Im Verkündungshlatt des Reichsnährstandes

Nr. 103 vom 8. November veröffentlicht die
Hauptvereinigung der Deutschen Viehwirt¬
schaft eine Anordnung über das Schlachtverbot
für unreifes Rindvieli und leichte Schweine.
Danach wird das gewerbliche Schlachten von
eindeutig unreifen Jungrindern für das gesamte
Reichsgebiet verboten . Ebenso ist das gewerb¬
liche Schlachten von Schweinen unter 180 Pfund
in den Städten mit Großmärktcn und unter
190 Pfund außerhalb der Städte mit Großmärk-
ton untersagt . Schlachtungen dürfen in Aus-
nahmefällon nur dann zugelassen werden , wenn
die zuständigen Kreisbauernschaften oder der
Marktbeauftragte die Notwendigkeit der
Schlachtungen bescheinigt haben , oder wenn es
sich um tierärztlich beglaubigte Notschlachtun¬
gen handelt.

Die' Hauptvereinigung der Deutschen Vieh-
wirtsohaft veröffentlicht weiter eine - Anord¬
nung , durch die der Kontingentssatz
allgemein auf 60 v. H. herabgesetzt
wird . Diese Maßnahme ist im Augenblick gut
durchführbar , da sich auf dem Lande in den
Herbstmonaten die Versorgung insofern bessert,
als gerade in den Monaten November und De¬
zember die Hausschlachtungen ■größere Aus¬
maße annehmen . Auf Grund dieser Maßnahme
werden sich die Auftriebe auf den Großmärk¬
ten weiter ' in aufsteigender Linie bewegen . In
den Fällen , in denen eine Versorgung von über
60 v. H. vorhanden ist , werden die zuständigen
Schlachtviehverwertungsverbände Ausnah¬
men  hei der bestehenden Kontingentshöhe zu¬
lassen.

Anordnungen der Fischwirtschaft
Die Hauptvereinigung der Deutschen Fisch¬

wirtschaft veröffentlicht im Verkündungsblatt
des Reichsnährstandes Nr. 103 vom .8. Nov . drei
Anordnungen . Die erste regelt die Verteilung
und Verwertung der Herings -, Sprott - und
Spitzenfänge der deutschen See - und Küsten¬
fischerei in der Fangperiode 1935/36. Danach
wird zur Regelung des Absatzes der eben ge¬
nannten Fänge der deutschen See - und Küsten¬
fischerei bei der Verwaltung der Vereinigten
Fischmärkte Altona und Hamburg eine Ver¬
mittlungsstelle  errichtet , die die Nach¬
richten über Fangergehnisse und Verwertungs¬
möglichkeiten entgegenzunehmen und dafür zu
sorgen hat , daß die in den einzelnen Fanggebie¬
ten örtlich oder bezirklich nicht zu verwerten¬
den Anlandungen durch entsprechende Weisun -'

gen' schnellstens dem Bedarfsgebiet zugeleitet
werden . ■

Die Anordnung Nr. 7 betrifft die Geneh¬
migungspflicht für Neuerrichtung und .Wieder¬
aufnahme von nicht nur vorübergehend einge¬
stellten Betrieben . Danach bedürfen die Neuer¬
richtungen und die Wiederaufnahme von nicht
nur vorübergehend eingestellten Betrieben den
Fischmehlherstellung  des Fisehmehl-
großhandels und der Krabben - und Muscheldar¬
ren der Genehmigung der Hauptvereinigung der
Deutschen Fischwirtschaft . — Anordnung Nr. 8
veröffentlicht die Kostenberechnung für fisch¬
industrielle Erzeugnisse.

üe

Das Verkündungshlatt des , Reichsnährstandes
Nr. 103 vom 8. November veröffentlicht eine
Anordnung des Reichsbauernführers über den'
Aufbau der Hauptabteilung III im
Reichsnährstand.  Im Anhang wird eine.
Verordnung über die Verarbeitung von Roh¬
stoffen in landwirtschaftlichen und gewerb¬
lichen Brennereien  im Betriebsjahr 1935
und das Gesetz über die Marktordnung
auf dem Gebiet der Forst - und Holz¬
wirtschaft  veröffentlicht.

Wenig veränderte Kennziffer der Großhan¬
delspreise . Die Kennziffer der Großhandels¬
preise stellt sieh für den 6. November auf 103,0
(1913 == 100) . Sie ist gegenüber der Vorwoche
(102,9) wenig verändert.

Generalversammlungen
14. 11 . Beton - und Hochbau AG . in Liqu . , Bremen
15. 11. Erste Deutsche Danipflebertranfabri -k Oscar

Neynaber & Co . A .-G .» Wesermünde -G.
19. 11. Gaswerk Ermsleben a . Harz A .-G ., Bremen
21. 1/1. HohentOTs - Gnm -dstücks -A .-G ., Bremen
26. 111. Kaiserbrauerei Beck & Co ., K .-G . a . A . , Bremen
30. 11. Norddeutsche Finanzierungs -A .-G ., Bremen

Konkurse
Altona/Elbes Anneliese Rebehn . — Hannover:

Kühne & Heinemann G . m b . H ., Elektrohandlung.
— Ilmenau : Fa . Gebrüder Koch , Vereinigte Glas-
werkstätten . Inh . Alfred . Walter und Erich Koch.  —
Iserlohn : Bauunternehmer Herbert Echterling . —
Köln : Kaufm . Franz Helfrich in Köln -Riehl . —
Neuß : Ehefrau Johann Doeren -, Sofie geb . Hartmann
in Holzheim . — Plauen/Vogtld . : Fa . Grosse & Blech-
sehmid , Gardinenfabrik . — Rathenow : Kaufm . J.
Franz Droste . — Regensburg : Weißgerbermeister
Wolfgang Gietl . — Tuttlingen : Mechaniker Karl
Hermle , Inh . einer radiotechnischen Fabrik (Herag)
in Gosheim.

Vergleichsverfahren
Gera : Tischlermeister u . Möbelhändler Willy

Freund . — Görlitz : Fa . Gebrüder Meirowsky . — Nor-Iden:Fa.Abel Visser Nachf.in Norderney.—Pader¬born : Witwe Josef Wisenfad in Bad Lippspringe . —
Remscheid -Lennep : Kaufm . Paul Goctzko jr . Schuh¬
geschäft.

Relchsbankdishcmt 4% Weripaplcrhnwe « ler
leiifun ^ vom 9 . Ifiovemlier Lombavdsatz 5 °/0

Hanseatische Börse
Festverzinsliche [Werte
Diutsdte Reicht * 0«

Staats -Antelhin P . 11 . 8 . 11.

4 Brem . Umtausch
41/» Lübeck 28 920
6 Reichst ), ig . 38 " *30 "* 25
5 Reidispost 33 I. —
4Vt dO. 34 I. 100 .50 HOJfC
5 Bremer I kl . "" “ •
5 do . gr . — —
6 Lübeck Kr. kl . — —
S do. gr . _
Bremen Neubesitz 215/<G 2l */* G
Hamburg Neubesitz — —
Dtsch. Altbesitz M3V« 112. 87
Bremen Altbesitz i 9i»
Hamburg Altbesitz " r  1

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4‘/i Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29

4Vi do . 30

Kreditanstalten und
Körperschaften

4Vi Oldb. Osch. v . 25
4V» do.
4Vt do.
4V« do.
4Vs do.
41/* do.
4l/i do.
41/* do,
4Vt do.

Kom.
do.
do.

S. 1
do.
do.

Qpfbr.
do.

G 93L/tG
93‘/iC Stf/jG

— 95 G

95 G —

Z vn \i  o

97V<G —
S. 6 — —

Hypothekenbanken
41/: Dt. Schlffbel . 3 « */ ' G
4V* do.
4Vi Hamb . Hypbk
4V* do.
4V* do.
do. D F G H J K
5V* do . Liquid,
do. Anteilschein

’4Vt Lüb . Hypbk . 1
4Vt do . 2
41/* do . 3 u. 4
4Vt do . 5 w w
4Vj Pr . Ctrbd . 26/27 95*/4G
41/* do . 28 G
5‘/i do . Liq . 26 A 2 i ' Otfu
do. Anteilsch.
4Vs pr . Ctrbd . Bod.
4V> Obi. 26/27/28
4Vi Rh. Westf . Bod.

Cred . 4
5V» do . Liquid.
4»/t Schl .-Holst . Pr.
4V* Ldsbk . 1 u. ^
4’/j do . Kom.

Obi. 2 U. 3

4
.A 97G

B 97 U
E 97 b G

97 b G
1- (̂ b
3 .5 G
9 ' */• G
95V: G
C5' /• t
P -»/. G

9 . 4Ü G

92V»Q
92V*D

97 G
97 G

97b G
97 b ‘

10 */♦
3.5üG
C5*/*i

G
95 G
95" G
95W..
95 " G
lOÔ G
9 .4uG

93 «. 93 G

96 G
1C0£G

95*/4G
10Ĉ G

Industrie -Obligat.
Br. Tauwerkf . v . 03 97 95
Delm. Lin. von 1926 — —
Dt. Un von 1926 hX */* —
Dt. Lin. Hansa v. 26 ** —
Nordd. Steing . v. 27 1C1 —

>uergutscheine Gruppe II
iig am 1. 4 . 1934 1 .1.75 103.75
liR am 1. 4 . 1935 107 . 75 10>. >5
iig am 1. 4. 1936 tin . O' 1 u . 12
lig am 1. 4. 1937 1C8. 75 1C8. '5
iig am 1. 4. 1938 108. 20 1( 8. 3

Bank -Aktien
Adca
Comm.- u. Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Ban]r
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old. Spar - u. Leihb.
Reichsbank
Schl .-Hoi .Bk .i .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Schlffahrtsaktlea
Br. Schleppscb .-Oes.
Bugsier -Reederel
Dt. Ost-Afrlka -Llnie
Hapag
Hbg .-SÜdam . O. O.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermaun -Liflie

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Reichsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn
Lüb .-Büch . Clsenb.

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brera .-Besigh . Oeif.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . Alig . Gas u . E.
Br Ch. Fabrik Hude
Br Cigarrenfabriken
Br . Pap u. Wellp.
Br . Rolandmühle
Br. Silbenvarenfabr.
Rremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I. O. Farbenindustf.
Gelsenkirchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u. Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

9 . 11.
72
83

520
82V*
33
79
9'Mt

1V5V»67
112
123

56
1-0G
37 G
151/4
281/*
7GV».
161/*
£1
?w ß

8 . 11.
72V*
833/«

513
831/*84
79
97V>

175V*
67

112
123G

56
130
37
15*/*
23V»

70!/jb
16i/j
51
'8

76»/i 77V«
85 85

122*/% 122*/%
83V* 83V»
■'O 701/*

3£*/4 36V4
136 136
d4ty* 65

110
1?öG
110G
122V*
101
104
118
1‘ 1
49

100
1 M
16
1Ki
15U

102
145*/*
103V*
91

128

115
1Ö>*/4
146*/4
11<*
124
205
1i«3
102
15ü*.’
76*/b

104
*14
’1 s/4

125
60
77

116
10Ü

110
170
110
122
101
104
11«
VI
49

10
1 -6
165
112
V'

76
102
M>
104i/b
91

120
91*/b

115
10S1/*
J471/«
121
205
K31/*
1 2
10
b

1f4
114
- )•/■

7 >V-
11!V*
100

Scbllnck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. G. vorm.

J . Hevecke

9.11. 8.11.
102 102
1171/* 11’V*
88

118
1l1

86
162V»
119
101

55

Ver . Werkstätten
Wendt Zlgarrenfabr.

Kolonlalwerta
Kamerun -Eb .-O.
Keu-Guinea -Comp.
Otavl Min . n . EIs .-G.

Niedersächsische Börse
Kommunalverbünda

mit Zinsberechnung
4*7» Hann . Proy . Anl.

R. 15 94■/, 94' /,
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4*/j Oldbg . st . Kr . G.

Pfdbr . S. 5 97*/. 97*/*
do . Oold -Komm .-

Obi. S. 3 95 95

Landesbanken
4*/« Hann . Ldkr . G.-

Pf , S. 1 1926 97»/. 978/4
4*/i Brschw . staatsb.

Goldpfbr . R 16 9«5/* —
5*/« do . Liqnl . PIdbr . *01*/. 101
4 do . RM Pfdbr . S. 6 91*/. 92

Ritterschaften
’4*/i Brschw . ritt . G.-

Pf . V. 29 94 96
4*/i Bremer ritt.

Goldpfandbrtef 96*/i 96*/»
4*/i Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v . 28 97*/. . 97*/,
’4*/, do . von 1927 97*/. 97*/»
4*/i Celler ritt.

Goldpf . C. 95*/» 95*/,
4*/« Brem . ritt . Kr.

Felng . Pf . 28 96 96*/t
5V« Brschw . ritterl.

LldUi. Pf . ICO.25 1C0.4C
' stadtschallen
4*/t Preuß . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 96*/( 96 */.

Hypothekenbanken
4*/j Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpld .-
von 1929 97 96*(4

5*/i do . Liqutd .Pfdbr . 1 0 .87 la .87
do . Anteilscheine 13 . 10 13. 10
4*/* Hann Bodkrbk.

G. Hyp . PIdbr . R. 7 97 97
5*/. do . Llqt*. Pf . .

R . 15, 1— 2 701*/« 1C1

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi. 102 102*/i
6 Busch Jaeger Obi . 99*/. 99*/i
6 Conti Gummi Obi. 103 103

9.11. 8.11.
■85 85
49 49

Mil 18V*

102*/i 102»/»
103 103
74*/* 74

17.30 17.50
KO*/* IM

87
91
90

6 Hackethal Ohl.
6 Linden . Brauerei

Obi.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert ln RM f. d. t
6 Vorw . Zem . Obi.
Sachwerte ohn ., Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
5 */j  Hann . Bd. Kr.

Llqul . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
6 Lüdenscheid M

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel WUke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(Je Stck . in RM) 400
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkred .Bk.
Verkehrs -Aktien
Hildesh . Pein .Krelsb.
Ueberlandw . Hann

87
91

90

101*/» 10C’I,

97 97

102*/» 1C2

*156 156*/l
— 125*/»
90 90

115*/s *17
117*/j ,18*/.

4C0
95 95*/i

147 147
135 135
126' /* 127
87*/ , 8 71/,

I^O 100
177*/* 178
164 164
1u5 ’06
138
'4 ' /*

121
165
80

79

30
106

138
94*/*

121
165
83

Brschw . Straßenbahn 102
Marienborn -Beend. 78

31
1C6
102
78

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgehietsbnleihe und Renten¬

briefe)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr. 1-9000 n2 . 9Clt2 .e -'
5*/* Reicbsanl . 27 101. 5*>m -.50
5Vj*/i Young -Ani . 1 2 .CO 102.00
41/* Pr . St .-Ani . 28 107. (y, 1 7 .0)
41/* Prß . Staats R 2
4V* Prß . Staats R 112 -01  2 .37
41/* Bayern v. 1927 97.7i v7 . i*7
41/» BrschWg . 1928 P5. 12 *-5 . 37
4*/i Schutzgebiete 10 .3 ) n <. 37
5*/i D. Reichsp .33 Fl . 100.6 ? K0 . 75

941/«

41/* Reichsbahn 99 .30 99 .50
4V* Pr . Ldrbk . 1— 2 97 .00 97 . 60
41/, d0> 3 — 4 97 . 60 97 . 60
4Vi do . 5— 6 97 .60 97 .60

Stadtanleihen
4*/< Bin . Goldsch . 26
6V» do . Verk . Anl . 28
6V» Frkft . Schätze - -
6*/« Kölner Schätze - —

Oeffentl . Kreditanstalten
4V* Bin . Pfdbr .-A. - 93*/»
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine 1 113 .25 113.3U
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine II 129»/< 129 .50

25
u. 3

4‘/t Hann . Landes¬
kredit 7 , 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

41/* Old. Staat !.
4Vt do . Serie 1
41/* do . Serie 2
4j/j  do . Serie 4
4V« do . Serie 5
41/* do . Komm . 1
41/* do . Komm . 2
4 l/i  do . Komm . 3
51/* do . Liqu.
41/* Pr . Ldpfbr . S. 4
4V» do . S. 11
4Vi do . S. 17— 18
41/* do . S. 21
4l/t Pr . Ztrst . R. 23
41/* do . R, 24
41/* do . R. 25— 27
4V* do . R. 26
4Vs Ldschftl . Zentr .-

Goidpfandbr.
4Vs Ostpr . ldschftl.

Goidpfandbr.
4Vs Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
4J/? Westf . ldschftl.

97»/4 97>/*
— 97V*

97V*

94V*
— 97»/4

97
97
97
97
96l/>
Cd*/8
96V*

94

90V«

923/4

97
97
97
97
9CV*
9t 8/ß
P6'/i
94

90V»
92.62

Goidpfandbr. 95 .? 1- 95 . 50

Hypothekenbanken
'4Vs Braunschw.

Hann . v. 1929
4‘/> Goth . Grund¬

97 97

kredit 4 . 5, 5a
4Vt Hann . Boden¬

951/8 95

kredit 13 , 14
4V* Meininger

9ö*/8 9fl»/*

Hypoth . Bank R. 5 9ö»/a 95»/»
41/* Pr . Centralb . 28 951/* 95»/4
41U Pr . Hypoth . 1—3
4V* Pr . Pfandbr .-

951/« 9h»/:

bank Em . 50
4V* Rhein . Westfäl.

«V* 95»/r

Bdkr . 4 , 6, 10 , 12
41/« Schl . H. Idsch.

9ö 96

A 30
41/* Berl . Hyp . 15
41/* Berl . Kyp . K.

95 95

Obl. 6
5V» Pr . Centr . B.

93 92*/*

Liquid.
41/* Pr . Pfdbr.

ICO. 37 !0G*/4

Komm . 20
41/* Pr . Centr . Bod.

93»/a 93»/j

G 24 95»/a 951/s
41/* do . Komm . 27 — —
41/» do . do . 27— 28 93 93
4V* Pr . Ztrst . R. 19
41/« Pr . Ztrst . R. 20
4V* Hann . Landesk.

96»/s
9ö»/a

96»/.

S 1 971/4 97»/*
4V* Hann . Landesk. -

Kommunal -Obtigatlonen
41/* Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 . 21
4V» Pr . Ctr . Bod.

94 94

Komm . S. 26 —28
41/* Rh . Wstf . Bdkr.

93 93

Gold -Kom . S. 4— 6 93 93

Industrie -Obligationen
6V* Dt . Linolwerke 1C0.80

6V* Thür . Eiek . L.
6V* Verein . Stahl.
6V* Zuckerkredit

1 2 .00 101.9u
- 1C3.00

102.75 102.80
1 1.25 1G1.75

Ausl . Staatsanleihen
4Vi Oest . St . 14 39*/4
4Vi Ung . St
41/* Ung . St . 14
4•/• Meiik . abg.
5•/• Mexik . abg. 0 .90

39.62
9.60
7.25

11.00

fällig 1934 .
fällig 1935 ,
fällig 1936 .
fällig 1937 ,
fällig 1938 .

Steuersch . V K.

, 103.75 1(3.75
VU-.70 107.75
110. OU 110. 12-
1(8.75 1*8.75
108.20 V8.75
1«3.62 1C7.70

Reichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

fällig Alte Polenschä.
1. 4. Ueld Briet Cield Brief
1935 — — — —
1936 101»/< — 1CO*/.
1937 L1*/» 1*; */* ■01>|r 102V#
1938 99 — —
1939 st3/» — 98»/« —
1940 58*/. 9<;»fe — —
1941 976/8 98»/. — —
1942 SC7 Ir 9'/&/g 963/* 97»/j
1943 SC'I, 97>/. — —
1944 967|„ — 9C*/a 97>/s
1945 s«s’l. 97B/8— —
1946 ce3/* -- — —
1947 fä3/* 97*/ 968/8 w*l.1948 9t *U 9/»/:

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 67
1946/48 . -

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A,
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Banken
Allg . D. Cr.-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u , Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
Dt. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Old. Spar - u . L.

84l/a 84
- 106
70 —

71 72
84a/a 8493 93

1i 8l/s IOC
83l/< £3
821/» 82V:

515
76»/4
bs
92V0

520
78V:
83
93
74

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg . Elekt .-G,
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br. Allg .Gas - u. Ei,
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal '
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffra . Stärke
Kötlz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasdi
Masch Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
MüJh. Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Trlkotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phon . Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk ■
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Koionialwsrte
Dtsch .-Ostafrlka
Neuguinea
Schantung Hd . AG

3£6/8 36
63*/4 643/4
— 1CO

110 1101/4

97
117V«
95

116 —
931/j —
75l/4 76
861/* 6? xl*
C9

118
OS

114

1181/*
1i6V:
115

— 124l/f
1(5i/j 105 a/<
97 97

115
124 124
110lli 110 */4

'2Vv 73V*
913/4 91 1/‘
— 131V»
— 1C3

116V* —

47Lji  48 4|s
97 97Vs

114*/j  115 l/s
— 10CV«— 124
1-4 135

6. 98
16-

98l/4 97

Fortlaufende Notierungen

Df. Anl . Ausl . Scheine
einschi . V* Ablösungsch.
6®/i Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
6V« Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
TU  Mitleid . Stahl -RM-A.
TU  Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzljde Unie
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Moloren -Werke
J . B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u . Licht A.-G.
Berl . Maschinenbau

Rrik .fß Jbiag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk-
Cbem . von Heyden
Comp. Hlspano S . A— C

do . do . S. D
Continental Gummiw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 9. 11. 8. 11g
112.87 113.12 112.90 112.80
- 102 102. 12. 102.37
— 103 1(3.CO 103.1<*

103V« K3»/j 103.50 103.62

1C2*/* 10?»/* 102.71 102.80

16C*/a 160.50 17. ,V5
52*/4 52*/« 52.75 53.Oo
35*/* 35*/* 35.62 34.00
75V* 75 75.37 76 (0
— — _ 118.50

103»/i 1C3»i» 1:h.12 1*3.25
— _ 113.CU

112»/» 112 Iß .00 113.10
141»/* 141»/* 141.25 141.12

112 — 112.62
— 198 198.00 _
— — 147.12 -
98*/* 98»I, 98.25 98.8/

107*/* 107*/„ . 107.37 Ti7.62
115 114», 114.62 115 5u
9̂3»/ 294 293.00 292.5ü

282»/: 2621/» —
— — 155.50 156.62-

Anfangs-Kurs
Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Teiegr,
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . ei . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
H&mburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Kö/n -Neuessen •
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Tungbans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr,
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt.
Poiyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektrlz.
Rüt ?erswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schles Elektriz , u , Gas

Lit B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co.. Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bapk Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrle
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u . Kraftw.
Dt. Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb .-Amerika Packetf.
Hambg .-F'idam ' Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u . Eisenb.

Schluß- Hinheitskurs

90Va

125
1611/®
1223/4

132V*

123
107V»
1C91/*
1283/4

l46 l/s
111V*
101

121V*

1073/4
86iU
871/a

79

833/4
113
12V/4

93»/,
7ö»/*■118
0/3/4 .

103V*

U-3V*
20»/4

HO1/»

m 1/4
toi 1/«

9 ^3/4
71V»

203l/i

77
V4 l/a

24
120
1Cei/4

1/5i/»
7<* /*

1171h
1^21/6
1 V«

Kurs 9 . 11. 8 . 11.
— _ 132 .00
90»/i S0 . 12 91 . 37
— 1C4.C0 H4 .00

125 125.CO 12t .CO
1U »/* 101.CO 10 ».62
1223/* 122.62 123 .CO

— 137. 12 137 .75
— 125 .( 0 —

1 2»/* 1- 2 . 87 102. 87
18L»/4 180 .50 18U. L0
— _

123 — _
na */8 1i 8 . 00 1U7.50
K.9»/4 K9 .ro 1C9.5Ü
128»/* 128.75 128 . 0

— 90 .50 92
»46»/» •146.LO 146.87
IM »/* 1 »1 . 75 711.37
101»|8 101. 12 101.50
— — —

122 131 . 75 121 .87
1C3»/» 1( 3 . 37 1C3.87
— 128 . 50 1/8 .50
— 114.00 ■*15 .00

107V4 * ,'07 .5ü 1*7 .50
86»/* 85 . 75 8v . 12
8 'V* 87 .5j 88 . 12
62»/» — _
— — 152. 00
— 125. 12 125.62
79 "8 .50 79 . 00
— 1/7 . 50 _
— "'25 .25 126 . 60
83*/* • 83 .25 83 .62

113 112 .87 113 . 12
121»/# 122 .25 122.75
20 20 .12 20 . 12
93»/a 93 . 50 93 .62
78 /̂8 78 .62 M/.00

118 118 .00 118. ro
67*/l 67 .75 C8.25
» — _

1C4 103. 50 1C4.00
— — —
— — 182.00
"6 76 .CO 77 .00
— —
— —

212 212 . CO _
- 127 . hU 128 .50

•04. 1 3 .50 XJfc.CO
12( f/j 1* /. .*0 120 .25
111 1 IC.25 1 *1. 12
17/Va — 177 .50
— —

138* 1 Jp .co
— 131 . 12 131 .50

11t lli 116 .75 116 .87
1011/* 1o1.50 1. 1 .87
'61 161 .87 1ö1.00
993/4
71»/»

^9 .50 99 .25

203»/* 203 .OU ‘2 .CO
— — 124. CU
77»/s 77 .0* /7 .50

126‘/i 124 .25 25 . 12
— - sC.

24 V4,( 0 23 .87
120 120 .OU ■21. 25
1C9 108 .50 119 .00

_ 113 c2 113.62
176»/4* 1 (5.87 175 .50
76 76 .3 / 76 .62

118V-. 117.75 _
1>2»/» 1/2 .62 •?2 .62

151/» • 15. 12 15. 12

16»/» 16 .50 16 .75
18»/» — 18. 50
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Schiffahrt und Schiffbau

Spannungen im Fahrgastverkehr
nach Niederlämlisch -Indicn

Amsterdam , 9. November . Die beiden hollän¬
dischen Reedereien „Ne de rl and “ und Rot¬
terdamscher Lloyd,  haben mit Wirkung
vom 6. November für die Passagepreise nach
Niederländisch -Indien eine Krisenermäßigung
von 7>/2 °/o  durchgeführt . Darüber hinaus tritt
fiir die erste Klasse bis zum 4. März 1936 eine
weitere starke Preisermäßigung in Kraft , so
daß der Passagepreis Genua —Batavia anstatt
835 Hfl . nur noch 647,50 Hfl . beträgt . Nach dem
4. März soll der Grundpreis Genua —Batavia
erste Klasse 800 Hfl . betragen , wovon noch die
7' /ä »/o Krisenermäßigung in Abzug zu bringen
sind.

Die beiden Reedereien begründen diese Maß¬
nahme mit verstärktem ausländischen Wett¬
bewerb und mit der ständig zunehmenden A b -
Wanderung  der Reisenden aus der ersten
indie zweite und dritte Klasse.

Totalverluste im September
Nach den Aufstellungen des Germanischen

Lloyd gingen im September 9 Dampfer von
20 499 BRT ., 7 Motorschiffe von 4178 BRR .,
7 Motorsegler von 1265 BRT . und 4 Segler von
2833 BRT . zusammen also

27 Schiffe von 28 775 BRT . total verloren.
An den Verlusten ist Deutschland mit D.
„Bramow“  und Motorsegler „Flottbek“
beteiligt . — Von den Dampfern gingen 6 in
schwerem Wetter verloren , 2 strandeten und
1 sank . Von den Motorschiffen gingen 4 in
schwerem Wetter verloren , 1 durch Feuer,
1 sank und 1 ist verschollen . Von den Motor¬
seglern gingen 3 in schwerem Wetter verloren,
2 strandeten , 1 ging durch Kollision verloren
und 1 sank.

Teilschäden  haben erlitten 670 Dampfer,
142 Motorschiffe , 31 Motorsegler und 33 Seg¬
ler . Die Zahl der Feuerschäden  umfaßt
29 Schiffe von 113 615 BRT . Von den Bränden
führte einer zum Totalverlust des Schiffes.

Seeamt Flensburg
Strandung D „ Adrar“

Die Strandung des 6000 t großen französischen
Dampfers Adrar " bei Lis -t auf Sylt beschäftigte
jetzt das Flensburger Seeamt.

Der Dampfer befand sich bekanntlich Mitte Ok¬
tober auf der Fahrt von Hamburg nach Ostafrika
und geriet in der Nordsee am 19 . Oktober in einen
orkanartigen Südweststurm , der ihn nach der Insel
Sylt trieb , wo er bei List strandete . Unter großen
Schwierigkeiten begaben sich die Mannschaften der
Rettungsstationen Westerland und
Kämpen  mit drei Gespannen und allen Gerät¬
schaften an die Strandungsstelle . Doch alle Ver¬
suche , an das Schiff heranzukommen , mißglückten
bei der schweren See.

Das Panzerschiff „Admiral Sehe  er “ , das zur
Hilfeleistung erschienen war , konnte die Unfall¬
stelle wegen des flachen Wasserstandes nicht errei¬
chen . Durch Raketenschüsse wurde schließlich eine
Verbindung mit dem Schiff hergestellt . Am Tage
darauf war das Wasser so weit abgelaufen , daß der
gestrandete Dampfer fast auf dem Trockenen lag.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Am 20. Oktober etwa gegen 1 Uhr ist der franzö¬

sische Dampfer „ Ad 'rar , Kapitän Litzelmann , auf
dem Weststrand von Sylt hei List dwars von der
Zeitzelbucht gestrandet.

Die Strandung Ist auf den schweren Sturm und
das Versagen der Kühlwasserförderung zur

Hauptmaschinenanlage zurückzufUhren.
Die Befeuerung der deutschen Küste und die Ein¬

richtung der einzelnen Rettungsstationen auf Sylt
haben einwandfrei  funktioniert.

*

Wackere Seemannschaft
Weiter verhandelte das Seeamt über das Sinken

des deutsohen Motorseglers , ,M eta Caroline"
ans Krantsand vor List am 17. September 1935. Das
Schiff war mit 40 000 Mauersteinen beladen . Die drei
Mann starke Besatzung wurde im letzten Augenblick
durch das Beiboot eines Torpedobootes geborgen . Der
Spruch  des Seeamts lautet u . a . :

Die Ursache des Unfalls ist auf den starken 880 .-
Sturm und die hochgebende See zurückzuführen.
Beim Anwerfen des Motors zum Ausfahren des
zweiten Ankers stieß das Schiff mit dem Hinter¬
steven hart auf , wobei das Ruder zerbrach , und am
Motor ein Schaden entstand . Im Motorraum entstand
ein Leck , und das eindringende Wasser ist bei dem
kopflastigen Schiff nach vorne gelaufen , so daß das
Fahrzeug absackte . Ein Verschulden der
Schiffsbesatzung liegt nicht vor.

Besonders anzuerkennen ist das heldenmütige Ver¬
halten des Kapitäns Heinrich Schneider,  der
trotz eigener schwierigster Lage den fast bewußt¬
losen Leichtmatrosen festhielt und so vor dem Tode
des Ertrinkens rettete . Ebenso sind die schneidigen,
umsichtigen und geschickten Rettungsversuche des
Kutters von „ T 196“ , unter Führung des Oberleut¬
nants zur See , Rüggeberg,  anzuerkennen . sowie
auch die Rettungsversuche der anderen Schiffe.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „ Bremer Zeitung " )

In den hauptsächlichen Heimfrachteumärkten war
eine entschiedene Besserung der Nachfrage festzu¬
stellen , so daß in mehreren Richtungen die Grund¬
stimmung erheblich stetiger ist . Ausgehend wird
im Augenblick kaum Tonnage verlangt und die
Mittelmeerraten weisen keine Besserung auf.

Die L a - P 1 a t a - Verschiffer haben praktisch kein
Interesse für November -Schiffsraum , dagegen für die
späteren Positionen Für Dezember/Januar schloß
man zwei Schiffe von nicht oberhalb San Lorenzo
nach England zu 18 sh , während ein 7500-Tonner mit
Cancelling 20. Februar von Buenos Aires/La Plata
nach England zu 16 sh 9 d aufgenommen wurde . Ein
mittelgroßer Dampfer nahm eine Ladung Erz von
Rio de Janeiro/Boucau zu 16 sh 6 d , was gegenüber
dem letzten Abschluß 1 sh niedriger ist . — Von
Montreal  wurden weder für Sojabohnen noch
für Getreide weitere Schiffe aufgenommen . Für eine
Ueberreise von den atlantischen Häfen der Verein.
Staaten wird noch Zeitchartertonnage gesucht , doch
haben die Reeder zu 8 1.40 kein Interesse . Es sollen
Abschlüsse getätigt sein für Kuba  zucker , doch
war keine Bestätigung zu erhalten . Vom Nord-

azifik  herrschte mäßige Nachfrage . Ein 8100-
onner erzielte für Januar/Februar 21 sh fio . nach

London/Hull . Die Chartertätigkeit für Chile-
Salpeter lebte wieder auf , so daß ein 8000-Tonner
mit 10. Februar -Cancelling nach Bordeaux -Hamburg
zu 23 sh geschlossen werden konnte , welche Rate
eine Kleinigkeit höher als die zuletzt bezahlte ist.

Vom Osten werden im allgemeinen etwas festere
Raten bezahlt . Die australischen  Getreide-
versohiffer bekundeten gutes Interesse und schlossen

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 9. ab Ant¬

werpen nach Magallanes . MS Elbe 8. an Los Angeles.
Este 9. ab Antwerpen nach Cristobal . Europa 8. an
Newyork . MS Havel 8. ab Yokohama nach Nagoya.
Main 8. ab Rotterdam nach Port Said . Porta 9. an
Hamburg . Riol 8. Ushant pass , nach Philadelphia.
MS Saar 9. ab Bremen nach Hamburg . Scharnhorst
9. ah Schanghai nach Yokohama . Trier 9. ah Co¬
lombo nach Port Said . MS Weser 7. ab San Fran-
zisko nach Vancouver.

Deutsche Dampfschifffalirts .-Ges . „ Hansa “ , Bremen.
Braunfels 8 . von Rotterdam . Drachenfels 8. Gibraltar
pass . Lahneck 8. in Vigo . Rotenfels 8. von Antwerpen
nach Bombay . Stahleck 8. in Porto . Stolzenfels 9.
von Aden.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “ , Bremen.
Bacchus 8. von Köln nach Rotterdam . Deila 8. von
Sevilla nach Cadiz . Diana 8. von Stettin nach
Duisburg -Ruhrort . Feronia 9. von . Bremen nach Kö¬
nigsberg . Flora 8. von Emden nach Kiel . Hector
9. von Bremen nach Malmö . Helios 8. in Bilbao.
Irene 9. Holtenau passiert nach Bremen . Jupiter
9. von Köln nach Rotterdam . Kronos 8. von Ma¬
laga nach Motril . Leda 8 . von Antwerpen nach Bre¬
men . Luna 8. von Königsberg nach Bremen . Mercur
8. in Kopenhagen . Neptun 8. Holtenau passiert nach
Rotterdam . Orest 8. Holtenau passiert nach Bremen.
Pallas 9. Holtenau .passiert nach Bremen . Fax
9. in Bremen . Pluto 8. von Oporto nach Lissa¬
bon . Priamus 8. Brunsbüttel passiert nach Königs¬
berg . Pylades 9. von Bremen nach Kopenhagen.
Stella 9. in Stettin Uranus 8. von Riga nach Bre¬
men . Vesta 9. in Bremen . Victoria 8. Brunsbüttel
passiert nach Lübeck . Hans Carl 8. von Danzig nach
Bremen . Oskar Friedrich 8. in Stettin . Fortuna
8. in Kopenhagen . Ajax 10. von Bremen nach Se¬
villa.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
9- von Bremen nach London . Albatroß 9. von Bremen
nach Hüll . Alk 8. Brunsbüttel pass , nach Reval.
Amisia 9. von London nach Hamburg . Drossel 8.
Brunsbüttel pass , nach Reval . Elster 8. Brunsbüttel
pass , nach Björkö . Erpel 8 . Brunsbüttel pass , nach

ein mittelgroßes Schiff für Anfang Dezember zu der
Minimumrate von Victoria nach Eng -land/Kontinent
mit Optionen . Es soll auch für neue Saison , ge¬
schlossen sein . Ein griechisches Schiff bändige?
Größe wurde für Novemberverschiffung gebucht für
Reis von Saigon  nach D a kar/Fr an kr e ich auf der
Basis von 27 sh 3 d für einen Löschhafen . Es be¬
steht auch ziemlich gute Nachfrage für Sojabohnen
von Dairen.  Ein 7500-Tonner erzielte für Anfang
Dezember die bessere Rate von 26 sh nach Rotterdam/
Hamburg und e-s verlautet , daß die Reeder tür
prompte Verschiffung noch höhere Raten verlangen.

Da die Nachfrage nach ägyptischer Baumwollsaat
wieder einsetzte , schloß man zwei Schiffe nach Eng¬
land . Für London , Ende November , zahlte man 10 sh
und nach Lei th/Aberdeen , Dezember , 10 sh 6 d . Vom
Schwarzen Meer  gab es infolge der russischen
Feiertage keine Abschlüsse.

Abschlüsse:
Nicht oberhalb von San Lorenzo — voll . Range

Englands , D „ Lasta " , 6800 t , 10 Pzt ., 18 sh , Schwer¬
getreide , mit Opt . Nord - und Südspanien und Bergen/
Malmö zu Tarifraten , 31. Dez ./lO . Januar . — Britisoh-
Kolumbien —London/HuH , D „ Sedgepool “ , 8100 t,
21 sh , fio ., 20. Jan ./20 . Febr . — Chile —Bordeaux/Ham¬
burg , D „ Chaucer “ , 8000 t , 10 Pzt . , 21 sh , Salpeter,
10. Jan ./lO . Febr . — Dairen —Rotterdam/Hamburg , I)
„Rupert de Larrinaga " , 7500 t , 26 sh , Bohnen , mit
Hüll - und nördl . Optionen zu 1 sh 3 d per t extra,
1./5 . Dezember.

Nachrichten für Seefahrer
Bremen , 9. November . Wasserstraßendirektion Bre¬

men teilt mit : . Auf der Unterweser bei Kilometer
53,5 unterhalb der Anleger von Kleinensiel
und Dedesdorf  wird vom 11. bis 13. November
1935 ein Kabel  durch die Weser verlegt . Während
dieser . Zeit kann nur etwa die Hälfte des Fahrwassers
für die Schiffahrt freigegeben werden . Ungefähr
500 Meter unterhalb und oberhalb der Arbeitsstelle
wird an diesen Tagen je ein Boot etwa in der Mitte
des Fahrwassers verankert werden , das die Passier¬
seite mit einer roten Flagge anzeigt . Die Kabel¬
arbeiten werden nur am Tage ausgeführt . Nachts
werden die Boote entfernt , sodaß dann das ganze
Fahrwasser unter Beachtung der dort liegenden Bag¬
ger benutzt werden kann . Die Schiffahrt wird noch¬
mals darauf hingewiesen , daß auf der Unterweser
zwischen Kilometer 53 und 54 das
Ankern verboten  ist.

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine teilt mit : Auf
54 Grad 27 Min . Nord , 11 Grad 57 Min . Ost Mast
gesichtet, */ « Meter aus dem Wasser ragend.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekoinmene Seeschiffe am 8. November:
Osiris dtsch . von Galveston , Gehr . Specht , Hafen II,

Sch . 16 , Baumwolle.

Helsingfors . Greif 9. von Hüll nach Hamburg . Lum¬
me 9. an Antwerpen . Ostara 9. von Norresundby nach
Leningrad . Schwan 9. von London nach Bremen.
Sperber 8. an Memel . Strauß 9. an Helsingfors . Taube
8. an Königsberg . Visurgis 9. an Ymuiden.

Deutsche Levante -Linie G . m . b . H ., Atlas-
Levante - Linie,  A .-G ., Bremen , Deutsche
Levante - Linke.  A . - G ., Hamburg.  Mß
Anubis 8. in Varna . Aquila 8 . in Fiume . Atto 8. Gi¬
braltar pass . Cavalla 8. Gibraltar pass . Chios 8. von
Bremen nach Oran . Galilea 8 . Gibraltar pass . Ionia
8. Ouessant pass . Iserlohn 8. von Oran nach Alexan¬
drien . Itauri 8. von Oran nach Spalato . Macedonia
8. von Alexandrien nach Jaffa , Morea 8. in Catacolo.
Anita L . M . Russ 8. von Algier nach London . MS
Sofia 7. von Izmir nach Rotterdam . Troja 8. von
Hamburg nach Bremen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 7. von Ljusne verholt nach Iggesund.
Gonzenheim 7. an Tampa . Bockenheim 7. in Ham¬
burg . Griesheim 2. von Galveston nach Houston.
Heddernheim 2. Shetland Inseln passiert . Kelkheim
6. Kap Finisterre passiert . Eschersheim 5. ab Rotter¬
dam nach Thamshavn.

Hamburg -Amerika Linie ( Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos -Linien ) . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hamburg 8. an Hamburg . Hansa 8.
an Newyork . Deutschland 8. ab Cherbourg nach
Newyork . Idaxwald 8. ab Rotterdam nach Hamburg.
— Westküste Nordamerika : MS Seattle 8. an Le
Havre . MS Oakland 7. an Vancouver . — Westindien/
Mittelamerika : MS Paiatia 8. Vlissingeu pass , nach
Trinidad . MS Patricia 7. ab Port of Spain nach Am¬
sterdam . Syra 8. Corvo pass , nach Le Havre . —
Westküste Südamerika : MS Rhakotis 8. Ouessant
pass , nach Cristobal . MS Reda 8. ab Buenaventura.
MS Hermonthis 8. ab Cristobal . — Südafrika/Austra-
Iien/Niederländisch -Indien : MS Rendsburg 8. au Bre¬
men . Staßfurt 8 . ab Brisbane . MS Magdeburg 7.
Kapstadt pass , nach Marseille . Menes 8. ab Port Said
nach Marseille . — Ostasien : Neumark 8. an Schang¬
hai . Oldenburg 7. ab Colombo nach Penaug . Preußen
8. ab Antwerpen nach Rotterdam . MS Rheinland 8.
ab Aden nach Port Sudan . — Trampfahrt : Bochum
7. ah Port Said nach Bordeaux.

Geburtstag der 0Bß+Mona
vor zwei Jahren begann man die Tätigkeit für die Reichsautodakniinie Lübeck — Hamburg — Bremen

Am Heutigen 10. November jährt sich zum
zweitenmal der Tag , an dem die Oberste Ban¬
leitung für den Bau der Kraftsahrbahnen Lübeck
—Hamburg —Bremen ihre Tätigkeit begann . Der
2. Geburtstag soll Gelegenheit geben, der Oeffent-
lichkeit über das bisherige Wirken der Obersten
Bauleitung Altona zu berichten.

Das Gesetz über die Errichtung eines Unter¬
nehmens „Reichsautobahnen " vom 27. Juni 1933
hatte die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft ermäch¬
tigt , zum Bau und Betrieb eines leistungsfähigen
Netzes von Kraftfahrbahnen das Zweigunter-
nehmen „R e i chs a u t o b a h n e n" zu gründen.
Sie hat dieses Unternehmen am 25. 8. 1933
errichtet und ihm gleichzeitig erstmalig einen Be¬
trag von 50 Millionen RM , als Grundkapital
zur Verfügung gestellt . Die Errichtung O b e r st e r
Bauleitungen  folgte ; nach Frankfurt a. Al.
und München wurden in rascher Folge Königs¬
berg , Stettin , Esten, Köln und Altona  ein¬
gerichtet.

Die Zahl der Obersten Bauleitungen beträgt
zurzeit 15 — immer am Ort einer Reichsbahn¬
direktion — in Altona;  Berlin , Breslau,
Dresden , Esten, Frankfurt a. M ., Halle , Han¬

nover,  Kassel , Köln , Königsberg Pr ., München,
Nürnberg , Stettin und Stuttgart . Durch die
Bindung zwischen Reichsbahn und Reichsauto-
bahn ist erreicht worden , daß der bewährte
Apparat der Reichsbahn mit 100 Jahren
Erfahrung und mit all seinen technischen und
wirtschaftlichen Einrichtungen , seinem Finanz-
und Personaldienst sür den Vau der Reichsauto¬
bahn als Grundstock zur Verfügung steht. Rur
dadurch ist es möglich gewesen , den Bau der
Reichsautobahn überhaupt so schnell in Gang zu
setzen und durchzuführen.

Im Zwiichengebiet der drei Hansestädte konnte
die Feier des ersten Spatenstiches am 21. März
1934 an fünf grasten Baustellen in Wandsbek , bei
Hamberge , in Hollenstedt , Oyten und bei Bre¬
men  festlich begangen werden.

Die Strecke H am bürg — Lübeck  ist auf
aanzer Länge im Bau . Im Hamburger Stadtteil
Horn wird sie aus der Sievekingsallee , der breiten
Ausfallstraße Hamburgs , nach dem Osten ent¬
springen . in Lübeck wird nördlich der Facken-
burger Allee ein neuer Anschlust an das Straßen¬
netz entstehen. In Hamburg ist die Frage der
Fortführung nach Süden noch nicht entschieden,

diese Möglichkeit ist hier offen gelassen . Bei
Lübeck ist die Wetterführung der Reichsantobahn
über Schwartau hinaus mit je einem Anschluß an
die Fernverkehrsstraßen Rr . 3 nach Travemünde
und Rr . 76 nach Eutin und die Bäder der Lübecker
Bucht bereits in Planung . Die Lübecker Bucht
wird auf gefahrfreiem Wege in kürzester Zeit von
der Großstadt Hamburg erreichbar sein. An der
57 Kilometer langen im Bau stehenden Strecke
Hamburg — Lübeck sind 3 890 000 Kubikmeter
Boden zu bewegen . 200 000 Kubikmeter Moor aus¬
zuheben. 61 Brücken zu bauen , der Unterbau wird
in diesem Winter fertig . Das 'nächste Baujahr
1936 dient hier der Herstellung der Fahrbahn-
decken (Betondecken) und der Fertigstellung der
Reichsautobahn . Die umfangreichen Erdarbeiten
im hügeligen Baugelände mit Mooren und chwe-
ren Böden haben hier beträchtliche Bauerschwer¬
nisse mit sich gebracht.

Der Bau der nördlich Lübeck  liegenden
Verbindungsstrecke wird im nächsten Jahr ein-
setzen.

Für die von der Hamburg -Lübecker-Reichsauto-
bahn wahrscheinlich bei Vraack abzweigende Nord¬
linie nach Kiel und Flensburg  finden z. Zt.

Angekommene Seeschiffe am 9. November:
City of Havre amerik . von Hamburg , Dasco , Hafen

II , Sch . 17. William Blumer dtsch , von Newo/leans,
Rab . & Stadt ] ., Hafen II , Sch . 15, Baumwolle . Troja
dtsch . von Hamburg , Böning & Go ., Hafen II . Sch.
18. Vesta dtsch von Ostspanien über Rotterdam , D.
G . Neptun . Hafen I , Sch . 5, Stückgut . Capri dtsch.
von Hamburg , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Gebr.
Röchling.
Abgegangene Seeschiffe am 8. November:

Sirius dtsch . nach Riga , Gottfr . Steinmeyer & Co .,
Stückgut . Roek engl , nach London , The Gen . Steam.
Xav ., Stückgut . Cardoma amerik . nach Hamburg,
Dasco , Restladung . Wipunen finnl ., nach Helsingfors,
Herrn . Dauelsberg , Koks . Hoogland holl , nach New¬
castle , Schiffahrt u . Kohlen , leer . Wallonia schwed.
nach Gotenburg , Carl Scholle , Koks . Julius Rüt-
gers dtsch . nach Wilhelmshaven , D . Oltmann , leer.
Abgegangene Seeschiffe am 9. November:

Albatroß dtsch ., Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Adler
dtsch .. Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Helen (Haussen
dän ., Nie . Haye & Co .. Stückgut . Kong Sigurd norw.
nach Oslo , Herrn . Dauelsberg . Stückgut . Hector dtsch.
nach Malmö , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Ceuta
dtsch . nach Portugal , Gottfr . Steirmeyer & Co ..
Koks . Ajax dtsch . nach Sevilla , Rab . & Stadtl .,
Stückgut . Kota Baroe holl , nach Niederl .-Indien,
Gottfr . Steinmeyer & Co ., Stückgut . Saar dtscli.
nach Hamburg , Nordd . Lloyd . City of Havre amerik.
nach Baltimore , Dasco , Stückgut . Frankenwald dtsch.
nach Hamburg , Herrn . Dauelsberg . Stiickerut . Rends¬
burg dtsch . nach Australien , Carl J . Klingenberg.
Stückgut . San Miguel port . nach Portugal , Nie.
Haye & Co ., Stückgut.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 9. November:

Seeleichter 167 (Rüge ) von Hamburg , Hafen I , Sch.
9a , Stückgüter.
Abgegangen am 9. November:

Seeleichter 127 (Meyer ) nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleicbter 145 (Otten ) nach Hamburg , Stück¬
güter . ML Tic (Folkers ) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleicntsr 94 (Hülsebusch ) nach Kiel , Schiffskessel.
ML Tao (Niestedt ) nach Hamburg , Heringe von
Vegesack und Bremerhaven.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 11. November
Hafen II : Hermes 11, William Blumer 15, Isis 17,

Schulschiff Gorch Fock , Trifels 12, Osiris 16, Troja
18, Eisenach (Erzplatz ) .

Holzhafen : Fax , Doris (J . H . Bachmann ) .
Hohentorshafen : Asta (R . Schmedes ) , Gerda Vieth

(Logemann & Wardenburg ) .
Industriehafen : Eifel (Louis Krages ) , Capri (Gebr.

Röchling ) .
Getreide -Anlage : Warnow , Flottbek.
Werft : Wartenfels (Dock III ) , West Hika (Dock V ) ,

Ibis , Westfalen (Werfthafen ) .

Hamburg -Sudaner Ikaaische Damnfschlfffahrts -Ges.
Cap Norte 8. von Vigo nach Bremerhaven . MS
General Osorio 9. Fernando Noronha pass . General
San Martin 8. in Rio de Janeiro . MS Monte Pascoal
8. von Buenos Aires nach Montevideo . Espana 9. von
Hamburg nach Brasilien und dem La Plata . La Co-
runa 8. Dover pass . Entrerios 8. Ouessant pass.
Eupatoria 9. in Maceio . Holstein 9. von Antwerpen
nach Bremen.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 8. an
Le Havre . Wakama 6. ab Monrovia . — Süd - und Ost¬
afrika : Wangoni 9. Vlissingen pass . Ussukuma 8. ab
Walfischbay.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Dilmar Koel 7. an Philadelphia . Karpfanger 16. ab
Mobile . Kersten Miles 5. an Galveston . Simon v.
Utrecht 7. an Helsingfors . Memphis 5. ab Harstad.
Sesostris 3. an Altona.

H . C . Horn , Hamburg . MS Frida Horn 7. von
Curaeao nach Santo Domingo . MS Claus Horn 8. von
Hamburg nach Landskrona . MS Heinz Horn 8. Cap
Finisterre pass '.

Reederei F . Laelsz G . m . b . H „ Hamburg . MS
Pelikan 8. Kap Finisterre pass.

Warled Tankschiff Rhedcref G . m . b . H ., Hamburg.
88 Gedania 7. an Le Havre . TL Elbe 9. von Ham¬
burg nach Stettin . TL Oder 8. an Hamburg . MS
Phoebus 8. von Campana nach Talara . MS Heinr . v.
Riedemann 7. an Baytown . MS Svithiod 8. an Val¬
paraiso.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Baeren
8. von Oxelösund in Emden . Johann Wessels 5. von
Lulea nach Emden . Elise Schulte 7. von Oxelösund
nach Emden . Europa 8. von Hamburg in Emden.
Asien 8. von Lulea nach Ymuhlen . Konsul Schulte
7. von Emden nacn Oxelösund . SD Argentina mit
Seel . R u . S 8 von Emden auf der Eider.

Im Hafen Mögende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Bremen , Columbus , Der

Deutsche , General von Steuben . Sierra Cordoba,
Stuttgart , Potsdam.

Hamburg : Neckar , Porta , Aida , Erlangen.

Auf der Weser zu erwarten
In der Woche vom 10. Ms 16. November 1S35

Nam *' ,u " tmv . ftiakl
Ai i der
Ladung

10. November
Westnorwe* Neptun Fischmehl
Ostscbwed. do. Stückgut
Königsberg do.
Amsterdam do. Stückgut
Stettin Fisser
Hüll Uaiieishg Stückgut
Leningrad Kab . & St Holz

Tübingen Hamburg Ilabal
Erlangen
Tarragona
Memphis

do. Danelsbg
do. Steinm,

Onega Rab . & St. Holz
Liverpool Scholle

Julius Riidgers Wilhelmsh. Oltmann Oel
11. November

Königsberg GetreideNeptun
Margret - Inge Stett ./Kiel Brunssen Stuckgut
Ellen «Jütland Haye & Co do.

Southampt Scholle do.
Leith do. Kohlen
Santander Neptun Stuckgut
Riga do. do.

Electra Gotenburg do. do.
Hans Carl Danzig do. do.

Königsberg do. do.
Schw in London do. do.
Ganter Kotka Rab . & St. do . ’
Orla Mäntyluoto do. do.
Optima
Wasgenwal 'd

Antwerpen do. do.
Levante Böning ffctt , Bisci. fe

Holstein Santos Klingend Baumwolle
Ruhr Hamburg do.

Bw .. WemFulda Südamerika Danelsbg.
Neckar H .ir .I rhv. N . D . L.
Albisola Liverpool Specht

komeuZander Newcastle Fisser
Wachtfels Antwerpen Hansa
Kong Björn Fredriksstac Dauelsbg Stückgut
Finkenau Dublin Haye & L* Vieh

12. November
Malaga Neptun Stückgut

Theseus Königsberg ° do. Stktgitl [ttöl
Juno do. do. do.

13. Novembe.
Olbers Nordspanien Neptun Stückgut
Eilenau Hamburg Scholle do . .
Fair Head Belfast Haye & Co do.
Tenerife Hamburg Specht
Porta do. Danelsbg
Delos do. Böning

NeptunOstschwed. Stückgut
Hüll do. do.
London TheG .St .N do.
Hamburg Specht
Cork Haye & Co
Bremerhav. N . D . L.

Johannes II Stett ./Kiel Brunssen WM IM
15. November

Hamburg Habal
do. Haye & Co
do. Scholle

StückgutLondon Danelsbg.
Jütland Haye & Co

Baumw,Meandicut New Orleans Dasco

SHCklllLMSThea Stett ./Kiel Brunssen
19. November

GetreideSofia Levante
20. November

do.Attika do.
25. November

do.Tiojanns do.

Bis 16. November sind aut der Weser folgende
Seeleicbter des N' DL . von Hamburg zu erwarten:
11. Nov . : 157 , 163, 168- Hafen I , Stückgüter . 12. Nov .:
160, Hafen I , Stückgüter . 13. Nov . : 156, Industrie¬
hafen , Holz . 14. Nov . : 00, 149, 106, G . V . A ., Getreide.
10. Nov . : 137, 102, 109, 170, Hafen I , Stückgüter,

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std<
25 Min ., Nordenham 20 Min . . Brake 1 Ltd . 5 Min .,

Datum
Farge 1 Ltd.

Bremen -Stadt
> 45 Min.

Vegesack BremerhaV'
10. Nov. 3.09 15.25 2.39 14.55 0.34 12.50
11. Nov. 3.54 16 .13 3.24 15.43 1.19 13.38
12. Nov. 4.38 17 00 4.08 16.30 2.03 14.25

Kriegsmarine
Bremen , 9. November . Stationstender „Frauen-

lob"  8 . ab Stralsund in See . Die IV . Torpedo¬
bootsflottille  mit den Booten Greif , Falke,
Kondor und Möwe 7. ab und an Kiel . Panzerschiff
„D e u t s c h 1 a n d “ 7. in Wilhelmshaven , ,,A dmi-
ral Sehe  er " auf dem Marsch hach Kiel.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7

Datum
7. Nov.
8. Nov.
9. Nov.

Hann .-
M linden

1.44
1.38
1.41

2.26
2.23
2.22

Uhr

Hameln
1.64
1.62
1.49'

Minden
2.16 :
2.09

... 2.(KU ‘

Aufnahme und Zeichnung : OBK „ Altona

Die Fahrbahntleeke ist jetzt in der Nähe von Oyten im Entstehen

WMM

Obersichtsskizze der Strecken im  Bezirk der OBK Altona.

Hamburg

noch bei der Gesellschaft zur Vorbereitung der
Reichsautobahnen (Gezuoor ) der Hansestädte Vor¬
erhebungen statt.

Für die bei Barsbllttel abzweigende Strecke in
Richtung Berlin hat die Oberste Bauleitung Al¬
tona die Vorarbeiten aus dem Abschnitt bis zum
Elbe -Travekanal ausgenommen.

Die Hamburg - Bremer - Reich saut  o-
b a h n geht ans dem Streckenteil Dibbersen
bis Oyten  ihrer Fertigstellung entgegen . Der
Unterbau ist bereits fertig , die Fahrbahndecken
sind in 5 Losen in voller Arbeit . An diesem
47,2 Kilometer langen Stück sind 4,1 Millionen
Kubikmeter Erdmassen und 300 099 Kubikmeter
Moorboden bewegt und 81 Bauwerke errichtet
worden.

Ab Oyten  steht die Zubringerstrecke nach
Burgdamm  zum Anschluß an die Fern¬
verkehrsstraße Rr . 6 Bremen — Bremer¬
haven  noch mitten in der Arbeit . Dieser 26,38
Kilometer lange Streckenteil hat bisher die
größten Schwierigkeiten gebracht, er erforderte
allein einen Mooraushub von 944 000 Kubik¬
meter und eine Erdmassenbewegung von 3,6 Mill.
Kubikmeter , dazu kommt der Bau von 66 Brücken.
Mit der Fertigstellung dieses Zubringers kann
erst 1937 gerechnet werden . Für die von Oyten
in Richtung Osnabrück  laufende Reichsauto¬
bahn hat die Oberste Bauleitung Altona die
Vorarbeiten auf dem Abschnitt Oyten bis
Barrien  ausgenommen.

Die Führung der Reichsautobahn auf der Ham¬
burger Seite hat in letzter Zeit insofern eine
Klärung erhalten , als dem Vorschläge der Obersten
Bauleitung Altona entsprechend die Reichsauto¬
bahn von Dibbersen bis zur Hörster Heide geführt
wird, und daß von hier aus eine Zubringerlinie
in möglichst schlankerLinienführung nach Hamburg
hinein gebaut werden soll. Diese Zubringerlinie
soll auch dem Anschlust an die Reichsautobahn
Hamburg — Mitteldeutschland  dienen.
Für die Linienführung der Reichsautobahn ist
hier entscheidend, daß der in Hamburg auskom-
mende Verkehr seine beherrschend« Stellung auch

gegenüber einem in Zukunft zu erwartenden
Durchgangsverkehr beibehalten wird . Die Reichs-
autobahn wird daher vordringlich eine gute Ver¬
bindung mit dem Zentrum des Verkehrsaufkom¬
mens , mit dem Straßennetz am Zollhafen und der
Veddel erhalten müssen.

Die Möglichkeit einer Weiterführung des Zu¬
bringers nach dem Stadtteil Horn zum Anschluß
an die von der Sievekingsallee ausgehenden
Reichsantobahn ist z. Zt . noch offen gehalten.

Für die Planbearbeitung ist der Streckenteil
Hörster Heide — Glüsingen — Meckelfeld bis zum
Fünfhäuser Landweg bei Neuland freigegeben . Die
Auslegung der Baupläne steht bevor.

Der Bau der Zubringerstrecke wird die größten
Baustellen bringen.

Neben der Zubringerstrecke sind Vorerhebungeu
für eine Ilmgehungslinie im Osten Troß-Ham¬
burgs in Angriff genommen . Die Vorarbeiten
für die Reichsautobahn nach Mitteldeutsch¬
land  haben eingesetzt.

Insgesamt sind bereits für 43 Mill . RM . Ar-
beiten von der Obersten Bauleitung Altona ver¬
geben. Heber 100 llnternehmerfirmen arbeiten
hier z. Zt . für die Reichsantobahn . Der Per-
ionalstand der Obersten Bauleitung Altona und
ihrer Vauabteilungen in Bremen.  Wandsbek,
Bad Oldesloe und Harburq -Wilhelmsburg be¬
trägt 93 Beamte , 208 Angestellte und 38 Lohn¬
empfänger . Die Zahl der eingesetzten Arbeiter
war zeitweise bis auf 8000 Mann gestiegen; fl*
entstammen zum größeren Teil den 'Großstädten.
Für die aus vielerlei Verufszweigen stammenden
Ärbeitskameraden war verständnisvolle Sorge
notwendig . Besonders erlassene Tarifbestimwun-
gen ermöglichten hier Ausgleiche in der Be¬
soldung . Für die entfernter liegenden Baustellen
wurden im Benehmen mit den Arbeitsämtern
und Städien Fahrgelegenheiten geschaffen, an den
von den Wohnstätten der Großstadt zu weit ab-
liegenden Baustellen wurden mustergültige Unter¬
künfte mit Schlaf -, Wasch- und Kücheneinrichtung
hergestellt.
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Am Montag, dem 11. November
l°zz von 9 bis 13 Uhr, findet im
Nolireihaus. 4- Geschoß, Eingang Am
m,all eine össentlichcVersteigerung
folgender Lochen gegen Vorbezahlung
^Na 79 Herren- und Damensahr-
räder. 9 Stck. Anzugstosfe. 1 Feld-
Necker Schirme, Sandtaschen u. a.
Ur . Polczeidirektwn.

Estern 1936 sinket wieder eine
Ausnahmeschulpflichtigertaubstum¬
mer Kinder statt. Anmeldung vorn 11.
biz 13. Novemberd. I ., vormittags

' 11—12 Uhr , unter Vorlegung
des Gelmrts- und Impfscheins in der
Taubstummenfchule, Humboldtstr. 183.

gz wird ausdrücklichdaraus hinge¬
wiesen daß auch für Taubstumme
Zchulzwang besteht.
10 11. 1S35. Die Landesschulbehörde.

Anmeldungvon Schülern und
Zchiilerinnensiir die höheren Schulen,
Kolksschulenund gehobenen Züge
in der Stadt Bremen und im Land-

gebiet.
Anmeldung für die höheren

Schulen.
Die Anmeldung von Schülern und

Schülerinnen, die zu Beginn des
Schuljahres1936—1937 in die höhe¬
ren Schulen eintreten sollen, nehmen
die Leiterund Leiterinnen dieser An¬
stalten in den Tagen vom 11. bis
1g. November dieses Jahres von 11
bii 12 Uhr in ihrem Geschäftszimmer
in den Schulgebäudenentgegen.

1. Knabenschulen:
Utes Gymnasium. Dechanatstratze1,
NeuesGymnasium (gymnasiale und

realgymnasiale Abteilung), Park¬
allee 39,

Realgymnasium, Kaissr-Friedrich-
Ztraßs,

Lberrealschule, Dechanatstrabe5.
Teutsche Oberschule beim Doventor,

Lontrescarpe174,
Teutsche Ausbauschule, Hamburger

Straße,
Realschule in der Altstadt, Sögestraße,

Schulhos.
Realschule beim Doventor, Lontre-

scarve174,
Realschule in der Neustadt(mit Ober-

realschul-Oberstufe), NeustadtsWall-
Brückenstraße,

Realschule in der westlichenVorstadt
(mit Oberrealschul-Obsrstuse), Stes-
sensweg.

2. Mädchenschulen:
Teutsche Oberschule, Karlstraße 10,
OberlyzeumKippenberg, Am Wall

Nr. 102/103,
Ztudienanstalt (gymnasiale und re-

algymnasiale Abteilung), Klein«
Helle7/8,

Lyzeum, Kleine Helle 7/8,
Lyzeum Janson, Wilhadistraße1/2,
Lyzeum Schomburg, HohaerStraße 11,
Lyzeum Victor, Bürgermeister-Smidt-

Stroße 25,
Lyzeum in der Neustadt, Mainstr. 67,
Lyzeum in der westlichenVorstadt,

Langereihe81,
HöhereMädchenschuleRoselius, Ler-

chenstraße4.
Die Erziehungsberechtigten haben

ihre Kinder nach Möglichkeitpersön¬
lich anzumelden. Bei der Anmeldung
sind Gsburts- und Impfschein (bzw.
Wiederimpsschein) sowie das Schul-
zeugnis der bisher besuchtenSchule
vorzulegen. In die Klassen VI der
höheren Schulen werden Ostern 1936
Schüler(innen) ausgenommen, die vor
dem 1. Juli 1926 geboren sind. Spä¬
ter geboreneKinder können nur auf¬
genommen werden, wenn sie ent¬
weder, auf Grund der für sie gelten¬
den Svndsrbestimmungcnam 1. April
1932 in die Grundschule eingetreten
sind, oder wenn sie bei nur dreijähri¬
gem Grundschulbesucheine Klasse der
Grundschuleauf Grund des Reichs¬
gesetzes vom 18. April 1925 über¬
sprungen haben. Anmeldung und be¬
standeneAusnahmeprüfung an einer
bestimmten höheren Schule schließen
nötigenfalls ein« behördlichangeord¬
nete llebsrweisung an eine andere
Anstaltnicht aus. Im übrigen gelten
siir die Aufnahme die Bestimmungen
des Serrn Reichs- und Preußischen
Ministers für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung über Schüleraus¬
lese an den höheren Schulen.

In die Untertertien der Teutschen
Ausbauschulsund der Studienanstolt
können nur Schüler(innen) ausge¬
nommenwerden, die vor dem 1. Juli
1923 geboren sind.

In die Obersekunda des Ober-
lyzeums Kippenberg können nur
Cchüler(innen) aufgenommen werden,
die das Schlußzeugnis eines Lyzeums
erworben haben.

Die oben angegebenen Anmelde-
zciten sind unbedingt innezuhalten:
eine Aufnahme verspätet angemelde¬
ter Schüler(innen) kann nicht zuge¬
sagt werden.

Ueber weitere Einzelheiten geben
die Lciter(innen) der höheren Schulen
Auskunft.

3. Anmeldungenfür die Volksschulen
und die gehobenen Züge in der
Stadt Bremen und im Landgebiet.

Kinder, die Ostern 1936 schulpflich¬
tig werden, sind in der Zeit vom 11.
bis 16. November 1935, 11—13 Uhr,
in der zuständigen Volksschuleanzu¬
melden. Schulpflichtig sind nach den
gesetzlichen Bestimmungen alle Kin¬
der, die vor dem 1. April 1936 das
sechste Lebensjahr vollenden. Außer¬
dem können vor dem 30. Juni 1930
geboreneKinder angemeldet werden
und bis aus weiteres auch Kinder, die
vor dem 30. September 1930 geboren
sind. Diese Kinder werden jedochnur
versuchsweise und widerruflich aufge¬
nommen.

Für zur Ausnahme angemeldete
Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli
bis zum 30. September 1936 ihr
sechstes Lebensjahr vollenden, sind
folgendeBestimmungen zu beachten:
1. Die Kinder sind dem Leiter der

Schule, in die sie aufgenommen
werdensollen, zur Beurteilung der
Schulsähigkeitvorzustellen. ,

2. Bei der Anmeldung ist ein schul¬
ärztlichesoder ein vom Schularzt
anerkannteshausärztliches Zeugnis
über den Gesundheitszustand des
Kindes vorzulegen.

3. Der Staat ist nicht verpflichtet,
zur Ausnahme der in Frage kom¬
menden Kinder neue Klassen ein¬
zurichten.

Die Anmeldungen, bei denen Ge¬
burtsschein und Impfschein des
Kindes vorzulegen sind, werden in
den Geschäftszimmernder Schul¬
leiter entgegengenommen, und zwar

in der Schule an der Grambker Hccr-
iiraße für die Kinder aus den al¬
ten Dörfern Burg und Grambke
bis zum Damm der Bahn zum In

. dustriehofen:
M der Schule an der Wiehenstraßc

iür die Kinder aus der früheren
Gemeinde Grambke östlich vom
Bahndamm, dem Bezirk am Jn-
dustriehaienvon der früheren Ee
meinde Oslebshausen, Trosselsiraße

. und aus den Heuen:
m der Schule a. d. Oslcbshauser

Hcerürotze für die Mädchen, und in
der Schule a. d. Finlenau für die
Knabenaus der früherenGemeinde
L-.cbsbausen ohne Drosselstraße
und aus den Heuen und ohne den

Bezirk östlich vom Fuchsbergs, so¬
wie ohne Oslebshauser Heerstraße
(ungerade Nummern) östlich vom
Fuchsberge:

in der Schule an der Humannstraße
sür die Kinder vom Schwarzen
Wege (einschließlich) bis zum Fuchs¬
berge (ausschließlich), Oslebshauser
Heerstraß« (ungerade Nummern)
bis zum Fuchsberge: Gröpelinger
Heerstraße 321—413. Gröpelinger
Heerstraße324—404 und aus davon
südlich gelegenen Straßen zwischen
Stratzenbahnhof und Straße am
Mühlenberg:

in der Schule am Ohlenhof sür die
Kinder von der Lindcnhosstraße
(einschließlich) bis zum Schwarzen
Wege (ausschließlich), südlich bis
Stettiner Straße und Waltjen-
straße (beide ausschließlich);

in der Schule an der Rittcrhuder
Straße für die Kinder von der Ot-
tersberger Straße, Altenescher
Straße (einschließlich), Jriedhof.
Ritterhudsr Straße, Morgenland-
straße (einschließlich), Pastorenweg
(einschließlich), Goosestraße, Gröpe¬
linger Heerstraße(bis Nr. 200);

in der Bolksschule an der Kirchcn-
allee (die Anmeldungen sind in der
Knabenschule an der Ritterhudsr
Straße vorzunehmen) für die Kin¬
der südlich vom Pastorenweg (aus¬
schließlich) und Stettiner Straße
und Waltjsnstraße (beide aus¬
schließlich) zwischen Goosestraße
(einschließlich) und Gröpelinger
Friedhof, dazu für die Kinder aus
den Wohnungen an den Häfen;

in der Schule beim Holzhafcnfür die
Kinder aus der Waller Vorstadt
zwischen Albert-Haasemann-Straße,
Grenzstraße (ausschließlich), Stef¬
fensweg. Langereihe (einschließlich),

Wallerstraße, Lübbenstraße (ein¬
schließlich), Waller Heerstraße his
Altenescher Straße (ausschließlich),
am Holzhafen, Hafen II, Bogen-
straße;

in der Schule an der Helgolander
Straße sür die Knaben und Mäd¬
chen aus der Waller Vorstadt zwi¬
schen Langereibe (ausschließlich),
Waller Heerstraße,Achterbergstraßs,
Gesstsmünder Bah» (einschließlich)
bis Waller Bahnhof, Waller Ring
bis Auguststraße, Auguststraße
(ausschließlich), Osterfeuerbergstraßs
(ausschließlich), Waller Heerstraße,
Elisabethstraßc (ausschließlich) bis
Stesfensweg. Steffsnsweg (aus¬
schließlich) bis Waller Ring (ein¬
mündend in die Langereihe);

in der Schule an der Elsslether
Straße werden keine Anmeldungen
entgegengenommen.

in der Schule an der Elisabethstratze
für die Kinder aus der Waller-
und Doventorsvorstadt zwischen
Schulze-Delitzsch-Straße, St . Mag-
nusstratzs (einschließlich), Ntbremer
Straße von St . Magnusstraße bis
Waller Heerstraße, Waller Leer-
straße bis Elisabethstraße, Elisa-
dethstraße bis Steffensweg (ein¬
schließlich), Steffensweg bis Grenz¬
straße (einschließlich), Grenzstraße
bis Nordstraße (einschließlich).
Nordstraße bis Schulze-Delitzsch-
Straße (einschließlich);

in der Schule an der Schönebecker
Straße für die Knaben und in der
Schule an der Hausfstraßefür die
Mädchenaus der Doventorsvorstadt
zwischen St . Magnusstraße,
Schulze-Delitzsch-Straße (ausschließ¬
lich), Nordstraße (ausschließlich),
Hansastraße bis Nordstraße (ein¬
schließlich), Lan-dwehrstraße (ein¬
schließlich), Haserkamp (ausschließ¬
lich), Hemmstraße (ausschließlich),
Hamburger Bahndamm;

in der Schule am Pulverberg sür die
Knaben und in der Schule an der
Schleswigcr Straße die Mädchen
aus der Waller Vorstadt zwischen
Hamburger Bahn, Bergerstraße,
Osterfsuerbergstraße(einschließlich),
Auguststraße, Waller Ring bis zur
Wesermünder Bahn, Ratzeburger
Straße, BergedorferStraße, Brink-
straße, Fleetstraße, Feldmarköstlich
des Waller Fleets;

in der Schule an der Nordstratzesür
die Knaben und in der Schule an
der Talftraße für die Mädchenaus
der Doventorsvorstadt und Waller
Vorstadt zwischen Lützowerstraße
(ausschließlich) Nordstraße Olden-
burger Bahn, Tannenstraße (ein¬
schließlich), Gröpelinger Deich (ein¬
schließlich), .Fabrikstraße(ausschließ¬
lich), , Nordstraße, Hansastraße
zwischen Nord- und Landwehr¬
straße (ausschließlich), Landivehr-
stratze (ausschließlich), Haserkamp;

in der Schule an der Hcrbststraße
sür die Kinder aus dem Findorss-
uud Weidedammviertel zwischen
MagdeburgerStraße leinschließlicbi
Herbststraß« von der Kleinbahn bis
zur BlocklanderStraße (einschließ¬
lich), Blocklander Straße (ein¬
schließlich), Sommerstraße (ein¬
schließlich). Findorsfstraßc von Som¬
merstraßebis zur Kleinbahn, Fin-
dorfallee—Weidedamm (einschließ¬
lich); dazu für die Kinder aus der
Schlachthofstraße:

in der Schule an der Gothacr Straße
für die Kinder zwischen Augsbur¬
gs! Straße (einschließlich) Münche¬
ner Straße (ausschließlich), Fürther
Straße (einschließlich) bis Ham¬
burger Bahn;

der Schule an der Nürnberger
Straße für die Knaben und in der
Schule an der RegensburgcrStraße
für die Mädchen aus folgenden
Straßen: Admiralstraße, Andree-
straße, Ansbacher Straße, Bamber-
ger Straße, Bahreuther Straße,
Böhmestraße, Borgfelder Straße,
Ivon Hemmstraßebis Herbststraße),
Brandtstraße, Buschstraße, Drans-
felder Straße, EichenbergerStraße,
Eickedorfer Straße lvon Hemmstraße
bis Herbststraße), Erlanger Straße,
Falkenberger Straße, Fallingboste-
ler Straße, Findorffstraßc (von:
Findorfftunnel bis Sommerstraß«).
Freisingev Straße, Frielinger
Straße, Gandersbeimer Straße,
Geibelstraße, Gießener Straße,
Gösselstraße, Göttingcr Straße,
Saller Straße, HelmstedterStraß«,
.Hemmstraße (von der Kastanicn-
strahe an). Herbststraße lvon der
Kastanienstraßebis zur Blocklander
Straße), HolzmindenerStraße, Jä-
gerstraße. Jenaer Straße. Earls-
basener Straße. Kastanienstraße.
Katrepeler Straße (von der Hemm¬
straße bis zur Hsrhststraße), Kulm¬
bacher Straße, Lilienthaler Straße
lvon der Hemmstraße bis znr
Hcrbststraße), Marburgsr Straße
Mittelwiese, Münchener Straße.
Neukirchstroße (von der Hemm¬
straße bis zur MagdeburgerStraße)
Northeimer Straße, Nürnberger
Straße. Passauer Straße, Plantage.
Rsgensbnrger Straße (von der
HamburgerBabn bis zur Auqsbur
aer Straße). Salzburger Straße.
Seeberger Straße, Soltouer Straße
Tarmstedter Straße. Timmersloher
Straße lvon der Hemmstraße bis
znr Serbststraße), Tüb-nger Straße.
Walsrvder Straße. Winterstraße
lvon der Admiralstraße bis zur
Blocklander Straßel , Sommer
flraßc. Worvöweder Straße. Würz
burger Straße. Ziegelstraße;

in der Michaelisschulesür die Kinder
aus der Doventorsvorstadtvan der
Ellhornstraße und Kleinen Weide¬
straße lausschließlich), bis zur
Nordstraß«, Lützowerstraße (ein¬
schließlich), Hemmstraße (bis zur
Bahnuniersührung);

in der Schule an der Georgstratze
sür die Kinder aus der Bahnhoss-
vorstadt zwischen Bahnhofstraße
(einschließlich). Stadtgraben, Ell-
hornstraße (einschließlich), kleiner
Weidestraße (einschließlich), Eisen¬
bahn bis Hauptbahnhof;

in der Schule an t̂ r Schillerstratzc
sür die Knaben und in der Rem-
bertischulesür die Mädchenaus der
östlichen Park- und Bahnhossvor-
stadt zwischen Stadtgraben und
Bahnhosstraße, Bahnhvsstraße(aus-
schließl.), Gustav-Deetjen-Allee, Hel¬
ler Allee, Park-Allee (bis Schwnch-
hauser Ring), SchwachhauserRing
lausschließlich), . Bürgermeister-
Smidt-Skraße (ausschließlich),
Schwachhauser Heerstraße (ein¬
schließlich), Straßburgsr Straße
(einschließlich), Eisenbahndamm,
Gras- Moltks- Straße, Bismarck-
straße, Herderstraße,Fehrfeld,Oster-
torssteinweg (nördliche Seite),
Stadtgraben:

in der Domschule sür die Kinder
zwischen Sielwall (ausschließlich),
Ostsrdeich bis Altenwall, Tiefer,
Martinistraße, Bredenstraßs, Söge¬
straße (ausschließlich), Stadtgraben,
Ostsrtorsstsinweg (südliche Seite);

in der Schule an der Großenstratze
für die Kinder zwischender Söge¬
straße (einschließlich), Am Wall,
Tannenstraße (ausschließlich), Grö¬
pelinger Deich leinschließlich)
Hafen l , Weser, Martinistraße,
(ausschließlich), Bredenstraßs (aus¬
schließlich);

in der Schule an der Lcssingstratze
sür die Kinder aus der östlichen
Vorstadt zwischenSt .Jürgenstraße,
Eisenbahndamm, Gras - Moltke-
Straße (ausschließlich), Bismarck-
straße (ausschließlich), Herderstraße
(ausschließlich), Humboldtsträße,
Wielandstraße (ausschließlich), Vor
dem Steintor (ausschließlich);

in der Schule an der Schmidtstratze
für die Kinder aus der östlichen
Vorstadt zwischen LübeckerStraße
(ausschließlich), Osterdeichbis Siel-
wall, Sielwall (einschließlich), Vor
dem Steintor leinschließlich), außer¬
dem Ritterstraße, Römsrstraßeund
Wielandstraße:

in der Schule an der Heinclinger
Straße für die Kinder aus der öst¬
lichen Vorstadt zwischen Lübecker
Straße (einschließlich), Am schwar¬
zen Meer (einschließlich), Verdsner
Straße (einschließlich), Ĥamburger
Straße (einschließlich), Osterdeich
(einschließlich), bis Lühecker Straße;

in der Schule an der Schaumburger
Straße für die Kinder aus der öst¬
lichen Vorstadt zwischen St . Jür¬
genstraße (ausschließlich). Straß-
bürger Straße (ausschließlich),
Schwachhauser Heerstraße (aus¬
schließlich), Metzer Straße (ein¬
schließlich), Eisenbahndamm, Kirch-
bachstraßs(einschließlich) bis Schla-
geterstraße. Schlageterstraße, Wup-
Verstrahe(ausschließlich), Hastedter-
Sseritraße (ausschließlich) Bei den
3 Pfählen lausschließlich), Stadsr
Straße lausschließlich). Am Huls-
berg (ausschließlich), Am schwarzen
Meer (ausschließlich);

in der Schule an der Stader Straße
für die Kinder aus der östlichen
Vorstadt zwischenBotanischemGar¬
ten (einschließlicki), Georg-Bitter-
Straße (einschließlich), Hastedter
Heerstraße (einschließlich), Bei den
3Psählen (einschließlich), Am.Hulsl
berg (einschließlich), Verdsner
Straße (ausschließlich), Osterdeich
(einschließlich):

in der Schule Aus der Kölnisch für
die Kinder aus der östlichen und
Hastedter Vorstadt zwischen Kirch-
bachstraße(ausschließlich) nördlicher
Endpunkt, bis Schlageterstraße,
Wupperstraßs (einschließlich), Ha¬
stedter Heerstraße (ausschließlich)
his Kirchbachstraße(ausschließlich),
Gsorg-Bitter-Straßs (ausschließlich).
BotanischenGarten (ausschließlich),
Osterdsich bis Jnselstraße, Insel-
straße, Hohnholdtstraßs (einschließ¬
lich);

in der Schule am Postweg sür die
Kinder aus der HastedterVorstadt
zwischen Weser, Osterdeich, Jnsel¬
straße (ausschließlich), Hobnholdt-
straßs (ausschließlich), Zeppelin-
straße (einschließlich), Dirchowstraße
(einschließlich);

in der Schule an der Scbaldsbrücker
Heerstraßesür die Kinder aus der
früheren Gemeinde Sobaldsbrück
nach der Vorstadt Hastedt hin, je¬
doch nur bis zur Esmarchstraße
(einschließlich);

in dex Schule an der Hörner Heer¬
straße sür die Kinder aus der
früheren TchulgemeindeHorn öst¬
lich der Scharnhorststraße (aus¬
schließlich), der Ernanuelstraße(aus¬
schließlich), der Riensbergerstraße
(einschließlich). der Achterstraße
(einschließlich) und der Kleinbahn
bis zur Stadtgrenze:

in der Schule an der Schwachhauser
Heerstraßefür die Kinder aus den
Vorstädten Schwachhausenund Pa-
gentorn zwischen Bürgermeister-
Smidt-Straße (einschl.). Schwach-
hanser Ring, Park-Allee, Buse-
strahe, Emmastraße, Schwachhauser
.Heerstraße (einschließlich), Fried-
hvsstraße, Emanuelstraße, Schwach¬
hauser Heerstraße, Scharnhorst¬
straße, Hohenzollernstraße(einschl.),
Eisenbahndamm. Metzer Straße
(ausschließlich):

in der Schule in Kattenturm sür
die Kinder aus dem Bezirk zwischen
Ochtum und Neuenlander straße
südl. Seite — Kattcnesch. Katten-
turmer Heerstraße, Arsterdammbis
znr Stadtgrenze gegen Arsten. Die
Bewohner der Siedlungen: „Aus
den Oberkämpen" und „Im Arster
Felde" melden ibre Kinder bis aus
weiteres in Arsten, oder Katten-
turm oder in der Schule am Bun-
tentorssteinweg oder in der Schule
an der Kornstroße an;

in der Schule am Buntentorsflein-
weg für die Kinder aus der Bnn-
tentorsvorstodt zwischen Stadt-
grenze-Neuenlander Straße (ein¬
schließlich), Kirchweg (ausschließ¬
lich) und Deicb bis zur Stadt¬
grenze (einschließlich):

in der Schule an der Kornstraßefür
die Kinder aus der Südervorstadt
zwischen Kirchweg(einschließlich) —
Kleiner Wsier — Dorotheenstraße
— (einschließlich), Buntentorsitein-
weg (einschließlich). Möckernitraße
(ausschließlich), Graudenzer Straße
(ausschließlich);

in der Schule am Geschwornenweg
sür die Kinder aus dem Bezirk
Buntentorssteinweg (Postamt) bis
Möckernitraße— Möckernitraße—
Graudenzer Straße bis Neuenlan¬
der Sfraße — Neuenlander Straße
— Meyerstraßs (einschließlich). Ra-
singitraße und Wulshoopstraße
(einschließlich):

in der Schule an der Kantstraße sür
die Kinder aus der Südervorstadt
zwischen Mehsrstraße (ausschließ¬
lich) — Buntentorssteinweg —
Nsustadtscontrescarp« (einschließ¬
lich) bis Richthosenstraße (ein¬
schließlich) — Thedinnbauser Itr.
bis Rasingstraße (ausschließlich
Neuenlander Straße von Boden-
heimer Straße bis Meyerstraße —
und aus allen Straßen innerhalb
dieses Bezirks;

in der Schule am Neustadtswall sür
die Kinder aus der Mainstraße,
von Bachstraßebis Rheinstraße —
aus der Rheinstraßebis Neustadts
contrescarpe — Müllerstratze —
Kleine Johannisstraße — Häschen¬

straße — Am Deich bis zum Bun-
tentor — Teerhos — alle Straßen
im Werder;

in der Schule an der Oderstratzesür
die Mädchen aus dem Bezirk;
Bahndamm — Warturmer Heer¬
straße — Neuenlander « traßs bis
Meterstraße — Metsrstraße von
Neuenlander Straße bis Erlen-
straße — Erlenstraße bis Jsar-
strahe (einschließlich), Lahnstratze
(ausschließlich) bis Hohentors Heer¬
straße — Seumestraße — Wolt-
mershauser Straße bis Bahndamm
— Hashnde;

in der Schule am Hohentor sür die
Knaben aus dem Bezirk Bahn¬
damm — Warturmer Heerstraße
— Neuenlander Straße bis Meter¬
straße — Metsrstraße von Neuen¬
lander Straße bis Erlenstraße,
Erlenstraße bis Jsarstraße (ein¬
schließlich), Lahnstraße (ausschließ¬
lich) bis Hohentors Heerstraße—
Seumestraße — Woltmershauser
Straße bis Bahndamm — Has-
huds;

in der Schule an der Delmcstratze
sür die Kinder aus dem Bezirk
zwischen Bachstraßs — Boderchei-
mer Straße bis Ochtum— Ochtum
entlang bis Duckwitzstrahe— Tuck-
witzstraße — Meterstraße bis
Neuenlander Straße — Donau¬
straße — Lahnstraße von Jsar-
strahe bis Richthosenstraße;

in der Schule an der Kleinen Allee
sür die Kinder aus dem Bezirk
zwischen Neustadtsbahnhos— Am
Deich bis öäschenstraßs— Kl Jo-
bannisstraße — Müllerstraß« —
Neustadtscontrescarpe bis Rhein¬
straße — Rhsinstraße bis Labn-
stratze(einschließlich) — Lahnstraße
bis Hobentors Heerstraße (aus¬
schließlich), Hohentor — Neustadts¬
wall — Woltmershauser Dreieck;

in der Schule an der Woltmershau¬
ser Straße sür die Kinder aus dem
Bezirk zwischen dem Damm der
Oldsnburger Bahn und der Och-
tumstraße — Westerdeichbis Nr.
61 — östl. Seite der Ochtumstraße
— Warturmer Heerstraßevon Nr.
45 (ungerade Nummern) — am
Seefelde — Parzellen zwischen
Bahndamm und Verlängerungder
Ochtumstraße;

in der Schule an der Rechtcnslether
Straße für die Kinder aus fol¬
genden Straßen: Woltmershauser
Straße (gerade Nummern Nr. 364
bis 530 — ungerade Nummern Nr.
189/191 bis 367) — Westerdeich
Nr. 62 bis 176 — auf dem Boh-
nenkamp — Dnntzestraße— Och¬
tumstraße (westl. Seite) — Rech-
tenflether Straße — Stuhrer Str.
— Goosekamp— KamphoserDamm
— Auf den Würden:

in der Schule in Rablinghausen für
die Kinder aus der ehemaligen
Schulgsmeinde Rablinghausen —
— Lankenau — Wiedhosstraße—
Stromer Weg — Woltmershauser
Straße Nr. 395—433 und Nr. 546
bis 574 — Westerdeich Nr. 177
bis 214;

in der Schule in Arsten für die Kin¬
der aus der Gemeinde Arsten;

in der Schule in Borgseld für die
Kinder aus der bisherigen Schul-
gemsinde Borgfeld:

in der Schule !n Timmcrsloh für
die Kinder aus der Schulgsmeinde
Timmersloh:

in der Schule in Habenhausen sür
die Kinder aus der Gemeinde Ha¬
benhausen;

in der Schule in Huchting für die
Kinder aus der Gemeinde Huch-
t-ng;

in der Schule in Lehesterdeichfür
die Kinder aus der bisherigen
Schulgsmeinde Lehesterdeich;

in der Schule in Lesumbroksür die
Kinder aus der Gemeinde Lesum¬
brok;

in der Schule in Mittelsbüren für
die Kinder aus der Gemeinde
Buren;

in der Schule in Riederblocklandsür
die Kinder aus der Schulgsmeinde
Niederblockland.

in der Schule in Wasserhorst sür
die Kinder aus der Schulgsmeinde
Wasserhorst:

in der Schule in Oberneuland sür
die Kinder aus der Gemeinde
Oberneuland;

in der Schule in Osterholz sür die
Kinder aus der bisherigen Schul-
gemeinde Osterholz;

in der Schule in Seebausen sür die
Kinder aus der Gemeinde See-
hausen;

in der Schule in Strom für die
Kinder aus der Gemeinde Strom.
Eltern, die ihre Kinder den Ge¬

hobenen Klasscnzügen an Volks¬
schulen zuzuweisen wünschen, haben
die Anmeldungen vom 11. bis 16
November d. I . bei dem Leiter der
Schule, die das Kind zur Zeit be¬
sucht, vorzunehmen Die anznmel
dectdenKinder müssen die 5. Klasse
der Volksschule (4. Schuljahr) mit
gutem Ersalg durchlaufen haben.
Jede weitere Aus-kunst erteilen die
Leiter der Volksschulen.

2. 11 1935
Die Landesschulbehörde.

zum Eintritt in einen verkürzten
(IV-jährigen) Lehrgang zur Aus¬
bildung als Kindergärtnerin und
-Hortnerin:
zum Eintritt in die Frauenschulen
sür Volkspslege und
zum Eintritt in den einjährigen
Lehrgang an den Instituten für
Leibesübungenan den Preußischen
Universitäten.

Der erfolgreicheBesuch der einjäh¬
rigen Frauenschule berechtigt zum
Eintritt in die Fachschulesür Kinder¬
gärtnerinnen und -Hortnerinnen.

Unterrichtsfächer:
Religion — Geschichte— Deutsch—
Musik — Zeichnen — Biologie —
Chemie— Physik— Mathematik—
Buchführung mit Rechnen— Erd¬
kunde— Englisch— Kochen, Haus-
nnd Gartenarbeit — Gartenbau—
Nadelarbeit — Beschästignngslehre
— Dienst (Säuglingsheim, Kinder¬
garten, Familien) — Gesundheits¬
lehre und -Pflege— Turnen, Gym¬
nastik, Sport,
Zu Ostern 1936 werden sowohl für

die einjährige wie sür die dreijährige
FrauenschuleAnmeldungen angenom¬
men, und zwar in der Anmeldewoche
sür die höheren Schulen (11. bis 16.
November), täglich von 11—12 Uhr,
in der DeutschenOberschule sür Mäd¬
chen, Karlstraße10, danach Mittwochs
und Freitags 11—12 Uhr in der
Staatlichen Fachschule sür Frauen¬
berufe, Pelzerstraßs, an den übrigen
Wochentagen11—12 Uhr in der Deut¬
schen Oberschulefür Mädchen, Karl-
straße.

Einzureichen sind:
Ausgefüllter Anmeldeschein, Geburts¬

urkunde, das Schulabgangszeugnis
(Obersekundareife) oder bei Schülerin¬
nen, die zurzeit noch eine höhere
Schule besuchen, das Herbstzeugnis
dieses Jahres, ein selbstgeschriebener
Lebenslaus und ein amtliches Füh¬
rungszeugnis, falls zwischender Aus¬
stellung des letzten Schulzeugnisses
und der Anmeldung mehr als ein
Jahr verstrichenist.

7. 11. 1935. Die Landesschulbehörde.

Dreitägige Schulungslehrgänge im
Obstbau, in der Obstbaumpslegeund
im Pflanzenschutzim Obstbau finden
tatt; am 14,, 15. und 16. November

Oberneuland bei H. Tillery,
Mühlenseldstr. 34;

am 21., 22. und 23. November bei
Gastwirt H. Siedenburg, Nieder¬
blockland4;

am 25., 26. und 27. November bei
Osmers, Huchting, Kirchhuchtinger
öeerstr. 97;

am 28., 29. und 30. November bei
Gastwirt Chr. Oesselmann, Oslebs¬
hauser Heerstr. 113;

am 2., 3. und 4. Dezemberbei Gast¬
wirt R. Böttcher. Kattenturmer
Heerstr. 1/3.
an jedem Tage von 9—12 Uhr und
von 14—19 Uhr. Anmeldungen sind
sofort bei der KreisbauernschastBre¬
men, Altsnwall 16, (Fernspr. 255 55)
einzureichen. Teilnehmer-Gebühr
RM. 1. Bei der großen Bedeutung
des bäuerlichenObstbauessür die Zu¬
kunft wird eine zahlreiche Beteili¬
gung erwartet. Man merke sich die
Termine. (Siehe redaktionelleNotiz.)

Bremen, 9. November 1935.
KreisbauernschastBremen.

Die ein - und dreijährige
Frauenschule,

eine neue böherc Vollanstalt sür
Mädchenin Bremen

Der DeutschenOberschulesür Mäd¬
chen in der Karlstraße ist seit Okto¬
ber 1935 eine Frauenschulenach den
sür das Reich erlassenenBestimmun¬
gen angegliedertworden. In der Ver¬
fügung des Reichs- und Preußischen
Ministers sür Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung vom 23. 5. 1935
heißt es:

„Die Bildungsausgabe der Frauen¬
schule besteht darin, durch stets
wechselseitige Durchdringung von
Dienst und Einsichtdie Mädchenin
ihrer Gesamthaltung, ihrem Wissen
und Können so zu erziehen, daß
sie besähigt werden, das Lebens-
fchicksal ihres Volkes sinnvoll han¬
delnd mitzugestalten und aus den
Schasfensgebieten der deutschen
Hausfrau und Mutter vorbildlich
zu wirken. Eine solcheSchule stellt
hohe Ansorderungenan ihre Schüle¬
rinnen. Ihr Ziel kann nur von
geistig regen und arbeitssreudigen
Mädchen erreicht werden.

In die einjährige Frauenschule
und in die Obsrsekundader drei¬
jährigen Frauenschulewerden nur
Schülerinnen mit der Reise
der Obersekunda einer höhe¬
ren Lehranstalt aufgenommen. Der
Besuch der einjährigen Frauen¬
schule ist dem Besuche der Ober-
fekunda der dreijährigen Frauen¬
schule gleichgesetzt."
Das Reisezeugnis einer dreijähri

gen Frauenschuleberechtigtvon Ostern
1937 ab:
1. zum Studium an den Hochschulen

für Lehrerinnenbildungnach Maß¬
gabe der allgemeinen Bestimmun
gen über die Aufnahme an Hoch
schulen sür Lehrerbildung:

2. znr Vorbereitung für die Prüfung
sür das künstlerischeLehramt(mit
Turnen als Ergänzungssach) nach
Maßgabe der allgemeinen Bestim¬
mungen über die Ausnahmein die
betreffendenHochschulen;

3. zum vollen Studium an dein Be-
russpädagogischen Institut (Ge-
werbelehrerinnenausbildung). falls
die nötige Praxis nachgewiesen
und die Eignungsprüfung bestan¬
den wird;

An das Bremer Publikum.
Die Bremer Blindenanstalt hat

Vertreter beaustragt, Waren sür sie
zu verkaufen oder Austräge für sie
zu sammeln. Sämtliche Waren sind
mit dem Stempel der Bremer Blin¬
denanstaltversehen. Waren, die diesen
Stempel nicht tragen, sind nicht
Waren der Bremer Blindenanstalt.
Die Vertreter haben einen von der
Bremer Blindenanstalt unterstem¬
pelten gesetzlichen Ausweis. Es wird
dringend gebeten, sich diesen Aus¬
weis jeweils vorlegen zu lassen, da
auss neue festgestelltwerden konnte,
daß sich Unberechtigteals Vertreter
der Bremer Blindenanstalt ausge¬
geben oder nicht von der Bremer
Blindenanstalt hergestellteWare als
deren Ware verlaust haben. Es wird
gegebenenfalls um sofortige telefoni¬
sche Benachrichtigung (Teleson Nr.
26114) gebeten, falls sich llebertrs-
tungen herausstellen.
Bremer Blindenanstalt, Sielwall 27.

Anordnung!
des Schlachtviehverwcrtungsverbandes

Oldenburg.
Betr.: Einsetzungeines Beauftragten

sür Fleischwarensabriken.
Aus Grund des Z 22 der Satzung

sür Schlachtviehverwertungsverbände
vom 5. 3. 1935 (R.N.B. Bl . S . 113)
ordne ich mit Zustimmung der Haupt-
vereinignng der DeutschenBiehwirt-
schast und im Einvernehmenmit dem
Landesbauernsührer der Landes¬
bauernschaftOldenburg solgendss an:

8 1.
1. Zum Zwecke der Durchführungder

Aufgaben des Schlachtviehverwsr-
tungsverbandesOldenburg, die sich
aus den Anordnungen Nr. 13 vom
5. August 1935 (R.N.V. Bl . Nr.
63) und 19, 26, 21 vom 14. Ok¬
tober 1935 (R.N.B. Bl . Nr. 91)
der Hauptvereinigung der Deut¬
schen Viehwirtschaft bezüglich der
Fleischwarensabriken und Groß-
sleischereien ergeben, bestelle ich
einen Beauftragten.
Dem Beauftragten übertrage ich
für sein Aufgabengebietdie gemäß
den vorgenannten Anordnungen
Nr. 13, 19, 20 und 21 dem Schlacht-
viehvsrwertungsverbandOldenburg
zustehenden Befugnisse, abgesehen
von der Strafbefugnis.

3. Der Beaustragte hat bei Fragen
von besonderer Bedeutung die
Zustimmung des Schlachtviehvsr-
wertungsverbandsseinzuholen.

8 2.
Das Gebiet des Beauftragten um¬
faßt den Landesteil Oldenburg.
Sein Sitz ist Oldenburg.

8 S-
Die Ernennung des Beauftragten

erfolgt durch besondere Versügung.
8 4.

Diese Anordnung tritt mit dem
Tage, der Verkündungin Krast.

Bremen, den 1. November1935.
Schlachtviebverwcrtungsverband

Oldenburg.
Der Vorsitzende

_ gez. Timme.

Hecicktkic/ie

(Nr. 92.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 9. November 1935.
Lotoslor Kosmetik Gesellschaftmit

beschränkterHaftung, Bremen, Bre¬
men: Oscar Sohn ist am 13. Ok¬
tober 1935 verstorben. Der Kaufmann
Reinhard Grieme in Bremen ist zum
weiteren Geschäftsführerbestellt mit
der Maßgabe, daß er berechtigt ist,
die Gesellschaft gemeinschaftlichmit
einem weiteren Geschäftsführeroder
gemienschastlich mit einem Proku¬
risten zu vertreten.

Omeisan, Gesellschast mit be¬
schränkterHaftung, Bremen: Oscar
Sohn ist am 13. Oktober 1935 ver¬
storben. Der Kaufmann Reinhard
Grieme in Bremen ist zum weiteren
Geschäftsführerbestellt mit der Maß¬
gabe, daß er berechtigt ist, die Ge-
ellschaft gemeinschaftlichmit einem

weiteren Geschäftsführeroder gemein¬
schaftlichmit einem Prokuristen zu
vertreten. Die an E. L. Blanke er¬
teilte Prokura ist erloschen. An Paul
Meher in Bremen ist in der Weife
Prokura erteilt, daß er berechtigtist.
die Gesellschastin Gemeinschaftmit
einem Geschäftsführerzu vertreten.

Ernst H. Sechaus Gesellschaftmit
beschränkterHaftung, Bremen: Ge¬
genstand des Unternehmens ist der
Handel mit Baumwolle und anderen
Handelsgütern. Das Stammkapital
der Gesellschastbeträgt 50 000 RM.
Der Eesellfchaftsvertragist am 4. No¬
vember 1935 abgeschlossen. Hat die
Gesellschastmehrere Geschäftsführer,
fo vertritt jeder die Gesellschaft. Ge¬
schäftsführerist der Kaufmann Emil
Ernst HeinrichSeehaus in Hamburg
Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht; Bekanntmachungen der
Gesellschasterfolgen nur durch den
Deutschen Reichsanzeiger. Geschäfts
räume Wachtstr. Nr. 27/29.

Julius Rudert, Bremen: Die an
Alfred Carl Newton Schnörkel
(Schnoeckel) erteilte Einzelprokuraist
in eine Gesamtproknraumgewandelt
worden mit der Maßgabe, daß je
zwei aller Gesamtprokuristengemein¬
schaftlichvertretungsberechtigtsind.

Atlas-Werke Aktiengesellschaft, Bre¬
men: An den AbteilnngsdirektorDr.
Phil. Albin Willy Kunze in Bremen
ist in der Weise Prokura erteilt, daß
er berechtigt ist, die Gesellschastzu
sammen mit einem Mitglieds oder
einem stellvertretendenMitglieds des
Vorstandes zu vertreten.

Johann Girod, Bremen: Die Firma
ist erloschen. Von Amts wegen.

Walther L Schmidt, Bremen: C.
F. C. Walther ist am 8. Dezember
1933 verstorben. Die Gesellschastist
ausgelöst. Seit dem 8. Dezember1933
führt R. O. W. Schmidt das Geschäft
unter unveränderter Firma fort.

Ernst Junge, Bremen: Inhaber ist
der hiesige Kaufmann Ernst Theodor
Johannes Junge . Als nicht singe
tragen wird veröffentlicht: Versand-
geschäftmit Kaffee, Tee und Kakao
Anschrift: Neustadtswall Nr. 58/60

Karl Caesar, Bremen: Das- Geschäft
ist mit den Aktiven, jedoch unter
Ausschlußder Passiven auf die Firma
C. Heinrich Caesar in Bremen über¬
tragen. Die Firma ist erloschen.

C. Heinrich Eaesar, Bremen: Das
unter der Firma Carl Caesar in
Bremen betriebene Geschäft ist mit
den Aktiven, jedoch unter Ausschluß
der Passiven von dieser Firma über
nommen.

Amtsgericht Bremen.

Handelsregister.
Gemäß Z 2 des Gesetzesüber die

Auflösung und Löschungvon Gesell¬
schaften und Genossenschaftenvom
9. Oktober1934 wird bekanntgemacht
daß die Löschungder Firma Nord¬
deutsche Waggonfabrik Aktiengcsell
schast mit dem Sitze in Bremen be
absichtigt ist, weil diese Firma kein
Vermögen mehr besitzt. Das Erlöschen
wird von Amts wegen eingetragen
werden, wenn nicht bis zum 30. No
vember 1935 Widerspruch erhoben
wird. AmtsgerichtBremen

5lÄL7nuk«rckr
Heute , 18.30 Uhr , Do .Er . s

Ende gegen 23.13 Uhr
Gastspiel Reiner Minien«öliA-

von Richard Wagner

Mi ., 13. Noo ., 20 Ilhr , Mi .Er . 8
Ja »euer Einstudierong!

Amslis ° e

Oper von G. Verdi

Do . . 14. Nov ., 20 Uhr , Do .Gr . 8
In prachtvoller Ausstattung!W»« lEM»es r«keim

Trauerspiel von Friedrich v. Schiller

Sbd ., 16. Nov ., 20 Uhr , Sbd .Gr . 6
Die vollendete Aufführung!vssCSSckeksn

risi ' Lrsmitsn
Komische Oper von A . Maillart

Do ., 21. Nov ., 20 Uhr.
Do .Gr . L
Gastspiel

Rosalind v. Sc irac

IMliltt
Oper von Max v . Schillings I

»«kkiok
v Li. s k u Ku e »i
» «. uupukiicr
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1 krsols , 11 srstlclsss . Sokss , m.
bliscflsnvcZnclsn , 10 Diseiis,
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Spsrkludstssisn (10Ü siJ dqw.
Sisssrbrstt , smal!. SflissrecbstsObrstt,
10 lisabcisaks », .1 gc. Esnoasnoksn,
1DasadsntzUiüksst-, 1 3>t. Orabsstrlcui.
mit 80 l?o>!sn dlotsn, oa. 10V Wsin- unci
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(tsst nsu). 8 Caad Sadslbsngarcünsn m.
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Versteigerung
Am Montag, dem
11. Nov. 1935, vor¬
mittags 11 Uhr,
versteigere ich in

Nachlaßsachen
Westendorf

im Auftrage des
Herrn Testaments¬

vollstreckersim
Hause Osterholz
(Landgebiet Bre¬
men),Öeverweg71:

1 Kücheneinrich¬
tung, Sofa, Ber-
tikow, Ausz'tisch,
Nähtisch, Garten-
möbel.Damenfahr-

rad, Wanduhr,
Haus- u. Küchen¬
gerät u. a. mehr
meistbietendgegen
bar.

N u ste d e.
Gerichtsvollzieher,
Langsnstr. 141.

D. 253 78

L
6/7 NE

Dec »»ittcAt

Verksiik
Wellensittich

gr. Bauer f. Zucht.
Alexandsrstr. 16

An gekörter Eber.
Bernavd Kropp

Oberneuland

»suts , Lonnisg , morgsns 11 /̂s Ukr:

Osriolc
Srupps liU Isnr unü SvmnsslNe

ttsuts . Zonnlsg , nockm. 4 Ukr : v
Qa5tsplsl ttsnsjosekim vlliinsr

L0 > « r SLsLiLsLsE -N'

«ouio , Sonntag , s 63c-
vskei um»eure
l-ci-tsplsl von ^ Iti-skt dlöllsr

k4ontag : O
oisnatag : Locio 3/s O

^iiivock unc! vonnsrstsg : O
ikSlsel um»eaie

Zwangs-
Dersteigerung

Am Dienstag, dem
12. Nov. 1935, vor¬
mittags 10 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokal König-
straße 11:

Büsett, Vitrine,
Standuhr, Stanv-

lampe, Sofa,
2 Sessel, Schreib¬
tisch, Teppich, Wa-
renschrank, 3 Oel-
gemälde, Damen-
fahrrad, Schreib¬
maschine, 2 Ka¬

minuhren,
2 Opossumwürger,
Wärmflaschen u.
a. m. meistbietend
gegen bar.

Nustede
Gerichtsvollzieher
Langenstraßs 141

D. 253 73.

VSislm lüesrer  d^
ttsuts u. morgon rum Istrion klsls

Nansealenveeru
SSrSerniMISr!

Zwangs-
Bcrsteigerung

Am Dienstag, d.
12. Nov. 1935,

vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlok. König-
straße 11:
1 Registrierkasse,
1 Chaiselongue,

Tische, 1 Schreib¬
tisch, 4 Waagen.
1 Ausschnittmasch.

1 Käseschneide¬
maschine, 1 Eis-
schrank. Schränke,
Lampen, 1 kl.
Partie Kolonial¬
waren, 1 Herren¬
fahrrad u. s. w.
meistbietend geg.
bar.

Geißle « ,
Gerichtsvollzieher

Gartenstraße 1

kni . e >c<i»«nl>->. is - So.ok sl/iuc»

2 a. Wachh. 1'/. I.
jg.Boxerh. 10W. a.
ich. Terr. 5—8 v«.

Vulkanstr. 7 a

Waldvögel,
Ziertauben

Schleswigerstr. 33,
Hastedter-

Heerstraße440

»IIIIUII
Sie

Mische
Marine
Vom dritten

Jahrhundert bis
zum Dritten

Reich

Ein Marine¬
prachtwerkvon
seltener Schön¬

heit

71 vielfarbige
BiUw nach Ge¬
mälden deS be¬
kannten Marine¬

malers Pros.
Alex. Kircher

E öße der Bilder
21XZ0 -m

Neuer Preis
RM. 12-

(Früher RM. 28,-)
«

Zu beziehendurch
jede Buchhandlung

Zeulralverlag
derNSDAP.
§rz.EherNchs.

München
»»»«»

kiclitig gsv/ädlt!
8o dslisdt vis in äisssw
JVilltsr vur . äsr , Ulster,
soflon lange nicht , meine
Herren ! Darum histsn
rvir Iflnsn dssonäsrs
groüs ls.nsvalcl äarin —
alles gsäisgsn , gutsitzend
unä änüsrst preiswert:

5 » . - SS - 7S - S - . -

Dis Zahlung kann erfol¬
gen in wöchentlichen Ra¬
ten .von RN . 3,— oder . in
monatl . Raten v . RIfl 12.—

^.nsahlnng 20 s/o

asMilM . s?/S8 lkeasniMmr .)

10 . klovemlrer

önnj
Deutschland
eine

lischgemeinschast



DeekaltL

btöbel

Neue Holz-Kinder-
bettstslle 11 Mk.
Vegesackerstr. 181

Gut erhalt . Sosa
Bettstelle m. Matr.
Heidelbergerstr. 12

Kcheckbcttst. 5 ^
Nheinftr . 181

Schw.eich.Schlasz.
bill. Hemmstr. 16

Kinder -Bcttstclle.
Mensburgerstr . 24

Wähle mit Ver¬
stand, sehe Dir

Bremer Hand¬
werksarbeit an , die
hohe Qualität , der
niedr . Preis , macht
die Wahl leicht.

Küche
Büsett , Tisch und
2 Stühle 76
Topsschrk. 18.50
eig. Anfertigung.

Tiedt , Tischl.
Düsternstr .103,Hos

Kaufen Sie
Möbel

von Rodel
Rode a. Fachmann

bekannt.
Niedrige Preise!

Fachgeschäft
Aug. Rode,

Stesfensweg 131/35

Mob. Back.-Sessel
neu, drei mod.
Sessel neu

Wilhelmstr . 3l

Bettstellen, Sosa,
Vertiko, Kredenz,
Büsett , Eßzimmer,
Kommode, Spiegel
Kil.° u. Kleid'schrk.
Abbentorstr . 18 »

Drahtr .,Ausl.j.Er.
bill .Landwehrst .2l Gr .w.K!i'schr.6Nl«

Waschk., Bettstelle
N'schrk., 2 Stühle
alles weiß «5 -kt.
Gr .Johannisst .172

Couch,
Sessel,
S - sa

'auS eig. Werkstatt,
niedrige Preise.

Winkler 'S Ususssost
Möbelhaus,

Elisabethstr . 48d
. Stesfensweg 178

^ polstsn - ^
s,», « » » « . - - >I fsdrjku . blLNckNß. I
I SlrovUN I

Möbel auf Teil,.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

S e l l in - n n,
Stesfensweg8

Wipproller
Kinderwagen
Puppenwagen

Aus Teilzahlung.
Seltmann,
Stesfensweg I

Echlafzi., Küchen.
eichen. Büfett

in guter Aussühr.
Erich Hahn,
Boumstraße 53

1- u. 2t. Kld'schrk.
Nordst. 212. Tischl.

^ -iie

kalttiose

fkH-lsl'glmre
Irt okn»

Koln-Lliol
(ictin»«wslö ) Üknllck

75 .. SO - SS.
8pvrlstkisu» Illrp0i»t»sWSfSN

I . K . krieke

Drahtr . u. Ausleg.
bill . Nordstr . 207/S

lSpllkS kllSUISlll!
Moderne Küchen,
Echlasz., Einzelmö.
SlgküS küIMIgüNg!
a. Bedarssd'schein
u . erleicht. Zahlbd.

li.WÄKI' Leo.
Neustadts-

bahnhos Nr. 8.

längere

MF

ü « stvll « n ! ! !
rum

WviknaelHts ^vst « ! i!

voiiester
8«A8>

s!8ii soiss

VIs gnoös /^ usv/ati!
msoiit ss itmsn lsiotit
IVIotte - SIc-iisi - - IVIÜVsI

I r ^ L « R « «
dsistsrstrsSs 32

Werkststtsrdeit!

»k ftmgN°n"mH8

Billigk  1 gebr.
K « che , 25 l«

Elsasserstraße 148

4sl. Gasherd
Backen u. Grill .,
gut erhalt ., wegen
Umstell, a. Elektr.
billig zu verkauf.
Scheer, Ellhornst .3

2 Rcchtsherd«
1 Majolika -Ofen.

wie neu.
Wellbrock

Erlenstratze 147

lasteten
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Eröpel . Heerstraße
214/16, Tel . 810 69

Lusmsusrn
UI tll ci«,in »u»

vaulelser
Srünenstraße 5»

Staubsauger
ab S7.-, Anz. 5.70,
monatl . 4.62^ !, bei
üsülo-Sekii'öllei'

Doventorstraße 23

M » >L
10,15. 18,SS,« ih.3
Steppdeck., Matratzen
Betten-Frank IZnur Hankenftr.

pffstt-
NSWg8l!lrlIIKII

für Haushalt, Ee-
werkeund Industrie
in größter Auswahl
zu billigstenPreisen
8klM8lIlM8l

Brautstratẑ 21

ksdvreiiSv

Groß . Lager in
l'UIIllKWSgkII

billig, eigene
Anfertigung

sämtl. Repar . u.
Ersatzteile. Dicm
Münchencrstr . 3

klein , kompl.
ksiiillclttungkn

1»? üsn tstsstisn
ÜSlilllglllSl
kiesige

Auswahl I
dlieärigs

Kreisel
Quts IVars l

ttsus fllr

fglll'pgllkl'II.
fglll'l'Sll-
rlivenöi'

d Ilstsf SL.L4

vvf
jscjsn ^Inlcous
un!)ecj!ngt unr.

Kieker
23 34

Die neuen
vllrlcspp

Aßotor-
ksürrSelvr
müssen Sie sehen!

WINSIIN

WWI»
Albrechtstratze30

Gebr. H.-Rad 10.-
Damenrad 20.-
Jng .J .Schumacher
NurElisabethstr .53

Itztasik

DolkSempf. neu,
billig.
OrleanSstr . 96 p.

B-ff.Radios Ito-soô »
kinz .70Xan .sziehharm.

Geig ., s.l-s t̂ altePlall.
^MLölD .-Smpj.S

Anz . T^ö/r.
4Ẑ tl . kansm . I. r
Musik St .Magmi4st .ri

u/oiinüMiüsciirsi
lla-llo lauscden!
Dann nur

kpzie SsiSllM

Isuscilrsnli 'sio
0SSS2S

?8SlIl0-IiIgW?
„Blanke"  sagen
Richthofenstr 39

Musikinstrumente
D » kaelio 4^
Mustkh. Hanseat,
Hansastraße 162

Gute, alte
Geige

preist», zu verk.
Ohlenhos 13

Leichte Teilzahlg.
Paul Heymer,

Düsternstraße 144

tte»l>« nocti sinig » 1234/35
run > barer lag « , »trteri
Kr. ir «albrugaiaan . T.A.i

bi»n4» isag jairt 11S.S0
^aro i?lsr,rkV/ sskrt 178.—"
l.« r»nr ^»kl« V sstri 178.—

Kap . n . troü « 13 «,

blsscllinon

Phoenix-Nähmasch
reelle Teilzahl.
keine Agenten.
Verlangen Sie

Preise. Küster,
Stesfensweg 22

Lckmuck-

Vr s u r I n g e
I mssslv 6o >cl
I von s »IN. , n
Urnst Sommer
KurreWsHtgsirt?

M6IVK8IE
kompl. s. 12 Pers .,
100 g Silberausl .,

Klingen massiv
rostfrei, la Muster
55.— in bequemen
Monatsraten von
10.— an , ohne An¬
zahlung . Angeb.
unter U 20194.

^II -semeinv8

k

intrlttrborlen
l.o»rttllov «n

tlummvrdloeU
c»r nuvsmer

1 Schnellwaage
1 Kartofsclwaage

für Auto, passend
für Schlächter.

Schmidt,
Bremerhavenerst .2

Schülerpult , Zug-
lampe mit SH -, 1
Eutawah m. West«
Geschworn'w.169p.

kiloielunzs

l» Smoking , schl.
Figur , H.-Ulster.
WürzburgerstrL3I

IlSIISllVSlilSlllUIIII
«SINSMkSkS»

Babg-
Wäsche

preiswert u. gut!
Iml s vklllkl'8

Am Wall 140

6enukmittel

Tägl . Wild und
Geflügel

Friedr . Kunst,
Doventorftw . 97

2 « T>eckelke »t

Darlehen
s. Beamte, Angest.,
Lohn- u. Gehalts¬
empfänger durch

Findeisen,
Gröpelinger Heer¬

straße Nr . 76.
Nur schriftl. Ansr.
m. Rückporto erb.

In clsr 5irals « nl )slin — l'm daloliaus — im öürof

plöklicli „ l' lsf ; clii !" Oi « I-uÜv, >rIivItvon5c !inupI « n»

ösrillsn . Wi « unsngsnvlim ! Irsilrsn 5i « ^ gion « !

Osnsu ro , wis 5is ricli fsglicli melirmslr ciiv Î önclv

viisrclisn , ro rollten 5ie » ucli Ilir « Klei 'rlung

öltsrr lssi öüring clismircli reinigen Isrrsns clsmit

töten 5is clis ösrillen uncl clis Krsnlctisitrsrrsgsr!

Onel su ^ erclem rslisn clis Klsiclsr «lsnn rtetr vrie

neu sur l

VV5IKS

kärksrsi » kvinigung » V̂äsckervi
öcirnrnsl - 337 44

Lumpen , Altpapier
Eisen, Metalle , Ka¬
nin - u. Hasenselle.IM«

»l»Iö WM
für Hcrren -Gard.

K. Nilsion,
Hankenstraße 28

Kl, 2t. Klciderschr.
mit Wäscheabteil.
Preisang . V 16421

Von Privat
MllKMkll'M
Angeb. mit Preis
und Größe unter
G 10407.

Gebr. Rcchtsherd,
größ. geb. Teppich.
Ang. u. F 10 431

Rette Soutr .-Woh-
nung u. Werkstatt
Angeb. u. S 10418

2-3tür . Klet'schrk.
Preisan .n .R10442

Kaufe Bücher
Klang , Nordstr , 10

Actitung ! / ^ctstung!
Klculrsniöc/sr: 6 ör !ciis 55 -,
dsilsss 55.-, KIsIstsr 55 -,
8psr . v. 23.50  on m. sirslluut

kokrrcicl - k4skin « r jetzt

ltzis Alormolubr neigt
Ibnen eisn IVog!

Kein Scboukenoter , aonelern
e»k kogor «>n Krivota!

»oi'liinälieiu.8i:lil8!llse>siNl>lik>

wls all « 6 «I: i'c»ick »IrörIi », ^rsrsnlcüiirs,

Icört»«, !>ĉ Ilsblcürks » k'ortVSrrcincjlcSst,«.
von -» . LO an

klnrsngsklsclit von Kk»1 on

. KRoII«

beim Ikau/en
üanckeit lieilkick/

tsicliwucii-
kousen

2ll ^ >ecEete »t

Möiieili' snsiioi'le
erstklassige

Möbcllagerung
i.mass.Räumen

Carl Aug.
Drcwcs K Co.
Falkcnstr .33/3b
Baumstr . b6/58
Weser 827 42

Jg . Ehepaar mit
1 Kind, in fester
Stell ., s. abgeschl.
Wohnung , wcstl.
Vorstadt.
Ang. u. O 10 34«

Innere 81selt

Leerer Laden mit
Ncbenräurnen,

a. als Lagerraum.
Abbentorwallstr .34

Nachzufragen:
Am Wall 69

An allerbester Lage der
Faulenstrahe

Laden, ca. 35 Ü groß, Per
sofort zu vermieten.
M .80ININI8I' , Faulenstr .49/S1

Ooventor

Garage mit Heiz.
Baumstr . 56/58
Weser 827 42

3 Zi., Kü., u. Ms.
55 Fichtsnst. 5

kincinoH

Heizb. möbl. Zim.
Ängsburg 'st. 1211

Möbl. Zimmer
Goesielstr. 84 pt.

Benquestratze 7
Sonn . Unterhaus,
3 Zi„ Wint 'gart .,
Sout .-Zl., Bad u.
Zub., sos. ob. sp.

Zum 1. Januar:
2 Zimm . u. Küche
an ält . Ehep, ob.
alleinsteh. Dame.
Preis 30.- Mk.

Friedhosstr . 43

Utkrenien

Zimmer mit stieß.
Wasser. Negens-
burgerstraßc 33

Ostertor

Großes leeres
Soutr .-Zimmer

Eig. Gas u. Licht
Zu des. ab 16 Uhr

Wielandstr . 36

Abgeschl. 1. Etage
Oftertorstoinweg

76/71, 6 Zi ., Bad,
Kü.,Hz. Näh.3.Etg.

Osten

Gem. Wohn- und
Schlafzi., Hz., Gar,

Osterdeich 24

Soutr .-Zimmer,
Küche, Zubehör,

per 1. 12, 1935,
Goethestraße 27 I.

Svbslösbioiiek

Z.1.12. 2 Zi . u. Kü.
Sebaldsbr . 40 „L.
Ang. u. D 104 29

Üaiosodl . KLums

Winterlager siir
Krastsahrzeugc

aller Art
Ueber» . Verlaus.

Grotz-Garag«
Panzenberg

Fernruf 825 15

^iet-

^e « «cKe

SveblblSexSbl - Sllromüdel ,

o/tzmei . SObiLD , kongenstr . 30

Atüu » ec « . HcttnctstücAe

Vei -Kuuk

kigeniikiliik
Südl . Borst ., Anz.
2500 b. 3000, Gr.
6—800 qm. Näh.:
Kattcnescherwegb4
u. Langenstr . 8II.

Kattenturm , schön
gelegen, best, Bob.
Ang, u. A 10 426

Die Klein-Anzeige
ist ein wahres
Universalmittel u.
hilft bet allen
Wünschen, Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Eisolgel Einspal¬
tige Klcin-Anzei-
gen bis zu 30 nun
Höhe kostenbei so¬
fortiger Bezahlung
8 ^ die Millime-
ter -Zeilel Ein Ver¬
such damit wtrd
Sie restlos über¬
zeugen!

kmmsrtrsk«
im Bau befindliche und zu er¬

bauende moderne
Ein - und

Zweifamilienhäuser
Garagemöglichkeit,
günstige Anzahlung

Karl Bach , Baugeschäft
«Srohbeeeenftr. S-t Hansa «« SS

mit allen Bequemlichkeiten der Neu.
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6e « rK - 6oönin ^ - 8toske
anck 8 «Lvardll » usei ' kUnS

mit großem Garten.
8ol »simlloi78t8liiske

und
Ostvoäeicii

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein- u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel. Käufer wohnt fast frei.

V . Xovrtvr
Baogeschäst,

Llauhenstr . »6. Hahenzollernst«. S8a

Abgeschl . Zweisamilien - iiuser
Baltrumerstraße ab Wallerstraße,

Preis 13 800- 14 500 RM.
Ein - und Zlneisamilienhiinser

Zu erbauende : Nollendorferstraße ab
Huckelriede. Preis 10 900—12 000 RM.

Fr . Vollmann,  Baugeschäft,
Glücksburgerstraße 4.

Eigenheimbau mit

Reichsbürg-
schastsdarlehen

Abgeschlossene Zweifamilienhäuser
Hallerstrahe , lltbremer Vorstadt.

H. Wilhelm Köstermann
Inh . : R . Wickmann, Baumeister,

Auf dem Kamp 21.

^iutEackt

Veoksuk

fopll
KSstvr

Jndustriestraße 22

3-Zi .-Wohnung b.
35 -si!. Bis 1. Jan.
Augeb. u. M 10412

1 bis 2 Zimmer u.
Küche sofort oder
1. Dezember.
Angb. u. C 10 403

Geb. Nentn ., allst.,
s. 1-2 Zi . u. Kü. b.
30 1L, bald o. sp.
Ausf .Ang. B 10427

Ehep. 2 Ki. s. sos.
2 Zim. und Küche
Ang. u. S 10443

Brautp . s. 2 Zi.-
Wohng. u. Küche
z. 1. 12. 35 oder
später 30—35
Ang. u. N 10438

2 Zim. u. Küche
z. 1. 1. 36 b. 35 t«
Angb. u. C 16428

Zu sofort
2 möbl. Zimmer
möglichst mit Kü-
chenbenutzung sür
2 Personen im
Zentr . der Stadt
Ang. u . Z 1042S

eelegenliellsliaiil

WM
7SV .-

pvllrar

dnvl 4/20, oll.sck WaZen
Küster

Jndustriestraße 22

s/rs lisli- îin.
tadellos erhalten.
Zu besehen:
Buntentorstwg . 94

gM -Nkilen

repariert , protel-
tiert , vulkanisiert:
VulkanistcranstaltO. Klein
Rciscnhanblung

Neustadtswall 6
Tel .: 50 414

SMl' ül'üik
18 06» Kilom. gcl.,
m. all. Schikanen,
wie neu, sehr bill.
Schiitzcnstratze 4V

Steuerfrei!
6/3 « Stocw .Front

wie neu billig.
8/4 « Opel Ltmous.

4tllr ., steuerfrei.
4/2 « Opel Kabr.

LeoBe «, 5M
Grllncnstraßc «N

Ganz
gleich

ob Sie Ihren
Wagen verkau¬
fen oder Ihr
Motorrad tau
scheu wollen.Im¬
mer hilft Ihnen
die Kleinanzeige
i. Automarkt d

Bremer
Zeillttlg

Ulom

SMiMgell

aeilik ^
»oek » ^

vortUkrvn lasssn

c .8imWgeli

L8ll !in
kaul«n»iraüv -5
loloton 8245,

Sorge stets sür die Verbreitung
deines Matts, der

„Vremer Zeitung ! "

KuLscUnsiüsn l . KukdvwsNnvni

Wintei ^ ski 'p >sn 1935 !36
viws Qsv/äiin  Lüttig dis 14. !Vlsi 1936 viins
Vorbemerkungen:  kv --- Fernschnellzug (nur 1. u. 2. Kl . und erhöhter Zuschlag) , kvt -

Schnelltriebwagen (nur 2. Klaffe und erhöhter Zuschlag, Platzvorausbestellung beim Einsteigbahn.
Hof, v - zuschlagpflichtiger Schnellzug (1.- Ä. Kl .) , L -- Eilzug (nur 2. u. 8. Kl .. halbe V-Zug.
Zuschläge) , S ? - beschleunigter Perfonenzug (zuschlagfrei ) , D --- Triebwagen ; -°- nur an
Werktagen , 8 - - nur an Sonn - und Feiertagen , v8 --- nur am Tage vor Sonn - und Feiertagen,

oS -- nur in der Nacht nach Sonn - und Feiertagen.

örsmen tlbf . sb:

Nach Oldenburg : v ö.8S b und o", 6,21 cl, 6.45 b,
7.11 s . 8.25 b, 9.35 t , v 9.57 o, 10.16 b, 11.47 t*.
13.09 t , 13.25 b, v 14.04 b und o, 14.51 g*. Sk>
16.10, 16.30 t , IV 17.02, W 17.30 t *. 17.55 b,
8 18.28 b, 18.32 t, 19.25, v 20.20 b, 20.261 *.
21.46 b, 22.30 t, v 23.17 b, 23.23 k*. u8 1.10 t.
d: nach Wilhelmshaven; v: nach Emden; ä: bis
Hübe; o: über Delmenhorst—Bramsche nach Osna¬
brück; 1: bis Delmenhorst: g: nach Alexen; b: nachts
vom Sonnabend zum Sonntag und vom Sonntag
zum Montag nach Wilhelmshaven» sonst nur nach
Oldenburg; k: nach Nordenham; *: Anschluß nach
Wildeshausen.

Nach Uelzen : 5.00 a, O 7.50 b, 10.28 a, 13.18 (um
in Langwedel ) , v 15.55 b, 16.40 a, 19.46 (um
in Soltau ) .
»: nach Magdeburg: b: nach Berlin L.

Nach Hannover : IV 6.09, IV 6.32 a, 7.29 b,
v 8.02, 8.20, v S.15, T 9.46 ä, 10.28 « t.
v 10.59 x , 11.54, 13.18 s , v 13.33, ,W.T 14.09 S.
(v8 S ? 15.08 b) , 15.20 I. L 16.01 k, M 16.08 T,
16.40 st . 17.80, 18.24 s , v 19.08, M 19.46 St,
20.30 m, L 21.51, 22.29 s , 23.28 g. v 0.04,
8. u. n8 T 0.27 S, T 0.85 » (nicht n8 ) .
a: bis Gebaldsbrück; b: nach Minden; ck: bis Achim;
o: bis Verben: k: um in Langwedel; g: nach Dres¬
den; k: nach Goslar, nur am 24. 18. 35 u. 11. 4. 36;
1: nach Halberstadt; k: nach Magdeburg; m: nach
Draunschweig.

Nach Bremerhaven : IV 5.07, 6.15, V , T 6.42 s,
IV 7.30 o ä. v 7.45, 8.25, L 9.46, 1 10.41 ».
12.00, W 13.34 a, 8 13.55, 14.35, v 16.09,
IV 16.38 ä. 17.07. IV. V 17.29 s , 19.13, v 19.58,
21.43, v 23.14, 0.25.
a: bis Oldenbüttel; o: um in Burg-Lesum; ä: bis
Osterholz-Scharmbeck; s : um in Oldenbüttel.

Nach Vegesack: IV 4.56, IV 5.55, 6.55, 7.30, IV 7.50,
T 8.35, IV 9.51. 10.28, T 11.52, W 12.58, 13.25,
1 14.17, 14.56, 15.54, .V 16.47, W 17.17, 17.55,
18.22, VV 19.22, 1941, 1 20.37, T 21.14, 22.46,
T 23.52, 0.50.
Anschluß nach Farge (um in Vegesack), Bremen
ab nS 4.56; IV b.bö, 6.55, 8.85, V/ 1V.S8 (bis Blu¬
menthal ). 11.52, 13.25, 14.56, 15.54, IV 16.47, 18.22,
19.41, vS u . 8 21.14, 8 22.46, 3 23.52.

Nach Hamburg : v 4.04, v 5.07, 7.00, w T 7.42 a.
L 8.00, 9.52, kvt 10.25, 8 11.17, v 12.37, 13.18,
?v 13.51*. 8 14.16 b. 15.39, v 16.08, .̂ VT 17.02 b,
S ? 17.54, 18.33, M 1 19.20 ä, v 19.41, 20.30,
O 21.42, IV 23.55 b, n8 0.30 b.
a: bis Oberneuland; b: bis Rotenburg; ä: bis Otters¬
berg: *: mit Anschluß an KO nach Berlin.

Nach Osnabrück : IV 5.42 t , 6.08 b. IV 6.27 o.
v 7.40 ä. IV 8.14 s , 8 S.2Y t, v 9.46 ä. 10.18 ä,
12.35, v 13.26 ä. 13.3S s , 14.55 k. Lk 15.53 ä.
kv 16.34 s . 16.40 b, 17.26 s , v 18.20 S. 18.50,
IV T 19.35 t , 8 19.35 b, § 19.56 i. kvt 20-53 ä,
21.03, 8 22.23 t , 0.05 l, v 0.47 ä, v 1.41 ä.
b: nach Münster: o: bis Hemelingen; ck; nach Köln;
e; bis Twistringen: t : bis Bassum; ?: nach Holland;
b; bis Shke; i : nach Essen Hbs. I: bis Diepholz.

Srsmsn Hbk . sn;

Von Oldenburg : W 5.88 a, 8 5.38 b, VV S-10 d*
VV 7.04*. 8 7.04 b*. 7.21 oä . v 7.S4 s . 8.06 »«*
8.58 s , 9.32 t* T 10.48 v. 11.24 b, 12.25 ^
8 ? 13 2̂0 (s : 8 ) , 14.30 k* 15.33 s*. v 15.43 «u,x,
16.22 d, .IV. 17.21 b, 17.43 o, 18.44 b, v 19.02 ^
19.25 d, 19.35 s , 21.10**, 21.45 t . 22.04 k. 23.05 s,
v 23.48 s und x.
a: von Hub»; b: von Delmenhorst ; o: von Brate;
ä : Anschluß von Oldenburg : s : von Wilhelmshaven;
t : von Osnabrück, über Bramsche—Delmenhorst;
g: von Emden; k ; von Blexen; *: Anschluß vs»
WildeShausen ; **: desgl. nur V/.

Von Uelzen : 7.26 d (um in Langwedel ),
11.40 (um in Langwedel ) , 13.06, v 1S.41 »,
17.21 d. v 28.09 a, 23.48 b.
»: von Berlin L.; b: von Magdeburg.

Von Hannover : v 5.23, 5.51 a, IV 8.84 8, IV 7.2yd,
7.26 », v 7.35. FV 8.10 ä », IV 9.26 (von Han¬
nover ) , 8 9.26 a, L 9.41, T 10.87 g, 11.40 d,
13.06 a S. 8 18.47 i. 15.20 u, MT 1S.50 ».
v 16.02, 16.58, 17.21 » «, IV 18.05 ». 18.56,
v 19.35 k. v 20.15, 20.44 o, 22.12 I. 22-49.
v 22-57 (3 8 ? 23.65 n) . FVT 0.19 a. T 1.15 d
(nicht uS) .
a: von Derben ; d: von Sebaldsbrück; a; von Lang-
Wedel; S: Anschluß von Nienburg ; s : um in Lang,
Wedel; g: von Achim; b: von Halberstadt ; t; von
Magdeburg ; k : von Dresden; I: von Minden ; v: von
Bad Harzburg nur am L6. 12. 3S u. 18. 4. 8«.

Bon Bremerhaven : JVT 5.81 », >7V 8.S4, 7.20,
v 7.36, IV 8.07 a b. JVT 8.55 L, 9.0S. V 16.50.
11.40, T 12.17 s, V 13.21, 14.47, FV 1S.27 »,
8 15.48, 17.42, FVT 18.54 ä, v 19.08. 20.18,
8 21.36, 23.13, 8 23.42.

»: von Oldenbüttel ; d; um in Burg -Lesum; e: bon
Osterholz-Scharmbeck; ä-, um in Oldenbüttel.

Von , Vegesack: .W 5.48, FV 6.29. FV 7.05, 7.80.
M 8.07. 8.47, 9.30, T 10.06, FV. 11.10, 12.80,
.VT 13.11, 14.05, 15.02, 16.04, 1V1 18.29, 17.10,
.W 18.03. IV 18.34. 19.14, 19.47, 20.48, 1 22.18,
T 22.46, 23.69, T 0.57.
Anschluß von Farge (um tn vegesack), Bremen
an : n8 b.4S, IV S.SS, 7.30, IV 8.07. 9.S«,
12.30 (an Vk nur ab Blumenthal ), 14.05, 14.0t,^
17.1«. 19.14, 20.4«, vS u. S 2S.1S, 8 28.59, n8 0.57.

Bon Hamburg : 5.48 a, FV 7.26 b, v 7.38,
iiV'I' 8.17 o, 8.37, v 9.41, 12.08, v 13.21, 15.16,
Sk 15.43, 8O 16.32, 17.43, v 18.15, .WT 19.02 a,
8 19.32 s.. 19.47, 8 19.53, FVT 20.23 ä, -
8vt 20.52. 22.10, 8 23.05, v 0.42, v 1.36.
»: von Rotenburg : d; von Scheeßel; o: von Ober¬
neuland ; S; von Ottersberg.

Von Osnabrück: v 3.54 a. v 6.01 a. 6.04 b.
IVT 6.38 o. 7.36, M 8.06 o. 9.10, 8vt 10.24 s.
IV 10.54 ä, 8 10.54 8 11.15 t , 12.19 t.
O 12.33 L. 8V 13.49 g, 15.03, v 16.04 a, 16.35 «.
17.33, 8 ? 17.49 s, 19.00 ä, v 19.36 s , 20.10 ä,
.1VT 21.09 o, 8 21.09 d, v 21.39 a, 22.19 i.
n8 0.11 o.
»: von Köln ; b: von Diepholz; o; von Bassum;
ä : von Twistringen ; t : von Esien Hbs.; g: von
Holland; k: von Shke.

Si-smiseft -i-ssnnovsrLeiis Xlsinbsftn

Nach Tarmstedt ( ab Parkbahnhof ) : IV 6.26,
8 7.00, 9.00, 10.20, v8 u 8 12.08*, 13.30, 8 15.00,
IV 15.45 (ab Hemmstr.) , 8 16.15*, V . 16.24**,
8 17.20*. V7 17.30, 6 18.20, 8 19.30. ,W. 19.40,
8 20.25*, 8 21.55, v8 u. 8 23.20*.
»: bis Ialkenberg ; bis Wörpedorf -Srasberg.

Nach Thedinghausen (ab Bremen -Neustadt ) :
IV 7.50, 8 8.45, 13.45, IV 17.00, 19.40, 8 22.10.

Von Tarmstedt (an Parkbahnhof ) : W 6.05**,
.IV 7.30, 8 8.42, .IV 9.00, 8 9.45, 13.10,
v8 U. 8 . 13.39* 14.39, 8 16.03, IV 17.04, (
8 18.00*, IV 18.10**, 8 19.05, IV 19.20, 8 20.13*. -
VV 21.23, 8 21.30, 8 22.04*, 8 23.00, 8 u. blo O.40*. ;
*: von Falkcnberg; **: von Wörpedvrs-Grasberg.

Von Thedinghausen (an Bremen -Neustadt):;
W 6.04* (von Leeste) , M 7.23, 8 8.25, 13.24/
IV 16.44, 19.36, 8 22.05.
*: in Huchting um.

l.sn6eskclsinbsftnsmt cisi' Provinz ftlsnnovsf

Nach Harpstedt (um in Delmenhorst ) , Bremen ab:
8 7.11, IV 8.25. 8 10.16, 13.25, M 16.30. 8 17.55*,
IV 20.25. 8 21.46.
*: nur bis 27. 10 und ab 29. 3-

Nach Vruchhausen -Vilsen (um in Syke ) , Bremen
ab : 6.08, 10.18, 13.35, 17.26, 18.50, nS 0.05.

Nach Walsrode (um in Werden) . Bremen ab:
8 7.29, 11.54, IV 17.30.

Nach Zeven (um in Tarmstedt -Ost) , Parkbahn-
hof ab : -IV 6.25, 8 7.00, 10.20, 13.30, 8 19.30,
^ 19.40.

Nach Worpswede (um in Osterholz -Scharmbeck) ,
Bremen ab : .IV 6.15, 8.25, 12.00, 14.35, 19.13,
8 21.32 (nur bis 27. 10. u. ab 29. 8.) .

Nach llthlede — Sandstedt — Wesermünde (Kraft-
fahrlinie ; um in Vegesack und Farge ) , Bremen
ab : 8.35, 8 11.52, 14.56, IV 18.22 (bis Sand¬
stedt) , 8 18.22 (bis Wesermünde ) .

Von Harpstedt (um in Delmenhorst ) , Bremen an:
7.21, 8 L 10.48, W 12.25. 8 13.20, -IV 15.33,/
8 18.44* IV 19.35, 8 21.10. /
*: nur bis 27. 10. und ab 24. 3.

Bon Bruchhausen -Vilsen (um in Syke ) , Bremen,
an : 9.10, Mi 10.54, 12.19, 16.35, 20.10, 22.l/
»8 0.11.

Bon Walsrode (um in Verben ) , Bremen an:
W 9.26 (von Otersen ) , 11.40, IV v 16.02,
-IV 16.53, 22.12.

Von Zeven (um in Tarmstedt -Ost) , Parkb ahn-
hof an : w 9.00, 8 9.45, 13.10, 8 16.03, -V) 17.64,
-W 21.23, 8 21.30.

Von Worpswede (um in . Osterholz-Scharmbeck),
Bremen an : 7.20, 11.40, 14.47, 20.13, 8 23.13
(nur bis 27. 10. u. ab 29. 3.) .

Von Wesermünde — Sandstedt — Uthlede (Kraft'
fahrlinie, - um in Farge und Vegesack) , Bremen
an : 8 9.30 (von llthlede ) . IV 11.10, 8 12.36,
17.10, 20.48.
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Welcher edelden-
kende Mensch gibt
alte Möbel oder
Meldung ab sür
Familienvater in.
mehrerenKindern.
Ang. u. M 10 437

Heute morgen verschieb nach langer schwerer
Krankheit plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann, unser guter Vater,

der Schuhmachermeister

Wilhelm Koch
im 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Riekche» Koch, geb. Rosemeyer
Dr. WilhelmBellmerund Frau

Christa, geb. Koch
nebst Angehörigen.

Bremen, den 8. November 1335.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrungerfolgte im Beerdigungs-
Institut „Niedersachsrn ", Gr. Johannis-
stratze 170.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, vor¬
mittags 11l4 Uhr, im Krematoriumstatt.

Schuhmacher-Innung Bremen
Unseren Mitgliedern zur Nachricht, daß

plötzlich und unerwartet der Tod unseren
lieben Kollegen, den Schuhmachermeister

Wilhelm Koch
Carolinenstrahe10,

aus unserer Mitte genommen hat.
Seine vorbildliche Treue und lauterer Lha-

rakter sichern ihm den Dank des bremischen
Schuhmacher-Handwerksund ein ehrenvolles
Gedenken für alle Zeit.

Die Trauerseierfindet statt am Mittwoch,
dem 13. November, vormittags 1114 Uhr, im
Krematorium. — Um zahlreiches Erscheinen
ersucht der Vorstand.

Am 5 . November verschied unser Ka¬

pitän a . D ., Lerr

Mb Hitzq
In treuer Pflichterfüllung hatte der

Entschlafene seine ganzen Kräfte in den

Dienst unserer Gesellschaft gestellt und

wird ihm ein ehrendes Gedenken be¬

wahrt bleiben.

Mische

DmMWbrls -Gesellschaft
„Hansa"

Heute entschlief sanft und
ruhig unser lieber, guter
Vater,Schwiegervater,Grotz-
vater und Urgroßvater

Zoh.Medr.Hadeler
im 94. Lebensjahre.

In tiefer Trauer, im Na-
men aller Angehörigen:

Zoh. Fried». Hadeler jun.
Bremen, 8. November 1835

Hemmstratze 37.
Die Aufbahrung erfolgte

im Beerdiguntzs- Institut
„Nordlicht", H. Schomaker,
Wartburgstratze38.

Die Trauerfeierfindet am
Dienstag, 814 Uhr, im Kre¬
matoriumstatt.

Kameradschaft
ehem. Jäger ""V Schützen

Bremen
Unser altes Mitglied und

guter Kamerad

Hermann Matten
ist unerwartet in die ewigen
Jagdgründe abberufen.

Trauerseier Montag , 11. ds.
Mt., 9'/- Uhr, Krematorium.
Rege Beteiligung erwartet.

Der Kameradschastsführe«.

Heute entschlief ganz
plötzlich und unerwartet
mein« liebe Frau, unsere
liebe Mutter

Marie MMmg
geb. Schmidt

im 70, Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Na¬

men aller Angehörigen:
Ludwig Böschking.

Bremen, 8. November 1335
Burchardstratze 31
Die Aufbahrung erfolgte im

Wilhelm - Decker- Haus ; zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch, 10.30 Uhr, im Kre¬
matorium statt.

Für die herzliche Teil¬
nahme beim Hinscheidenmeiner
Schwiegermutter sage ich allen,
ganz besonders aber Herrn
Pastor Coorßen, herzlichen
Dank.
Jrmg . Fischer, geb.Worthmann
Lindenhofstraße 27/29.

«strologt«
Heute entschlief sanft und ruhig nach langem!

mit grober Geduld ertragenemLeiden mein
lieber Mann und guter Vater. Schwieger- !
söhn, Bruder, Schwager, Onkel

Heinrich Bargemann
im seinem 81. Lebensjahre.

Bremen, den 8. November 19S5.
In stiller Trauer:

Anna Bargemann, geb. Stegmann
Heinz VaHzemann
und Angehörige.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrungerfolgte im Beerdigungs-

Institut „Pietät", Utbremer Str . 158. Kranz¬
spenden nach Beerdigungs-Jnstitut Gebr.
Stubbe, UtbremerStraße.

Die Beerdigungfindet am Dienstag, vor¬
mittags 10.30 Uhr, von der Kapelle des
Waller Friedhofesaus statt.

stfatbethstr. M
N8hs Steffensweg

Graphologin
Frau Behrendt

Lvhowerstr. 1S2pt.

«rsvNoloSle

10—1 4—8
2 Mark

Bifchossnadel 8

A st r o l » g i e
Frau Cordes,

Seemannstr . 13
ab Domshoj.
Beratung I

Bon 10- 21 Uhr

Am 8. November ent¬
schlief sanft mein geliebter
Mann, unser lieber Vater,
Schwiegervaterund Groß-
varer, der

Schiffskapitiini. R.

3 «cot Hirtzog
In tiefer Trauer:

Frau Marie Hartzog
und Angehörige.

Bremen, 10. November 18SS
Kaufmannsmühlenkamp18.

Beerdigung ist in aller
Still« erfolgt.

Heute entschlief sanft nach
längerem Leiden unsere
liebe 'Schwester, Schwägerin
und Tante

Mathilde Böhlke
im 78. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Bremen, 3. November 1888
Rutenbergstiit17.

Von Besuchenbitte freundlichst
abzusehen.

Die Trauerseier findet am
Dienstag , vormittags 8.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Die Aufbahrung ist im Be¬
erdigung? - Institut „Pietät ",
Humbolotstrahe 190, erfolgt,
wohin etwaige zugedachte
Kranzspenden erbeten werden.

Statt Karten
Allen, die uns beim Heim¬

gänge unserer lieben Entschla¬
fenen ihre Teilnahme bekunde¬
ten, und Herrn Pastor Fraed-
rich sür die trostreichen Worte,
sagen wir innigsten Dank.
Familie Daniel Hartmann.

Statt Karten
Für die überaus zahlreichen

Beweise herzlicher und aufrich¬
tiger Teilnahme, die uns bei
dem schweren Verluste unserer
lieben Mutter durch Wort,
Schrift und die vielen schönen
Kranzspenden entgegengebracht
wurden, sagen wir allen Betei¬
ligten, besonders Herrn Pastor
Nosenboom sür seine liebevol¬
len Worte, unseren tiesgesühl-
ten Dank.
Wilhelm Giessel und Frau.
Bremen, im November 1988

Mozartstraße 7.

I Quts Qualität unck cko-st dllllo  »

I AlastttsAi !

kuk  200SS <Z» rl,arck »trabs3 ^

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheidenunseres lieben Ent¬
schlafenensagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Hack-
länder für die tröstenden Worte
unseren innigsten Dank.

Frau Frieda Kauke
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen, November 1935.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen, insbesondere auch
Herrn Pastor Penzel, sowie
den Kameradender Sani¬
tätskolonne, des Vereins
ehem. 75er und der Fach¬
schaft Zoll für die trost¬
reichen Worte unseren herz-
lichsten Dank.

Marie Eriepe,
geb. Springer

und Angehörige.

Nlllll veÄ s°°
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10 ° °

12 °°

Zclirvacr
^sulsitstrslös S3
OrLpskvtgsr biesrstrs0s1S0 -1S2
Vor«tsm Sislntor 178-180
Woltmsrstisunsr Strsüs 3S2

verein M / ellelbeikattlM
e. V. Zfeme/r

Am Donnerstag , 14. November,
abends 8 Uhr,

spricht im Gesellschaftssaal der„Glocke"
(Eingang gegenüber d. Petristr .)

Herr Dr . MI . Heldwetn
auS München

über
Geschichte und Äiele
der Feuerbestattung

(mit Lichtbildern)
Eintritt und Garderobe sreil

Der Vorstand.

Vorlsgs kolls
i-» l nIS« a 2.S0 bltc.
ovtrilA» g o r i»r *ki» n«u,

kll. kMlIUSllllölt». 8 Milk
V/all 39 * SSSSS

Ich warne hiermit , die über meine
Person und über meine Kinder um¬
laufenden Unwahrheiten weiter zu
verbreiten. Gegen alle Verbreiter
dieser unwahren Gerüchte werde ich
in Zukunft gerichtlich einschreiten.

Carl B- rtels,
TchiinebeckerStraße »2.

Sr. 50

^ulslltsssstr.lki

ein

»VMS«
Ferdinand Zacchi
Volk an der S«
Ttn Slordseümch

von Trotz arid
Treu«

Leinen RM. O-St
«

Durch alle Buch¬
handlungen z«

beziehen

Peckoce»
Pelzkragen verlor.
Freitag abends v.
Schwarz. Weg bis
Straßenbahn . Geg.
Bsl . abz. Tischn» ,
Schw. Weg 125/S7
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v 16.02,
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8 23.13

(Kraft-
Bremen
8 1230.

W llllk Wie rll « :

^ 6.05" ,
>, 13.10,
IV 17.04,
8 20.13-,
blo 0.40' .
asberg.

ieustadt) :

25. 13.24, ^

17. M OkMllSM

Ik. Will. MklSlÜiO
b'rnnsnnrLt
I -öningsbi ;. 33

NllllMIlllllM'.
17. Nli . Mci>

ÜLNtS.I'Lt
Von Lnstnllokstr . 12 nseb

Lögest  r . 46 (önr-
dsrlnn - Donlioktsxisis)
Fprsokrsit : 8' /, bis 11,
12 - 1' /, , 5 - 7-/» Vstr.

lll'. MKö. WIMK
Usutsrrt
Von Lögsstr . 42/44 nervst

Oobdsn  4 nd 18. dlov.
Lpisostsstti 10 bis 1' /-
u. 5 bis 7 Ilstr , eruller
Vittrvoosts -stiki.vstinit.ts .8S
unst Lonnnbsnäs.

ODe »re
lllLnnliok«

Nr auswärtige Baustelle sofort ein
erfahrener Eisenbetonbausührer und
ein erfahrener Eisenbetonpolier ge¬
sucht.

WindschrldL LangelottA.-G.,
Bremen, Tiefer 1—8.

Verkäufer
für Gebrauchsartikelgesucht

Herren, die bereits für Staubsauger
oder Klein-Schreibmaschinen mit Er¬
folg gearbeitet haben, bevorzugt.

Angebote unter L 104 36.

Wir suchen für unserDruckerei-Kontor
einen kaufmännischen Lehrling , An¬
tritt evtl. sofort. B. C. Hehe L Co.,
Graph . Srotzbetr., PhilosoPhenw«g21/22

Für das kaufmännische Kontor eines
hiesigen größeren Industrie - Unter¬
nehmens wird für Ostern 1936 ein

Lehrling
mit höherer abgeschl. Schulbildung ge¬
sucht. Bewerbungen sind zu richten
unter H 104 33 an die Gesch. d. Ztg.

Lausj. n . d. Schulz. I-
1-2Xw .Rheinst.16I >»ei » '

VVsistlioste

Beim Arbeitsamt Dremeu
sind Aushilfsstellen fürVerkäuferinnen der

Tertil -, Haushaltswaren -, Schreib-
waren -, Lederwaren- und Spielwaren-
branche zu besetzen. Anmeldungen in
der Vermittlungsstelle sür wmblrche
kausm. Angestellte. Bürenstraße 19,
Eing . 14, Z. 45. Sprechstunden tagl
von S—13 Uhr, außerdem Dienstags
und Freitags 16—18 Uhr.

Frdl .sb.jg.Mädchen
z.1.12.f.HTag . Lö¬
scher, Stesfensw.98

Mädchen
sauber, fleißig u.
ehrlich.
Hegelstr. 101 pat.

Gebild. Pflegerin
als Gesellschafterin
für nervöses 20j.
jung . Mädchen ge¬
sucht.
Ang. u. E 10 430

Such« z. 15. 11. ja.
kinderlieb. Zweit-
mädch.,keineHaus-
haltsschül. Borst.:
heute vormittag.
Seb. Heerstr. 115

Ilot -t 1A LurLsoLrikt » u.
mL «odltiil0 . vs-
KSA DrkrsL-Lsi»!ll« Ly-o.-
tori6 - !io. mö -̂ IIvPst kür 8<xkort xs-
suoüt . ksrsoLl . Vorstsllniißs Ncm-

inS von M—

Sekretärin
von Baumwoll-Hiindlerfirmagesucht.

Möglichst aus dem Fach, gute, Umgangssormen
und Erfahrungen , perfekt in Stenographie und
Maschine, leichte Buchhaltungsarbeiten . — Ange¬
bote mit Eehaltsanspr . und Referenzen u. K 10435

Dectcetec

Vbi ' Ui ' ER « ! '

gesucht. Auto ersorderlich.
Monatsverdienst RM. 500—600

Angebote unter T 104 44

Vsrtreler-
ünrkigsn. llsMlis li. »ngsvois

NI« Nnr»Isoi>-N.-S,

üui r « 0S- 2S30 » ^

sac/iea

8lsiuili<ch>«
Suche lsd. Besch. f.
X-To.-Lieserwag.
Angeb. u. N 10413

Solid . 30j. Mann,
ledig, sucht Stellg.
als Fuhrmann od.
Beifahrer , auch f.
Ferntransport.
Ang. u. W 10 422

Schriftsetzers. Ver-
dienstmöglichk. als
Bote, Packer o. a.
Ang. u- G 10 432

Slj. geb. Mädchen
s. z. 15. 11. Stell,
i. EeschäftShaush.
Kochkenntn. vorh.
Ang. u. I 10 434

Mosl -Kttkl -Lsvoitllds Wenn man vom Herbst spricht, so denkt man
Clever wesryttsrssrerrnL, . ^ Tage. an den Le¬

gen sür das kommendeWeihnachtssest, sagen
Sie dem Publikum, es soll die Einkäufe nicht
auf die letzten Tage des Dezembers verschie¬
ben, sondern schon jetzt den einen oder
anderen Gegenstandkaufen. Es fällt dann
auch dem - einzelnen nicht so schwer, zu
schenken. Geschicktabgefaßte Anzeigen in
der Bremer Zeitung sind Ihnen hier be¬
stimmtein guter Helfer. Sollen wir Ihnen
mit Ratschlägenan die Hand gehen?

vorstehenden Winter und an den vergan¬
genen schönen Sommer. Man denkt auch
besonders wir Geschäftsleute, rein geschäft¬
lich Derjenige Geschäftsmann, welcherregen
Anteil am Herbstgeschäst nimmt und die hier
gebotenen Verkaussmöglichkeiten auszu¬
nutzen versteht, hat auch einen guten Ab
schlutz zum Jahresende zu erwarten. Be¬
ginnen Sie schon jetzt mit den Vorbereitun

Bremer Zeitung

pslunsntell
uncl Zacken

k) o c!i o ü

8kunlcskrr »gsn
un <I Lssätzr«

in gfoKsr / ûsv,okl

August ^ iNDÜvilL

VsgS§o<ckss5tc. 49, v/sssr 80 429

Vlsssnscksltllelis, seriöse
^ s d « n s d s r s t u n g
arlroiigie, xirennokf, »mM» ?

(System Leksrmsnn , Visa)
Koteologis

äis bekannt , seriösen Verstunden
Kn 6er lVeicks 24 Oomsk . 208 72

IVI» « « »» a «Is-iör,tsin » og 73
v - —- F -- - gsgsnllls , Kol-o-ilootsr

«ISM 3333  sz»
sssplls Mll WMI

.von besonäsrsm Lostiek
stsbsü vir, Iknsn seist su
ssixsn, meine Damen! Istr
Lssnvst ist lostnsnä— äis
Unsvastl so Zroü zurä äis
Drei ss so mäüiZ!

Ucnnsn - Uisiclsr

18 ° 2ä . 2 » . - 35 . -

Ucnnsn -^ Lntsl
3 » . - cl - . - 59 . - 65 . -

Dis Lkcklnnz stunn erkol-
xsn in vöostsntliostsn lls-
tsn .von Ik̂ l. 3,— oäsr in
monuti. Katen von W .12.

^ .nsndiung 20 °/o.

vssflsilisli'.S7-S8 skeiieiligjisml'.)

Familien-Drucksachen
Ar Aeöurten , ^ er/obun § en , ^ ermä ' /r/unFen

llnc / r/epFs.

liefert in geschmackvollerflusfichrung schnell
zuverlässig und preiswert die Druckerei der

Bremer Zeitung

ttöcstits Lsnsikilitöt
VSplcldls Lslsxtivitök
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06  lWeslieim tritt gegen Werder an
Reichhaltige Punktspielfolge in Rremen— per Lußball im Reich im Zeichen des Vereinspokals

Nachdem Hannover 96 und Eintracht -Braun-
schweigam vorletzten Sonntag durch ihre Nieder¬
lagen im Kampf um den Vereinspokar des
Deutschen Fußballbundes und Niedersachsens vor
einer Woche nach dem Fiasko in Stuttgart aus
dem Rennen um den Vundespokal ausgeschieden
sind, wird in Nordwestdeutschland der Punktspiel-
kampf eifriger denn je fortgesetzt.

Neben fünf Eauligaspielen stehen in unserem
Bezirk ebenfalls fünf Bezirksligatreffen auf dem
Epielplan . In Hannover gelangen die Kämpfe
zwischen 9 6 und dem VfB . - Peine  sowie
zwischen Arminia und Algermissen  zum
Austrag , sicherlich zwei Spiele , die beide eine
große Zuschauerzahl vereinigen werden , wird es
sich hier doch in gewisser Weise entscheiden , ob
die sogenannten Favoriten oder die „Außenseiter"
in diesem Jahre führend sind.

Unsere Bremer Kometen  treten den
schweren Gang nach Harburg gegen den augen¬
blicklichen Tabellenführer Borussia  an . Wenn
Komet siegen will , mutz die Elf schon über die
bisher gezeigten Leistungen hinauswachsen , denn
die Vorussen auf eigenem Platz zu schlagen, wird
nicht einfach sein . Die klarste Entscheidung wird
es in Osnabrück  geben , wo Eintracht -
Braunschweig,  einen nicht allzu schweren
Stand haben sollte , wenngleich auch die Osna-
brllcker in ihrer Heimat stets nur sehr knapp ver¬
loren.

In der Bremer Kampfbahn , deren Ausbau zu
einer wirklich erstklassigen Sportstätte erfreu¬
liche Fortschritte macht , wird es heute nachmittag
wieder ein Punktspiel geben , das seine Zugkraft

Nsuts , cksn 10 . biovsmdsi ', 14,43 Mir
SsuIIgs - lAsistersotisktsspisI

imaeskeim 06 - Perser
Vorlisr : Wsrclsr 2 — Sr . Sportfreunds 2

S nicht verfehlen wird . Werder  empfängt die
> bisher wenig erfolgreich gewesenen Hildes¬

bei  m o r,  die lediglich durch ihren überraschen¬
den 3 :6-Sieg über den Eaumeister Hannover 66
vor einigen Wochen von sich reden machten . Ge¬
rade der schlechte Tabellenstand der Gäste wird
den Domstädtern ein Grund sein, alles einzusetzen,
denn Unmöglichkeiten gibt es , wie der Sieg über
96 zeigt , nun einmal rm Futzball nicht.

Die klare spieltechnische Ueberlegenheit liegt
natürlich bei den Bremern , die außerdem mit
den Hildesheimern bisher zumeist recht gut fertig
wurden . Der in den letzten Spielen unverkenn¬
bare Formanstieg sollte die grünweitze Elf be¬
fähigen , auch dieses Mal gegen Hildesheim die
wichtigen Punkte sicher unter Dach und Fach zu
bringen . Besonders schwer wird es für die Dom¬
städter sein , sich mit ihrem Sorgenkind , dem An¬
griff (dem schwächsten Mannschaftsteil der Gäste !) ,
gegen die bewährte Hintermannschaft Werders
durchzusetzen, die erst am letzten Sonntag gegen
Südwest m Frankfurt ein so großes Spiel zeigte.
Die Läuferreihe Werders sollte mit Frank und
Tibulski den Sturm entsprechend ins Spiel brin¬
gen, um erfolgreich operieren zu können . Wir

, erwarten einen sicheren Sieg unserer Bremer
Mannschaft . Die Aufstellung wurde uns wie
folgt gemeldet:
Werder : Dieckhoff

Hundt Scharmann
Tibulski Frank Freitag

Ziolkewitz Mater Mahlstedt Freye Heidemann
*

Koch Schnittjer P . Semmler Lüddecke Klinger
Meyer Dittel C. Semmler

Hager Eichhorn
86 Hildesheim : Spianska

2m Rahmen der B e zi r ks l i g a - Punktspiele
stoßen die immer noch m bedrohlicher Nähe des
Tabellenendes stehenden Bremer Sport¬
freunde  aussichtsreich auf den Militär S V.
Sportfreunde Oldenburg.  Auf eigenem
Platz (14.48 Uhr ) werden die Weinroten eine
Chance haben , tue ihnen unter Umständen die
begehrten Punkte einbringen kann . Nach dem
schlechten Start sollte die alte Bremer Mannschaft
endlich wieder den ihr zukommenden Platz ein¬
nehmen.

Der Militär  SV . begegnet den Leerer
Germanen  und sollte auf eigenem Platz bei
aufopferungsvollem Spiel in der Lage sein , durch
einen Sieg einen guten Mittelplatz der Tabelle

'zu erringen . Nach den wenig überzeugenden
Leistungen der Leerer in Delmenhorst sind selbst¬
redend auch die Aussichten unserer Soldaten ge¬
stiegen, die mit ihren 6 Punkten aus 7 Spielen
nicht gerade besonders gut stehen (14.48 Uhr ) .

Schwerer wird es schon für den Tv . Brema,
der augenblicklich mit nur drei Pluspunkten das

8portpIulL Rvenir », HolivveS » Heute 14.48 llbrÄ.IIMMMIMII-Sl'« !
Vorbei ? Krems I . 8 » . - 8p . V. IVIsrlZel 1. 8n.

Tabellenende ziert , sich gegen den SuS . Delmen¬
horst durchzusetzen. Es wird hier wohl einen
eindeutigen Sieg der Gäste geben , die gerade am

letzten Sonntag gegen Germania Leer bewiesen,
daß mit ihnen in dieser Serie zu rechnen ist.

Neben diesem Programm der Eauliga und Be¬
zirksliga wartet Bremen noch mit einer ganzen
Reihe von Kreisklassenspielen  auf . Das
größte Interesse beansprucht sicherlich wieder das
Treffen des To . Woltmershäusen,  der
llch durch seine letzten Spiele als kampfstarke
Mannschaft einen Namen machte . Gegen Leeste
werden die Turner sicherlich ein nicht allzu
schweres Spiel haben und sollten die beiden
Punkte ohne Kampf erringen . Allerdings sind
gerade in den Punktspielen Voraussagen nur
schwer zu treffen.

In Schwachhausen tritt der Schwachhauser
SV . gegen Stern  an . Nach der Tabellenlage
der beiden Vereine sollte hier ein ausgeglichener
Kampf erwartet werden , in dem die Platzbesitzer
einen leichten Vorteil haben.

VfL.  hat einen schweren Stand gegen Ein¬
tracht.  Als Tabellenletzter hat VfL . wenig Aus¬
sichten auf einen Sieg , während die Violetten
sicherlich gewillt sind. ihre am letzten Sonntag
von Union bezogene überraschende Niederlage
wieder wettzumachen : allerdings zeigten die
VfL .er am letzten Sonntag gegen Vegesack eine
schöne Leistung . Genau so geringe Aussichten auf
einen Erfolg hat Verdenia -Verden . Die Elf
stellt sich den Sportfreunden Hemelingen in He-
melingen . Beginn aller Spiele um 14.30 Uhr.

In der 2. Kreisklasse  gelangen folgende
Treffen zur Durchführung : Brinkmann -Heme-
lingen — Reichsbahn : VfR . — Huchting ; Brin-
kum — Post SV . : Eiche-Horn — BBO . (Beginn
aller Spiele 14.30 Uhr ) .

Freundschaftsspiele  haben für heute
abgeschlossen Vlauweiß , GTS . und die Straßen¬
bahn . Die beiden Eröpelinger Vereine benutzen
den punktspielfreien Sonntag zur Einspielung
ihrer Mannschaften . GTS . hat sich die spielstarke
Reserve der Werderaner  eingeladen
und wird schwerlich zu einem Siege kommen.
Werder tritt mit folgender Elf an : Stenger,
Hantel , Lanwermeyer , Wedemeyer Stürmer,
Lange , Söhnchen , Kohnert , Schmidt , Klingebiel,
Abei . Die Mannschaft von GTS . : Meyer,
Schröder , Adler , Lübbers 2, Buschmann , Dahint,
Vammann , Fesser, Burmeister , Koppers , Becker.
(11 Uhr ) .

Vlauweiß  hat den spielstarken Delmen-
horster  VV . zu Gast und hat erstmalig den
aus Eöttingen zugewanderten Leifheit aufstellen
können . Das auf 18 Uhr , Halmerweg , festgesetzte
Spiel wird sicherlich seine Anziehungskraft nicht
verfehlen.

Als dritte Elf haben die Straßenbahner ein
Freundschaftstreffen angesetzt. Auf dem Sport¬
platz an der Richthofenstraße (11 Uhr ) wird es
gegen Arsten ein ausgeglichenes Spiel geben,
das besonders dadurch gewinnt , daß die Straßen¬
bahner mit einer neuen Aufstellung an die Öf¬
fentlichkeit treten.

VSK. gegen Sermama-Üst
krringen die Vremer die labellenfülirung? / Vreinens Handballspiele

Der heutige Sonntag sieht Bremens Mannschaf¬
ten ziemlich alle außerhalb Bremens iin Kampf.
Lediglich das Punktspiel zwischen den Eauklassen-
mannschaften VSK . und Germania  List fin¬
det in Bremen statt . Für den VSK . bedeutet ein
Sieg zugleich -die Tabellenführung . . Daß ein Sieg
über den jetzigen Tabellenersten nur schwer möglich
ist, dürfte der Bremer Mannschaft genügend be¬
kannt sein . Wird die stärkste Stürmerwäffe der
Lister , Erupe , intensiv abgedeckt und .zeigt der Bre¬
mer Sturm ein gutes Zusrmmenspiel , so liegt auch
ein neuer Erfolg der Bremer , die sogar die Unter¬
stützung durch unser heimisches Publikum haben,
durchaus im .Bereich der Möglichkeit , aber alle
Kräfte müssen sich voll einsetzen. — Die Bezirks¬
klasse hat nur ein Spiel in Bremen , und zwar wird
Arsten mit Komet  nicht viel Mühe haben und
sicher gewinnen . In Bremen kommt noch das
Freundschaftstreffen zwischen Hastedter MTV.
und BTG . zum Austrag . Dieser Kampf alter Ri-
valen wird einen gewissen Reiz nicht entbehren,
zumal die neue Hastedter Aufstellung gegen einen
stärkeren Gegner als Bassum steht ' und etwaige
Schwächen leicht festzustellen sind. — Tv . d. B.

VeltbUU -

I>,;e Olvinpiniuein in lturmisvIi -I 'aiteuKirellen.
In darmiseb -Lartsnkirobsn ist alles kür Oie
Olz-inpisobsn IVlntsrspisIe gerüstet . Im Lücke
cksr Olz-mpiaturm an cker Lprnngsobanrs , ant
cksin ckas olxwpisobs Heuer  brennen virck.

muß nach Delmenhorst und wird gegen DLM.
kaum gewinnen . — Der Tv . Woltmershäusen wird
in Bremerhaven gegen ATS . kaum Gelegenheit
haben , vom letzten Tabellenplatz fortzukommen . —
Tv . Grambke wird in Eeestemünde in dem Geeste-
iniinder Tv . einen gleichwertigen Gegner haben . —
In der Bremer Kreisklasse werden alle Mann¬
schaften beschäftigt sein. Stern wird in Hemelingen
kaum einer weiteren Niederlage entgehen können.
— Arsten wird etwas besser sein wie Leeste und
zu Hause zwei weitere Punkte erringen . — Der
Vegesacker Tv . empfängt in Habenhausen einen

V3K.-PIl»t», Woltvnvlr ., 13 Mir

Kampl um riiv kükrung:
V5K - Sermsnis  ß- isl
14 Mir ; V3K . 1. Zugsnck - Oramklc « 1. Jugsn «!

gleichwertigen Gegner und Jhlpohl muß mit Gut
Heil ausmachen , wer den Tabellenschwanz bilden
wird . — Oslebshausen wird auf eigenem Platz mit
Bremer Straßenbahn fertig werden können , mäh-
rend MTV . schon mehr Mühe hat gegen Fähr-
Hammersbeck zu gewinnen . — Mahndorf empfängt
den Tabellenführer Vlumenthal und kann vielleicht
für eine Ileberraschung sorgen . — MTV . wird in
Osterholz Ŝcharmbeck mit Preußen glatt fertig wer¬
den und sicher siegen.

tlub an der fllster in Rremen
Am heutige » Sonntag tragen die Bremer

Hockeymannschaften wieder eine größere Anzahl

Unsere Hokknnng kür ckie llinter-
olz-mpiacke. Das cksutsebs dlsi-
stsrpsar im Kunstlanken , dlaxis
Herber nnck Lrnst Leier , im
dsspräeb mit cksm Lsiobssport-
kübrer v. Tsobainmsr nnck Osten
gelegentlich , einer liaslankVer¬
anstaltung in Lerlin.

Msutsdio presse-
l?üoto-2vntrals — U.)

von Spielen insbesondere gegen auswärtige Clubs
aus . In Bremen überragt Das Zusammentreffen
der Bahr mit dem Club an der Allster,
Hamburg um 13 Uhr in der Bahr . Die Ham¬
burger bezwängen am letzten Sonntag über¬
raschend den Harvestehuder THC . und sind da¬
mit zu einem nicht zu unterschätzenden Gegner
geworden . Hoffentlich finden die Vahrer ihre
alte gute Form wieder , um auch weiterhin ihre
Vormachtstellung im norddeutschen Hockey zu be¬
haupten . Im einzigen lokalen Spiel stehen sich
um 13 Uhr in Oberneuland der Bremer  HC.
und der MTV . v. 73 gegenüber . Die Turner
müssen mit Ersatz nach dem für sie stets kritischen
Oberneuland fahren . Werden sie sich dort er¬
neut behaupten , nachdem sie das Vorspiel knapp
2 :1 für sich entscheiden konnten ? — Horn , Weser
und Blauweiß reisen . Die Hörner  sollten sich
aus Osnabrück  einen klaren Sieg mitbringen
können . Schwerer ist schon die Aufgabe des
Weser  HC . der mit seinen Stürmersorgen gegen
Rahlstedtsr THC.  einen schweren Stand
haben wird . Vlauweiß  fährt mit neuen
Hoffnungen , zu denen sie das Unentschieden,gegen
den BHC . berechtigt , nach Delmenhorst  und
hofft einen Sieg mit nach Hause zu bringen.

Weitere Spiele:
In der Bahr:  Club zur Bahr 1L — Alster

um 10.43 Uhr . Weser 2 — Bahr 2 um 10.45 Uhr.
MTV . von 75 Damen — Bahr um 9.30 Uhr und
MTV . 2. Damen — Vahr 2. Damen um 10.45 Uhr
in der Vahr . Horn Knaben — Vahr Knaben um
11 Uhr und Weser -Horn Jgd . komb. — Vahr
Jugend um 9.30 Uhr.

In Ober neuland:  BHC . — MTV . v. 75
Reserve um 15 Uhr ; MTV . Senioren — BHC.
Senioren um 9.30 Uhr : MTV . v. 75 3 — BHC . 3
10.45 Uhr und BHC . Jugend gegen MTV . v. 75
Jugend um 9.30 Uhr.

In der Pauliner Marsch:  AVTV . 1. Da¬
men — BHC . 1. Damen um 11 Uhr und ABTV.
Jungmädchen — BHC . 2. Damen um 9.30 Uhr.

NiedersachsensHäcksels
Für den am 17. November in Bremen statt¬

findenden Hockey-Großkampf einer niedersächsischen
Elf gegen die Olympiakandidaten  hat
der Eausportwart Dr . Fiedler folgende Mann¬
schaft aufgestellt:

Dr . Meyer
(L.ub zur Vahr)

Mlckens Vöker v. Kapff
(Bahr) (Bahr)

Hardeland Baudendistl David
(DHL. s -mn.) (Bahr) (DHT. Kann.)

Kuhlmann Tiemann Lockemann Kling Krämer
(sämtlich DHC.-Hannover)

Fußball im Dienste des WHW. In der von uns ge¬
meldeten Bezirksligaels, die am Büß- und Bettag gegen
die Gauliga spielt, ist als Halblinker Wittenbecher vom
Militär -SV . aufgestellt.

Der Saloppsport des Sonntags
vor dem 5nde der Nennzeit 1SZS- Nennen zu vortmund

Wenn das milde Herbstwetter noch länger an¬
hält , hat das Ende des Rennjahres 1935 entschie¬
den zu wenig Renntage . Der Tatendrang der Trai¬
ner , Reiter und Galopp -Pferde scheint trotz des an¬
strengend gewesenen Frühjahrs -, Sommer - und
Vorherbstmonate langst nicht gestillt zu sein. Jeder
der bisherigen Nebelmond -Renntage hat jeden¬
falls ungewöhnlich starke Felder gebracht . Die we¬
nigen noch tätigen Galoppvereine , das kleine Ver-
lin -Strnusberg und die westdeutschen Bahnen , er¬
leben die Freude , größte Anteilnahme für ihre
Schlußausschreibungen bei den Trainern zu finden.
Ausgezeichnet ist z. B . der Nennungsschluß in Dort¬
mund ausgefallen . Mehr als eineinviertelhundert
Pferde wurden für die sieben Rennen genannt.
Das ist in dieser Jahreszeit eine Höchstleistung und
an und für sich eine Zahl , wie man sie gleichmäßig,
vom Vorfrühling bis zum Spätherbst , an jedem
deutschen Rennachmittag erleben möchte. Nicht nur
aus westdeutschen Ställen wird man heute eifrig
satteln , für das Hauptrennen , den „Dortmunder
Ausgleich " sind mehrere gute Berliner zur Stelle,
Das Rennen geht über 1800 Meter und sieht 4500
Mark vor . Wie fast alle wertvollen westdeutschen
Prüfungen wird es eine Beute Berlins werden.
Wer wird der Glückliche sein?

Es treten an Ideolog (H . Blume ), Tun-

Die Veulschlandlialle vor der Vollendung
Roch den krfalzrungen der letzten Jahrzehnte errichtet—Vielfältige Venutzungsmöglichkeit—kröffnung1. Dezember

Der größte und modernste Hallenneubau Ber¬
lins geht seiner Vollendung entgegen . 2000 Ar¬
beiter sind gegenwärtig damit beschäftigt , die
Deutschlandhalle fertigzustellen , deren gigantischer
Bau sich schon ohne äußere Gerüste unmittelbar
am Bahnhof Eichkamp auf dem bisher freien
Felde zwischen der Avus und der Spandauer
Eisenbahnlinie erhebt . In drei Wochen, am 1. De¬
zember, wird die neue Sporthalle ihrer Bestim¬
mung übergeben.

Für den Bau der Deutschlandhalle hat man sich
alle Erfahrungen der letzten Jahrzehnte zunutze
gemacht und eine Halle errichtet , an deren Aus¬
stattung auch nicht ein einziger Mangel zu ent¬
decken ist. Die Verwendungsmöglichkeit für Rad¬
rennen , Boxkämpfe , Theateraufführungen , Reit¬
turniere , Hallensportfeste und Kundgebungen
läßt eine so reichhaltige Ausnutzung zu, daß wohl
nur selten Ruhe in dieser neuen Winterkampf-
stätte herrschen wird.

Auch im Sommer wird die Halle aber keines¬
wegs verwaist sein , hinter dem Bau ist die Er¬
richtung einer riesigen Kaffeeterrasse mit gärt¬
nerischen Anlagen und Freiluft -Tanzflächen ge¬
plant , die sicher ein beliebtes Ausflugsziel der
Berliner bilden werden . Verkehrstechnifch liegt
nw Deutschlandhalle ebenfalls ausgezeichnet , die
r>.-Bahn — vom Bahnhof Eichkamp wird ein be-
'."nderer Ausgang gebaut — befördert die Be-
mwer in alle Gegenden der Stadt und außerdem
steht noch die II .-Bahn zur Verfügung , die durch

Autobus -Pendelverkehr in wenigen Minuten zu
erreichen ist. Für den Abtransport der Massen
ist genügend gesorgt , können doch hintereinander
über zehn Züge in Zweieinhalb -Minuten -Abstand
auf der 8.-Vahn eingesetzt werden . Das Fassungs¬
vermögen der Halle beträgt bei Radrennen und
Boxkämpfen rund 15 000 Personen , bei Kundge¬
bungen sogar bis zu 20 000, wobei zu berücksich¬
tigen ist, daß in der Halle nur im zweiten Rang
etwa 1500 Stehplätze vorhanden sind, im Parkett
und ersten Rang sowie in den Kurven befinden
sich nur Sitzplätze , die auf kurze Reihen verteilt
sind, um das lästige Aufstehen und die Störung
durch später kommende Besucher nach Möglichkeit
zu vermeiden . Ebenso ist die Arena selbst voll¬
ständig von den äußeren Wandelgängen wie ein
Theater abgeschlossen.

Die Beleuchtung des Jnnenraumes erfolgt
durch 74 in die Decke eingelassene Scheinwerfer,
weitere 16 Scheinwerfer können durch einen Fahr¬
stuhl von der Decke herabgelassen werden und
unmittelbar unter dem Dach läuft noch eine
schmale Galerie um die Halle , auf der fahrbare
Lampen für Vorführungen bewegt werden
können . Das Anzeigen der Runden und Ergeb¬
nisse erfolgt nicht mehr von einem Turm im Jn-
nenraum aus , sondern von der Balustrade im
ersten Rang . so daß sich die Rennfahrer jeweils
auf beiden Seiten der Bahn orientieren können.
Mit dem Einbau der 210 Meter langen Radrenn-
ba » ? ist schon begonnen worden : fünf Jahre altes

nordisches Kiefernholz fand hier Verwendung,
Wie der Konstrukteur der Bahn , Clemens Schür-
mann , versicherte , kann mit «Stundendurchschnitten
von 50 Kilometer in den Mannschafts - und von
85 Kilometer in den Dauerrennen gerechnet wer¬
den . Für die Spezial -Schrittmachermotore wurde
neben dem Zugang zu den Kabinen eine beson¬
dere „Rutsche" erbaut.

Das Kellergeschoß beherbergt nicht weniger als
87 Rennfahrer -Kabinen — auch für die Presse
wurden eigene Kabinen geschaffen —, weiter
reihen sich Umkleide -, Dusch- und Baderäume und
ein Zimmer für den Arzt an , das sogar mit
einer eigenen Röntgenanlage versehen ist. Für
das leibliche Wohl der Besucher und Aktiven
sorgt eine Riesenküche, die gegenwärtig die größte
in Berlin ist. Lautsprecher -,' Mikrofon , und Te¬
lefonanlagen in der Führerloge , eine besondere
Zelle für die Rundfunksprecher sowie eine Post
und behaglich eingerichtete Erfrischungsräume
mit einer eleganten Bar gehören dazu.

An der Südseite befinden sich noch eine kleine
Reitbahn und die Ställe für die Pferde . In kür¬
zester Zeit läßt sich die Halle durch Herausnehmen
des Bodenbelages in eine Turnierarena verwan¬
deln und außerdem gestattet die Entfernung der
Südkurve die Schaffung eines breiten Eingangs
für Aufmärsche . Die Halle ist ein Meisterwerk
deutscher Technik und Baukunst und sollte bald zu
den Sehenswürdigkeiten Berlins zählen.

tris (P . Ludwig ) , Immerfort (E . Böhlke ) ,
Lortina , Heimfahrt (I . Rastenberger ) und
Wörbzig (E . Zuber ) . Jeder sicher sechs ist in
Hochform und für jeden haben sich die Besitzer Aus-
sichten errechnet , sonst hätte man wohlweislich für
Pferd und Begleiter die besonders im November
anstrengende lange Reise unterlassen . Obwohl das
Können von Ideolog , Tantris und Immerfort
vielfach erprobt ist, obwohl die Dreijährige Heim¬
fahrt so vorzüglich geht, wie in ihren besten Som¬
mertagen und sie sich mit Rastenberger im Sattel
am besten versteht , glauben wir , daß für den Sieg
in erster Linie Wörbzig in Betracht kommt , sie
hat ihre Nennung in Dresden am letzten Sonntag
diesem Dortmunder Rennen zuliebe ausgelassen.
Amarants und Rosenfürst , die sie dort als ernsteste
Gegner getroffen hätte , würde sie zweifellos über¬
wunden haben . Ihr Stall wird also schon wissen,
wie hoch er die erstaunliche Verbesserung der Drei¬
jährigen anschlagen kann, wenn er sie heute vor
dies weit schwerere Aufgabe stellt . Der Aufstieg
von Wörbzig , vom Durchschnittsausgleichspferd
zur Vertreterin guter zweiter Klasse, war kurz vor
Toresschluß eine ebenso große wie erfreuliche
Ileberraschung . Da unter dem wahrscheinlich tiefen
Dortmunder Boden alle Bewerber gleichmäßig zu
leiden haben werden , wird die brave junge Stute
daran kaum scheitern . Stall Butzkes Immerfort und
die Altersgesährtin Heimfahrt werden ihr sicherlich
im Endkampf tüchtig zusetzen, Könner vom Range
eines Ideolog und Tantris können selbstverständ¬
lich plötzlich einmal wieder an alte , vorzügliche
Leistungen anknüpfen , bei glattem Verlauf sollte
aber Wörbzig ihren eindrucksvollen letzten Erfol¬
gen einen neuen Sieg anreihen , Im Kampf um die
Plätze werden die westdeutschen Reiter nicht un¬
tätig sein. Der ehemalig Mülhenssche Palander
zum Beispiel ist zweifellos gut genug , sich nach-
drücklichst zur Geltung zu bringen . Alles andere,
am Rhein oder an der Ruhr Beheimatete , stellen
wir unbedenklich in die zweite Reihe . Um diese
vorgeschrittene Jahreszeit sind erfahrungsgemäß
die Berliner Galoppiere ! den westdeutschen, die
durchweg reichlich heranmllssen , als frischere Pferde
glatt überlegen . Auch dieser vorletzte Abstecher nach
dem goldenen Westen (der Rheinisch -Westfälische
Prllfungspreis steht noch aus ) wird sich voraus-
sichtlich für die Abgesandten der Reichshauptstadt
lohnen.

Die beiden Abgesandten des Hannoverscheu
Trainers Reinicke, Paul Feminis (51,5 Kilo
Starosta ) und Moor au (54 Kilo K. Narr ) ,
letztere bekanntlich eine gute Vierjährige des bre¬
mischen Stalles D. Kriete,  sind natürlich auch
möglich. Die Expeditionen dieses Meistertrainers
pflegen ja selten erfolglos zu sein . Die außer¬
ordentlich starke Beteiligung von 18 Startern
läßt es zudem zweifelhaft erscheinen , ob die Favo¬
riten ein Rennen ohne Zwischenfälle finden
werden.

Unsere Voraussagen: 1. R.: Aurel — Chemiclehrer—
Famaldina . 2. R.: Agathon — Rudolf — Rosenrot.
3. N.: Lampade — Grisson — Wisa Zenodore. 4. R.:
Lisikon — Ma Elochette — Carna . 5. R.: Wörbzig —
Heimfahrt — Moorau — Paul Feminis . 6 R.: Eisack
— Finor — Fedeler. 7. R.: Pelagon — Paulchen —
Faland.

Rremens Sport am Sonntag
Tußbs11

SV . Werder — 08 Hildesheim
Militiir-SV . — Germania Leer
Tv. Vrcma — SuS . Delmenhorst
Sportfreunde — Sportsr. Oldenburg
Blau-Weiß — TelmenhorsterBV.
Tv. Woltmershäusen — Leeste
Eintracht — ViL.
Schwachhausen— Stern
Hemelingen — Verven

IlsnckbsII
VSK. — Germania-List
Arsten — Komet
HastedterMTV. — BTG,
Hemelingen — Stern
ÄBTV. — Fiihr-Hammersbeck
Oslebshausen — Bremer Straßenbahn

H c>ck e v
Elub zur Vahr — Club an der Alster
Bremer HC. — MTV. v. 75

Turnen
Schauturnen des ABTB. (Frauen)

Tennis
Hansa-Hallentennis-Pokalwettkamps

pkerckesport
Hubertusjagddes SA .-Reitersturms 1/62

0hmpia-Zug in Rremen
Die Vorbereitungen für die Olympischen Spiele

sind nicht nur auf dem Gebiete der sportlichen Lei¬
stungen im Gange , sondern werden auch hinsicht¬
lich Propaganda und Aufklärung unter der gesam¬
ten deutschen Bevölkerung mit größtem Nachdruck
betrieben . Ein « der wesentlichsten und interessan¬
testen Erscheinungen im Zuge der Propaganda ist
der Olympia - Zug.

Der Olympia -Zug kommt nun auf ferner
Deutschlandreise auch durch unsere Vaterstadt
Bremen , und zwar wird er am 2 7., 2 8., 2 9. und
30 . November 1935 auf der Bürger¬
weide  zur allgemeinen Besichtigung freigegeben
werden.

Der Olympia -Zug bietet den Besuchern eine auf
das großzügigste angelegte Ausstellung über die
Olympiade 1986, verbunden mit Vorführungen
von interessanten Olympia -Tonfilmen.

vereinsanschristen einsenden
Wir haben in unserem letzten Rundschreiben

vom 25. Oktober d. I . alle Mitglieder unserer
Ortsgruppe aufgefordert , uns die Bereins-
anschristen für die demnächst erscheinende Ausgabe
des Bremer Adreßbuches aufzugeben.

Da eine ganze Anzahl von Vereinen bislang
ihre Anschriften auf unserer Geschäftsstelle nicht
abgegeben haben, weisen wir darauf hin , daß der
letzte Termin der 15 . November  d . I . ist.

Vereine , die bis zu dieser Zeit ihre Anschriften
in der von uns angegebenen Form nicht aufgege¬
ben haben, sinden im Adreßbuch keine Berücksich¬
tigung.

Deutscher Reichsbund für Leibesübungen
Ortsgruppe Bremen

vereinsmeisterschasten des SV. Weser
Als Abschluß der diesjährigen Jubiläumsver¬

anstaltungen findet am Sonntag , dem 17. No¬
vember 1935, 16 Uhr , im Hansabad ein vereins-
internes Wettschwimmen statt . Gleichzeitig wer¬
den die Vereinsmeisterschaften in den einzelnen
Tchwimmlagen ausgetragen . Aufmarschschwimmen

MtrMcMrsc
Vietor , öürgsrmsislsr XmirKst ^.

-1vvus Lloiodlauksnäs Lui 'ss. Besinn ülontas . Aov.»
klittnood , 13. Aov., Prsitas . 15. Nov. urn 2V.Ä) DAr
nnä Sonntas . 17. Nov. urn 11̂/s HLi. Vansr äs3 sauren
Lurs 5 ^.Vsnäe. kreis L1K. 3.—. Tleiänns : IsloLts
Llsiüuns . kräktise Ltieksl, mösliolist Lkisliskel . îns-
künkts erteilt : Ksinrieli Loliliitsr , KsorsstrsÜs 37,
Lei. 846 26 nnä V̂illi Lleisr , l -anssustraüs , Lsl . 258 8V.

der Kinderabteilung , Schauspringen , humoristische
Einlagen , Wasserballspiel sowie als Schlug des
Festes einen Figurenreigen , ausgeführt von der
Damenabteilung , werden das vielseitige Pro¬
gramm ergänzen . Die einzelnen Rennen ver¬
sprechen guten Sport.

werbefest des Stadion-Sport-tlubs
Nach Abschluß der Sommertätigkeit auf dem

Sportplatz veranstaltet der Stadion -Sport -Club
alljährlich sein Winter -Werbefest , um dem Mit¬
glieder - und Elternkreise Rechenschaft über das
in der Halle Geleistete abzulegen , um ferner dem
mit den Leibesübungen noch nicht Vertrauten
deren Vielseitigkeit und Nützlichkeit praktisch vor
Augen zu führen und auch ihn möglichst für eine
gesunde und zweckmäßige sportliche Tätigkeit zu
interessieren . Das diesjährige Winter -Werbefest
begeht der Stadion -Sport -Club am folgenden
Sonnabend im kleinen Elockensaal . Unter der
bewährten Leitung von Sport - und Gymnastik-
lehrerin Jelste Voelen und Sportlehrer Koerth
wird nach dem Grundsatz „Wer vieles bringt,
bringt jedem etwas " ein reichhaltiges Programm
unter Mitwirkung aller Abteilungen abrollen.
Ein Festball schließt sich an.

Rlanfredv. Rrauchitsch in Rremen
Zu einem kurzen Aufenthalt traf am Freitag¬

abend der bekannte deutsche Mercedes -Benz-
Rennfahrer Manfred von Vrauchitsch in Bremen
ein und nahm in Hillmanns Hotel Wohnung . Der
Besuch von Vrauchitschs ist privaten Charakte - s
und dürfte in aller Kürze beendet sein . Sein 3 8
Liter Mercedes -Lenz -Kompressor erregte nach der
Ankunft allgemein großes Aufsehen.

Brcindl spielt für Wacker-München. Der Mittelstür-
mer Breindl von Einiracht .-Brounschweia ist jetzt end¬
gültig entschlossen, nach München zurückzukebren Er
wird für Wacker-München spielen.
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Kleines Weltpanoptlkum
Lhescheidungen über LHescheidungen

In Moskau sind im letzten Jahre 28178 Ehen
«schlössen und 21222 geschieden worden , also 78
Prozent haben sich wieder getrennt . Unter diesen

21222 Ehescheidungen befanden sich 279 Personen,
die bereits zwei Wochen nach der Verheiratung
getrennt wurden , weitere 323 nach einem Monat;
1192 zwischen dem 6. und 12. Monat . In ganz
Rußland sind im verflossenen Jahr 1322 392 Ehe¬
schließungen und 391921 Ehescheidungen voll¬
zogen worden : das ergibt ungefähr 39 Prozent
Ehescheidungen . In den Städten allein wurden
88 817 Scheidungen ausgesprochen und 171958
Ehen geschlossen. Dies beweist , daß 89 Prozent
aller Ehen in den großen Städten Rußlands
wieder getrennt werden . Was nun das Alter
betrifft , so haben sich 29 Männer und 282 Frauen
unter 18 Jahren , 113 Männer und 391 Frauen
unter 21 Jahren . 1367 Männer und 3716 Frauen
zwischen 39 und 31 Jahren , 1976 Männer und 358
Frauen im Alter von 39 Jahren , 318 Männer und
93 Frauen zwischen 58 und 89 und 55 Männer
und 3 Frauen über 76 Jahre und noch ältere
scheiden lassen . Ein Mann hatte sich innerhalb
zwei Jahren siebenmal verheiratet . Beim achten-
mal wurde ihm der Konsens verweigert.

Zebras als Kriegspferde
Auf einem der großen Mobilisierungsplätze am

Webfluß (Ogaden ) erschienen dieser Tage zum
erstenmal in Abessinien Angehörige der Gallas
auf prächtig aufgezäumten — Zebrasals  Reit¬
pferden . Die Versuche , das ebenso ausdauernde,
wie elegante Steppentier dem Menschen bzw.
einer militärischen Organisation dienstbar zu
machen , wurden vor Jahren bereits im britischen
Mandatsteil der ehemaligen deutsch-ostafrika-
nischen Kolonie mit Erfolg unternommen . Bei
dem neuen abessinischen Reittier , das dem Maul¬
esel weit überlegen ist, handelt es sich allerdings
um eine Kreuzung mit arabischen Rassepferden.

Vlamanten aus Blasscherben
Wie „kostbare Diamanten " auf streng wissen¬

schaftlichem Wege hergestellt werden können , und
zwar aus zerbrochenen Flaschen , enthüllte ein
eingeborener Neger , als er vor Eericht in Wol-
maranstaad in Transvaal über die Tätigkeit
einer weitverzweigten Fälscherüande aussagte.
Der Eingeborene gestand , daß sie diesen Handel
mit gefälschten Diamanten in verschiedenen Ge¬
bieten Transvaals und des Oranje -Freistaates
„schwunghaft betrieben " hätten . Ein 39karätiger
„Edelstein " konnte in dem von ihnen ange¬
wandten Fabrikationsprozetz für wenige Dollar
hergestellt und für 759 Dollars verkauft werden.
Als Rohmaterial wurden Flaschen aus weißem
Glas mit dickem Boden verwendet . Aus diesem
Boden wurde ein großes Stück herausgeschnitten
und mit einem Schleifstein zurechtgeschnitten.
Das Falsifikat wurde dann stark erhitzt und in
ein mit Zucker gefülltes Gefäß geworfen . Dann
kam der Prozeß , der dem „Diamanten " den
letzten Schliff verleiht . Er wurde einige Tage
lang in Wasser , das einen Zusatz von Eisenrost
enthielt , gekocht. Wenn der Rost in die feinen
Sprünge eingedrungen ist, dann nimmt das Stück
das Aussehen eines Rohdiamanten von durch¬
schnittlicher Qualität an . Nach einer weiteren
Behandlung mit Diamantensäure war dann der
falsche Stein marktfertig.

Farmer handeln mit tust
Daß die Lust unbedingt zum menschlichen Leben

gehört , ist schon jedem Schulbuben bekannt . Daß
Man aber jetzt in Amerika dazu übergegangen ist,
allein von Lust leben zu wollen , ist durchaus keine
neu « amerikanische Marotte . Die bittere Not

vielmehr die verschuldeten Farmer
aliforniens  auf den seltsamen Gedanken-

einfall gebracht , nunmehr Luft zu exportieren.
Diese eigenartige , aus der landwirtschaftlichen Er-

"irlang unbekannte War « wird also von
:ern in riesigen Stahlflaschen als Preß¬

luft zusammengedrückt . Die Newyorker Ein¬
wohner aber , die als Hauptabnehmer gelten
können , Ichen nun tagaus , tagein die verführe¬
rische Reklame : „Kalifornische Luft ist in ihrer
Mild « in der ganzen Welt unerreicht !" Wer dann
von dem AngMrt Gebrauch macht , kann mit einer
solchen LuMlasche die ganze 5 Dollar kostet,
seiner Familie selbst in dem verschlossenen Stadt-
zimmer neue Energien zustihren.

Man könnt « die ganze Angelegenheit mit einem
Lächeln übergehen , wenn sie nicht erneut schlag¬
artig die trostlose Lage der verschuldeten Farmer
erhellen würd «. Bon dem Abgrund , in den sie
durch das freie Spiel der Kräfte und durch den
Kapitalismus geraten sind^ werden sie auch nicht
durch ihre neue Erfindung gerettet werden . Bis¬
her hat jedenfalls noch kein Mensch von Luft leben
kö " .önnen , da wird auch die „ in ihrer Milde uner¬
reichte kalifornische Luft " nichts daran ändern.

Singschwäne , Lnzian und Kraterseen
Legen die Vernichtung wertvoller kigenarten in der deutschen Landschaft — Lntwicklung des vaturschuhgedankens

Berlin , 9. November.
Das in Vorbereitung befindliche neue 3! eichs -

Naturschutzgesetz  wird eine bedeutsame
Aufgabe erfüllen , in dem es die drohende Ver¬
nichtung wertvoller Eigenarten in der deutschen
Landschaft abwehrt . Unser Mitarbeiter hatte Ge¬
legenheit , mit Professor Dr . Walter Schoeni  -
chen,  dem Leiter der Staatlichen Stelle für
Aaturdenkmalspslegc , über die Erhaltung der
600 deutschen Naturschutzgebiete zu sprechen.

So seltsam es klingen mag : der staatliche Natur¬
schutz in Deutschland wurde eigentlich durch eine
kleine Revolution veranlaßt . Es war um die 30er
Jahre des vorigen Jahrhunderts , als eine 250
Mann starke Arbeiterkolonne , mit allen Brechwerk-
zeugen versehen , gegen den romantischen Drachen-
fels am Rhein anmarschierte , um im Auftrage der
Königswinter Steinbruchsbefitzer das Basaltgestein
dieses von den Fremden gerne besuchten Felsens
abzutragen . Naturfreunde aus Bonn und Köln
hatten aber bereits Lunte gerochen, und weil
Presseklagen und Eingaben an das Ministerium
nichts halfen , rückten sie an diesem Tage selber
aus , um womöglich mit Gewalt diesen Eingriff in
die Naturschönheiten ihrer Umgebung zu verhin¬
dern . Es gab zunächst eine erregte Auseinander¬
setzung, aber dann flog der erste Basaltstein auf
den Kopf eines dieser „ verrückten Naturfanatiker ",
die da in geschäftliche Dinge dreinreden wollten,
und schon war eine regelrechte Prügelei im Gange.
Schließlich mußte die Gendarmerie eingreifen , die
Behörde verfügte die vorläufige Schonung dieses
Felsens und schließlich war es König Friedrich
Wilhelm m ., der , um weitere Zwischensälle zu ver¬
meiden , im Jahre 1836 den Drachenfels um 19900
Taler für den preußischen Staat erwarb . Ein
Steinmetz , der kurz darauf erwischt wurde , wie er
an diesem nun staatlich geschützten romantischen
Felsen Steine brechen wollte , wurde ohne Gnade
ins Gefängnis geworfen.

Mit dieser kleinen Episode war der erste Schritt
zum staatlichen Naturschutz in Deutschland getan.
Aber es sollten noch viele Jahrzehnte vergehen,

bis man wirklich im Ernst daran ging , dem sich
überall breit machenden Raubbau in der deut¬
schen Landschaft Einhalt zu gebieten . Es war
das Verdienst des Musikers Rudorff,  der die
Verunstaltung der Natur nicht mehr länger mit-
ansehen wollte und zu ihrer Erhaltung um die
Jahrhundertwende den Bund Heimatschutz
gründete , der allmählich zahlreiche Anhänger fand
und seit einigen Jahren zur staatlichen 'Einrich¬
tung geworden ist.

Deutschland war so das e r st e L a nd , daß seine
Naturschönheiten unter behördlichen Schutz nahm,
wenn man von dem Einzelfall in den Vereinigten
Staaten absehen will , die bereits im Jahre 1872
den Naturschutzpark Pellowstone errichteten . Heute
verfügt Deutschland bereits überOYONatur-
schutzgebiete,  die über das ganze Reich ver¬
teilt sind. Als ältestes Schutzgebiet gilt die
„Teufelsmauer " am Nordrand des Harz mit sei¬
nen bizarren Felstürmen und Steinnadeln . Hätte
vor einigen Jahrzehnten der Landrat diese wilde
Felslandschaft nicht in Schutz genommen , wäre
das ganze Gebiet in einen einzigen Steinbruch
verwandelt worden . Und so ist es überall . Immer
wieder mußte der Kampf gegen die Industrialisie¬
rung der deutschen Landschaft aufgenommen wer¬
den , und es war oft ein erbittertes Ringen , bis
endlich die „verrückten Naturfanatiker " , wie die
Naturschutzfreunde immer bespöttelt wurden , den
verdienten Sieg davontragen konnten . Was war
das für eine hitzige Fehde im Bayerischen Ober¬
land , als man im Jahre 1911 in eine riesige
Steilwand des Königssees im Berchtesgadener
Land einen gewaltigen bayerischen Löwen ein¬
meißeln wollte , um bannt den Fremden eine be¬
sondere Sehenswürdigkeit zu bescheren . Der ge¬
sunde Sinn der Berchtesgadener behielt aber die
Oberhand und mit dem Kunstwerk wurde es
nichts , wie auch das neueste Projekt einer Berg¬
bahn auf den Watzmann auf Eingreifen des
Naturschutzes ins Wässer fiel.

Jedem Deutschen ist, wohl wenigstens dem
Namen nach, der Naturschutzpark der Lüne-

burger Heide  bekannt . Hier wuchert das
Heidekraut , das im Spätsommer wie ein einziger
rotblühender Teppich leuchtet , gedeihen die Wach-
holderbllsche , Stechpalmen und Krüppeleichen
stehen wie Gespenster am Wege , auf dem der
Wanderer oft meilenweit keinem Menschen be¬
gegnet . Eines der größten Naturschutzgebiete be¬
sitzt die bayrische Ostmark  in den riesigen
Urwaldbeständen am Rachel bei Zwiesel , rund
um den Arbersee . Hier hört man niemals den
Axtschlag eines Holzfällers , nur im Tosen wilder
Stürme das Krachen umstürzender Bäume , die
nach einem 500jährigen Leben sich selbst zum
Sterben legten und nun im Schatten oft bis zu
69 Meter hoher Vaumriesen , vom riesengroßen
Farn umhütct , langsam dahinmodern.

Im Naturschutzgebiet der Kurischen Neh¬
rung,  wo sich die Wanderdünen manchmal zu
einem über 50 Meter hohen Hügel aufbäumen,
stolziert noch der Elch, während in der Schorf-
heide und in Springe  bei Hannover der
Wisent gezüchtet wird , um später einmal wieder
auf freier Wildbahn — natürlich unter den ent¬
sprechenden Sicherungen — ausgesetzt zu werden.
Es soll hier nicht unsere Aufgabe sein , die Na¬
turschutzgebiete alle der Reihe nach aufzuzählen,
uns genügt zu wissen, daß überall dort , wo der
Staat seine schützende Hand über ein Landschafts¬
gebiet gelegt hat , ein besonderes Ziel verfolgt
wird . Sei es, um seltene Tiere , wie Höckerschwäne,
Singschwäne , Säbelschnabler . Bekassinen , Nachti¬
gallrohrsänger , Murmeltiere , Steinböcke usw. am
Aussterben zu verhindern , sei es, um besondere
Pflanzen , wie Alpenrosen . Edelweiß , stengellosen
Enzian , dann Bäume und Sträucher , wie Eiben
und Wildhecken , vor der Vernichtung zu bewah¬
ren , oder ein früheres Vulkangebiet , wie die Eifel
mit ihren Kraterseen , den sogenannten „Maaren " ,
vor der Bebauung zu schützen, in jedem einzelnen
Fall werden durch diese Naturschutzgebiete uner¬
meßliche Schätze der Natur gesichert.

veranlaßt sofortige Verhaftung
IPLg . . . Ipcg . . . — „Internationaler Polizeisunkspruch an alle"

Berlin , 9. November
Vom 12 . bis 11 . November findet in Berlin

zum ersten Mal eine Internationale Fach¬
tagung der Polizeifunker statt , auf der die
Erfahrungen der letzten Jahre untereinander
ausgetauscht und neue Möglichkeiten in der
internationalen Verbrecherbekämpsung er¬
schlossen werden sollen.

Irgendwo in einer deutschen Stadt ist die Fa¬
milie X. um den Lautsprecher versammelt . Das
Mittagskonzert ist zu Ende , und verzweifelt dreht
Vater an den Knöpfen , um neue Sendungen
„herzubekommen " . Bald meldet sich Rom , dann
wieder Paris und London . Schließlich hat man
etwas Passendes gesunden , doch ein sich immer
wiederholendes monotones Summgeräusch macht

Im Polizeipräsidium ist man indessen über die
Ursachen und Bedeutung dieser „Störungen " an¬
derer Meinung . Gespannt sitzen dort die Be¬
amten der Polizeifunkstelle über ihre Aufnahme¬
apparate gebeugt und stellen die Morsezeichen der
Zentralfunkstelle Berlin , auf deren Wellenlänge
die Familie T . bei ihren Empsangsversuchen zu¬
fällig geraten ist, zu einer dem Laien gänzlich
unverständlichen Funkmeldung zusammen . Na¬
türlich handelt es sich hierbei stets um Chifsre-
schrift , deren Entzifferung nur dem Eingeweihten
möglich ist. „Wie Scotland Pard über die Funk-
polizeistelle Paris meldet " liest bald darauf der
Leiter des örtlichen Fahndungsdienstes , „ist aus
dem Londoner Staatsgefängnis heute morgen
der berüchtigte Bankräuber Watson entsprungen.
Er hat sich vermutlich nach dem Festland ge¬
wandt . Um Fahndung an Hand beigefügter Un¬
terlagen wird ersucht !"

Ein Stunde später landet auf dem Flugplatz
der Stadt das fahrplanmäßige holländische Ver¬
kehrsflugzeug . Es entsteigt ihm unter anderen
Reisenden ein stattlicher , gut gekleideter Herr,
der es etwas eilig zu haben scheint. Bevor der
Ankömmling noch den Flugplatz verlassen hat,
legt sich ihm eine schwere Hand aus die Schulter:
„Bankräuber Watson , Sie sind verhaftet !" Ent¬
rüstet bestreitet der Ankömmling jede Identität
mit dem gesuchten Verbrecher . Doch alle Proteste

keruch wird sichtbar
2er „mechanische Bluthund ", ein neues Mittel zur Berbrecherbekampfung

London , 8. November
Eine Erfindung aus dem Gebiet der Krimi-

nalwtssenschast ist nach acht Jahre langen Ex¬
perimenten nunmehr gelungen : Inspektor John
Bance  von der wissenschastlichen Abteilung
der Polizei in Bancouver (Kanada ) hat den
„mechanischen Bluthund " konstruiert.

Der Erfinder ist ein 65jähriger Mann mit dem
Aussehen eines Gelehrten . Nach einem Leben
»oller aufregender Erlebnisse im Dienst der kana¬
dischen Polizei , währenddessen er sich dank seiner
ungewöhnlichen KomLinationsgabe den Beinamen
„Kanadas Sherlock Holmes " erwarb , machte man
Inspektor Vance zum Chef des „Vancouver Pol -ice
Bureau of Science ". (Wissenschaftliches Polizei-
Institut .)

Die Spülmaschine geht davon aus . daß man den
Geruch eines jeden Menschen sichtbar  machen
kann . Durch ein Spektroskop erhält man eine be¬
stimmte Farbenanordnung , die bei jedem Men¬
schen verschieden  ist . Man läßt den Apparat
an irgendeinem Objekt , das von dem Verbrecher
zurückgelassen wurde oder mit ihm in Berührung
war , „riechen ", und vermittels komplizierter
Transformatoren wird die von dem Geruch aus¬
strahlende „Energie " in „Lichtenergie " verwan¬
delt . Das Spektroskop birgt die Lichtausstrah¬
lung des verwandelten Geruchs in einem eigen¬
tümlichen regenbogen ähnlichen , schmalen Farven-
streifen , der sich sofort verändert , wenn man bei
der Verfolgung des Verbrechers von dem Weg ab¬
weicht , den der Verfolgte genommen hat . Vance
hat an 15 beliebig aus der Menge ausgewählten
Personen festgestellt , daß unverkennbare Unter¬
schiede zwischen ihren „Eeruchs -Spektren " bestehen
— er ist überzeugt , daß man auf Grund seiner Er¬
findung in der Lage sein wird , von jedem Ver¬
brecher eine „Geruchsphotographie"  zu
machen , die ebenso wie ein Fingerabdruck die Auf¬

klärung von Verbrechen ganz wesentlich erleichtern
muß . Versuche sind mit größtem Erfolge sogar auf
festem Zementboden gemacht worden . Der Krimi¬
nalbeamte setzte den „mechanischen Bluthund " auf
die Spur eines Mannes , dessen Geruch durch den
Griff eines Küchenmessers , das er 12 Stunden zu¬
vor in der Hand gehalten hatte , festgestellt worden
war . Es gelang , die Fährte über eine Strecke von
fast 3 Kilometern haargenau zu verfolgen : dann
allerdings versagte das Gerät , weil sich die Spur
auf einem Rasen verlor . Es zeigte sich bei die¬
sem Versuch , daß der individuelle Geruch des
Mannes „verdeckt" wurde von dem stärkeren Ge¬
ruch des Grases.

Inspektor Vance arbeitet gegenwärtig daran,
den „mechanischen Bluthund " in eine handliche
Form zu bringen . Dieses Gerät soll dann an
Polizeiaukos und an Motorrädern angebracht
werden , um so eine schnellere Verfolgung möglich
zu machen , als sie mit Polizeihunden erreicht wird.
Der Erfinder erklärt , daß es sogar möglich sein
wird , den Apparat in eine direkte Verbindung
mit der Steuerung zu bringen , um mit Hilfe der
berühmten „Photozelle " , die hier in eine Art
„Eeruchs -Zelle " umgeformt werden soll, automa¬
tisch die Steuerung eines Gefährtes längs der
Spur zu ermöglichen . Man denkt auch daran,
mittels des Geräts auf die Suche von verlorenen
Wertgegenständen zu gehen , da man auch den spe¬
zifischen Geruch eines Gegenstandes in Farben
sichtbar machen kann . Ueber die Konstruktion des
„mechanischen Bluthundes " wird strengstes Still¬
schweigen bewahrt , da man diescsmal der ameri¬
kanischen Verbrecherwelt — die bekanntlich in
technischen Dingen ihrer eigenen Polizei überlegen
zu sein pflegt — jede Möglichkeit nehmen will,
geeignete Gegenmaßnahmen zu treffen . rb.

nützen ihm nichts , er muß zum Polizeipräsidium.
Dort legt man ihm sein eigenes Bild und Fin-
gerabdrucke vor , die seine Personengleichheit mit
dem Bankräuber Watson erweisen . Da bricht
der Verbrecher zusammen und bequemt sich zu
einem Geständnis . Gleich nach seinem Ausbruch
aus dem Staatsgefängnis hat er England auf
dem Luftweg verlassen , — doch die Funkwellen
sind noch schneller als das Flugzeug . Schon bevor
der Verbrecher das Festland erreichte , hatte in
jeder größeren Stadt des Kontinents die Polizei
sein genaues Signalement in Händen.

„JPCQ . . . 2PTQ . . . tü — tü - tütn
— tü —", meldet sich in der Funkerkabine des
großen , meerwärts eilenden lleberseedampfers
die Zentralfunkstelle Berlin zum Wort . „ Inter¬
nationaler Polizeifunkspruch an alle : Mord in
Elberfeld . Der Mörder sucht auf Ihrem Schiff
nach Amerika zu entkommen . Veranlassen Sie
seine sofortige Festnahme auf Grund nachstehen¬
den Signalements . . . !" Nach wenigen Minuten
hält der Kapitän die Funkdepesche in Händen.
Die Passagierliste wird nachgeprüft , und bald
ist ein verdächtiger Name festgestellt . Matrosen
machen sich auf die Suche nach dem Flüchtling,
und bald wird dieser irgendwo im Zwischendeck,
wo er sich scheu zwischen den übrigen Passagieren
herumgedrückt hat , entdeckt . Im nächsten Hasen
wird der Flüchtling , der sich schon in völliger
Sicherheit wähnte , der Polizei übergeben und
von dieser nach Deutschland ausgeliefert.

Schon vor Jahren wurde durch Deutschland
eine internationale Zusammenarbeit im Poli¬
zeifunkwesen angeregt . Im November 1929 er¬
folgte dann die erste internationale Polizeifunk¬
sendung . Heute gehören dem internationalen
Polizeifunkabkommen außer Deutschland , Frank¬
reich, Oesterreich , Ungarn , Polen , Jugoslawien
und Rumänien an . Holland und die Schweiz be¬
schränken sich einstweilen noch auf einseitige Mit¬
arbeit , indem sie wohl Polizeisunksprüche auf¬
nehmen , aber nicht selbst welche aussenden . Ber¬
lin ist die Zentrale für das gesamte
europäische Polizeifunknetz.  Alle
Funksprüche der in - und ausländischen Sicher¬
heitsbehörden werden zunächst nach Berlin ge¬
leitet und von dort aus erst allgemein verbreitet.
Natürlich bedingt diese zentrale Stellung Deutsch¬
lands auf dem Gebiet des Polizeifunkwesens um¬
fangreiche technische Einrichtungen . Die Ber¬
liner Zentralfunkstelle verfügt daher über drei
eigene Sender , einen 29-UIV -Langwellen -Sender,
sowie einen OOO-'iV- und einen 70-V -Kurzwellen-
sender . Auf der langen Welle werden dreimal
täglich zu bestimmten Zeiten Sammelfunkspriiche
hinausgegeben , während die Kurzwellensender
lediglich für die Verbreitung einzelner Funk¬
sprüche bestimmt sind, die nur bestimmte Stellen
interessieren . Außerdem besitzt Deutschland —
leider bisher als einziges europäisches Land —
alle erforderlichen Einrichtungen für die Fern-
übermittlung von Fotografien und Fingerab¬
drücken auf dem Funkwege.

Einer der Hauptzwecke der Internationalen
Fachtagung in Berlin ist es , die dem internatio¬
nalen Polizeifunkabkommen noch fernstehenden
europäischen Länder zum Veitritt zu veranlassen.
Ebenso soll der Bildfunk möglichst bald auch in
allen anderen Ländern Europas eingeführt wer¬
den . Ist erst in den übrigen Ländern ein so
dichtes Funknetz geschaffen , wie es in Deutschland
bereits besteht , so wird den Verbrechern ihre
Tätigkeit sehr erschwert sein.

2er Weltrekord lm Fliegenfangen
Der originellste Weltrekord , den man sich vor¬

stellen kann , ist vor einiger Zeit im Reich des
Mikado aufgestellt worden , nämlich ein Welt¬
rekord im Fliegenfangen . Es hat schon manche ver¬
rückte Rekordleistung gegeben , und auch dieser
Rekord im Fliegenfangen hat gewiß einen ver¬
rückten Charakter : aber dennoch hat er diesmal
auch einen praktischen Sinn . Aufgestellt wurde er
von dem alten koreanischen Bauern Katsu Salto,
der in der Provinz Miki lebt und dort sein Alten¬
teil verzehrt , so daß er also Muße und Zeit zu
solcher Beschäftigung in Hülle und Fülle hat.

Wie in vielen Gegenden Japans , herrschte auch
in der Provinz Miki seit langem eine einfach un¬
erträgliche Fliegenplage . Die Zustände hatten
sich im Laufe der Zeit sogar immer mehr ver¬
schlechtert . Die Behörden riefen daher die Bevöl¬
kerung aus , sich an der Vernichtung der Plage-

geister rege zu beteiligen . Katsu Saiti ließ sich
das nicht Zweimal sagen . Vom frühen Morgen
bis zum späten Abend ging er durch die Stallun-
gen und fing Fliegen . Er soll es in diesem Som¬
mer auf mehr als 600 990 Stück gebracht haben —
in der Tat eine hervorragende Leistung , die man
nur mit dem Prädikat eines Weltrekords aus¬
zeichnen kann . Der Bürgermeister der Ortschaft
hat dem verdienten wackeren Katsu Salto in die¬
sen Tagen einen Wecker als Preis und Beloh¬
nung überreicht . Nun kann der gute Katsu noch
früher aufstehen und sich dem Sport des Fliegen¬
fängers widmen ; vielleicht gelingt es ihm sogar
im nächsten Jahr , seinen eigenen Rekord zu
brechen.

Line elektrische Schlafmaschlne
NewyorI , 9. November

Der Jngeniner F . Kelton in Philadelphia hat
sich dieser Tage eine elektrische Schlafmaschine
patentieren lassen , die jeden Menschen zu jeder
Tageszeit innerhalb von 5 Minuten garantiert
in Morpheus Arme sinken läßt . Es handelt sich
bei dem in verschiedenen großen Krankenhäusern
der USA . an Patienten mit chronischer Schlaf,
losigkeit erfolgreich ausprobierten Instrument um
eine Art „Kopfhörer " , dessen elektrische Batterie
hypnotische Summertöne in drei Graden erzeugt.
Der einschläfernden Wirkung vermag sich auch
der aufgeregteste Hysteriker nicht zu entziehen.
Irgendwelche Gefahren sind mit dem Mechanis¬
mus , der alle gesundheitsschädlichen Medikament«
überflüssig machen soll, nicht verbunden , da sich
der Apparat nach Eintritt des Schlafes selbst¬
tätig vom Schläfer löst und in einem Gehäuse
zusammenrollt.

sos . am Beburtstagslisch
Minneapolis , 9. November

Ein Radiobastler in Minneapolis empfing
dieser Tage , über 5009 Kilometer hinweg die
Hilferufe eines in der nördlichen kanadischen
Wildnis notgelandeten Goldgräber -Flugzeugs.
Die Männer waren mitten im Urwald zu Bruch
gegangen . Der Amateur vernahm die ver¬
zweifelten Rufzeichen der Verschollenen , als er
zum Abschluß einer Geburtstagsfeier seinen
Gästen die vor kurzem fertiggestellte , selbst
gebastelte Anlage vorführte . Im Beisein der
atemlos lauschenden Festgesellschaft teilte nach 27
Minuten Morsekorrespondenz die offizielle Station
der Mackenzie -Bai dem Geburtstagskind mit , daß
bereits ein Rettungsflugzeug nach der genau
bezeichneten Notlandestelle aufgestiegen sei.
Sechsunddreißig Stunden später waren die
Verunglückten in Sicherheit gebracht.

eigenartiger laubenfang
Ncwyork , 9. November.

Die Bauern der Grafschaft New Castle bringen
seit mehreren Tagen ein nicht gerade von Tier-
liebe zeugendes Verfahren zur Anwendung , um
der in ganz England überhandnehmenden
Taubenplage ein Ende zu bereiten . Sie streuen
unter den Bäumen ihrer Gärten und auch auf
den Aeckern jeden Morgen in Whisky eingeweichte
Körner und Sämereien . Kurz darauf sammeln
sie dann die total betrunkenen Tauben ein . Viel«
um die Herbstsaat fürchtende Landwirte haben sich
auf diese „einfache " Weis« einen nicht unerheb¬
lichen Nebenverdienst verschafft , indem sie die
städtischen Kochtöpse und Bratroste mit Tauben-
fleisch beliefern . Den Rekord hält ein Bauer
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des Dorfes Drayton , dem es an einem einzigen
Morgen gelang , 297 Tauben betrunken zu machen.

Schreibmaschine mit 2000 Igpen
Tokio , 9. November

Die erste und in der Praxis bewährte japanische
Schreibmaschine weist die bescheiden« Anzahl von
2099 Typen auf und gestattet somit der Schreiberin
nur bedingt die Entwicklung einer hohen Schreib¬
geschwindigkeit . Denn auch das beste Schreib-
maschinenphänomen wird sich unter 2900 Typen-
zeschen nicht wie der Blitz auskennen . Und den¬
noch soll das Tippen mit den 2090 Tasten schneller
vor sich gehen als das Malen dieser Zeichen mit
Pinsel ober Federhalter.

Zahle mir 500 Leo für sie
Peter kolaleff verkauft seine Frauen

Sofia , 9. November

Eine seltsame Verhandlung spielt sich gegen¬
wärtig mir den Schranken der bulgarischen Ha¬
fenstadt Vurgas am Schwarzen Meer ab , die uns
in ihren Einzelheiten geradezu unfaßlich erscheint.

Angeklagt ist der 27jährige Bauer Peter Kola¬
leff aus Koschalt , einem kleinen Dörfchen im
Balkanaebirge . Er hat , wie aus der Anklage¬
schrift hervorgeht , seine vier Frauen , mit denen
er im Laufe von sechs Jahren verheiratet war,
verkauft . Für ein paar hundert Leo hergegeben,
wie man etwa ein Pferd oder einen Zentner
Weintrauben verschachert . Dieses seltsame Han¬
delsgeschäft begann mit Nuschi, einer kleinen
hübschen schwarzäugigen Magd , die Kolaleff
beim Dorftanz kennenlernte und vom Fleck weg
heiratete . Nuschi , die Sechzehnjährige , liebte
ihren Mann , wenn sie auch häufig genug Schläge
von ihm bekam und mehr seine Dienerin als
als seine Gemahlin war . Eines Tages fand der
Händler , der Peters Schafe kaufte , an Nuschi Ge¬
fallen . „Gut — du sollst sie haben ", sagte Peter.
„Ich brauche Geld . Zahle mir 500 Lev für sie."
(Etwa zehn Mark ) . Der Händler ging auf das
Geschäft ein . Mit Drohungen und Schlägen zwang
Peter nun Nuschi, auf dem kleinen Wägelchen
des Händlers Platz zu nehmen und gebot ihr,
keinem Menschen etwas zu sagen . Zitternd und
durch die Prügel verängstigt fügte sie sich in ihr
Schicksal.

Vina , Peters nächste Frau , ging es nicht besser.
Auch sie, ein schönes, hochgewachsenes Bauern¬
mädchen , verschwand eines Tages spurlos aus
Koschalt , und Kolaleff kaufte sich lächelnd ein
neues Gespann von dem Erlös für seine Frau.
Niemand fragte nach Vina , Peter war gewalt¬
tätig und wußte seinem Knecht wohl den Mund
zu stopfen . Das Jahr darauf hatte er in der
kleinen Gabi schon wieder eine Frau gesunden.
Eine Zeitlang schien das Eheglück ungetrübt , bis
er einem alten Früchtehändler seine Gabi , der
er überdrüssig geworden war , anbot . Und auch
Gabi wurde aus dem Haus gestoßen und wech¬
selte weinend ihren „Besitzer " . Die Furcht vor
Peter war zu groß , als daß sie sich widersetzt
hätte.

Erst Ratala , Peters vierte Frau , die er sich
aus den Bergen holte — eine Schäferstochter,
die ihrem Entführer willig folgte — wurde dem
Frauenschachcrer zum Verhängnis . Auch sie nahm
in ihrer blinden Liebe Schläge und Demüti¬
gungen hin , aber als er sie nach einem Jahr an
einen Weinbauern verkaufen wollte , da entlief
sie ihrem „Käufer " und erstattete Anzeige.

Nun steht Peter vor Eericht und als Zeugen
sind seine vier Frauen da , die man sich aus
Grund seines Geständnisses zusammengeholt hat.
Und — seltsame Welt ! — alle vier erklärten,
daß sie ihn liebten und noch lieben , daß sie gerne
zu ihm zurückkehren würden . Der Richter schüttelt
den Kopf . „Warum habt ihr denn nicht sofort
Anzeige erstattet . WaTMn seid ihr denn ruhig bet
dem fremden Mann geblieben ? " Die zarte kleine
Nuschi versucht ihn zu entlasten , Bina bleibt
stumm wie ein Fisch, Gabi behauptet freiwillig
gegangen zu sein , nur Natala bleibt bei ihren
Angaben . Mühsam muß sich der Richter die Be¬
weise zusammenholen und Peter spielt vor über-
sülltem Gerichtssaal dröhnend und polternd den
Helden . Aber das nützt ihm nichts , sein Vergehen

ist zu eindeutig und zu abscheulich und so wird
er wohl für die nächsten Jahre kaum mehr Ge¬
legenheit haben , eine Frau zu verkaufen/"

Horeens mißglückte Hochzeitsreise
Sydney , 9. November.

Es war eine schwierige Entscheidung , die die
Richter in Brisbane treffen sollten . Sie hatten
auf Grund einer Fotografie zu entscheiden , ob
Henry Storm — heiraten muß oder nicht.

Henry Storm war aus England nach Neu-
Südwales ausgewandert und hatte es sehr bald
zu etwas gebracht : Schließlich konnte er eine
große Farm unweit von Vourke sein eigen
nennen , mit großen Zuckerrohr - und Baumwoll-
pslanzungen . Aber in einem Punkte blieb Henry
einsam und unbefriedigt : er fand in Australien
keine Frau . So entschloß er sich, in den Londoner
Blättern Anzeigen aufzugeben , um aus diese
Weise eine junge und hübsche Engländerin zu
finden , die bereit war , seine Einsamkeit mit ihm
zu teilen . Es meldeten sich viele junge Damen,
die sich nicht scheuten, ihren „eigenen Herd " in
Neu -Siidwales zu gründen . Besonders war es
das Bild der Doreen Calthorpe aus Brigthon,
das Henrys Gefallen fand . Er schrieb also an
Fräulein Calthorpe einen ausführlichen Bries,
in dem er sie, vorausgesetzt , daß sie so aussähe,
wie es die Fotografie zeige, bat , auf seine Kosten
nach Brisbane zu kommen , wo er sie erwarten
wolle . So kündigte die kleine Doreen Calthorpe
ihre Stellung und fuhr nach Brisbane . Doch
Henry Storm , der so entzückt von der Fotografie
war , fand an dem Original keinen Gefallen . Er
machte aus dieser Tatsache auch kein Hehl und
behauptete , das übersandte Bild müsse schon äl¬
teren Datums sein und außerdem sei es schlecht,
denn Doreen sehe nicht im entferntesten so aus,
wie man nach dem Foto angenommen hätte.

Die kleine Engländerin war begreiflicherweise
über dieses Resultat einer langen und mühe¬
vollen Reise sehr entsetzt und verwahrte sich gegen
Henrys Vorwürfe . Sie war aber auch nicht ge¬
willt , sich so einfach mit einem Dritter -KIasse-
Heimreise -Villett abfinden zu lassen , zumal sie
größere Anschaffungen für die Ehe gemacht und
nun noch obendrein ihre Stellung ausgegeben
habe . Von den Scelenqualen , die sie durch Hen¬
rys Absage erlitten habe , ganz zu schweigen.
Aber Henry Storm , wütend über die Enttäu¬
schung, ließ sich auf nichts ein und fuhr , nachdem
er im Konsulat das Geld für Doreens Rückreise
hinterlegt hatte , zurück aus seine Farm . Doreen
nahm das Geld nun nicht zur Rückfahrt , sondern
erstattete Anzeige gegen den Farmer Storm
wegen Nichterfüllung des Heiratsversprechens.
Das Eericht schwankte lange in seiner Entschei¬
dung , zumal es sich der Erkenntnis nicht ganz.
verschließen konnte , daß Doreen in Wirklichkeit
ihrem Bild wenig ähnlich sah. Zudem gab ein
Sachverständiger die Möglichkeit zu , daß die Fo¬
tografie etwa fünf . Jahre alt sein könne . Schließ¬
lich wurde aber Henry doch neben dem Ersatz der
Spesen zu einer Abfindung von hundert Pfund
verurteilt , denn er habe in dem Einladungs¬
schreiben ausdrücklich ein Ehcversprechen gegeben.
Doreen fand den Beschluß des Gerichts gerecht
und ist jetzt nach England zurückgefahren.
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Kamerad der Hausfrau
rebensmittel-Zacheinzeltiandel und Verbraucher

Es hat eine Zeit gegeben — und sie liegt noch
qar nicht so sehr lange zurück —, in der die B e -
Ziehungen zwischen dem Lebensmit-
tel - Facheinzelhandel und der Ver«
braucherschaft  alles andere als zufrieden¬
stellendwaren . Diese Dinge aussprechen heißt nun
nicht etwa, in diesem Rahmen die Vielfältigkeit
der für diese Mitzstände verantwortlich gewesenen
Faktoren erneut 'herausstellen . Aber es wäre
töricht, Tatsachen leugnen oder verschweigen zu
wollen, die sich auch heute noch auswirken und
deren Beseitigung unter allen Umständen ange¬
strebt und erreicht werden mutz.

Es ist wiederholt an dieer Stelle gesagt wor¬
den, datz 80 Prozent des gesamten deutschen Volks¬
einkommens durch die Hand der Hausfrau gehen,
elso durch sie wieder in ine Kanäle unserer Wirt¬
schaft geleitet werden . Damit ist die bedeutsame
Stellung der Hausfrau innerhalb des Wirtschafts¬
prozessesklar und deutlich aufgezeigt und es mutz
hinzugefügt werden , daß sich die meisten unserer
Hausfrauen über die Aufgaben , die ihr aus dieser
Schlüsselstellung im Dritten Reich erwachsen , be¬
dauerlicherweise noch nicht zur Genüge klar sind.
Wir meinen damit jene Aufgaben , die bei der
Befriedigung des täglichen Bedarfs auftauchen,
und die, so nebensächlich sie dem einzelnen auch
erscheinenmögen , für die Gesamtheit des Volkes

i und der Gestaltung seiner wirtschaftlichen Lage
! hinsichtlich der Verbrauchsdeckung und

der Verbrauchsversorgung  doch von
außerordentlicher Tragweite sind.

Die deutsche Hausfrau trägt als Verwalterin
non nahezu vier Fünfteln des Volkseinkommens
eine große Verantwortung . Aus dem Pfennig , aus
dem Groschen und aus jeder einzelnen Mark kom¬
men die Millionenbeträge zusammen , die Tag für
Tag für die Deckung der Lebensbedürfnisse in die
Wirtschaft fließen , und die vernunftgemäße
Senkung dieser Beträge  nun ist eine
Frage von grundsätzlicher Bedeutung . Wie es auf

der einen Seite Aufgabe des Reichsnährstandes
ist, die Belang « von Erzeugung und Verbrauch
aufeinander abzustimmen und die Ernährungs¬
grundlage des Volkes unbedingt sicherzustellen, so
mutz auf der anderen Seite die Verbraucherschaft
durch ihr Verhalten mit dafür Sorge tragen , datz
dem Handel  als dem wichtigen Mittler zwischen
Erzeugung und Verbrauch eine gesunde Grund¬
lage zur Erfüllung seiner Funktionen geschaffen
wird und erhalten bleibt.

Durch die Beseitigung ungesunder Wettbe¬
werbsverhältnisse , die eine restlose Unterbindung
jeglicher marktschreierischer Reklame herbeige¬
führt hat , ist das Prinzip der Leistung
wieder auf den Schild gehoben worden . Und
damit ist nach Jahren des Niederganges endlich
auch wieder dem Facheinzelhandel  jene
Stellung eingeräumt worden , die er vor dem
Kriege zur vollsten Zufriedenheit der Verbrau¬
cherschaft innehatte : die des Treuhänders
des Verbrauchers.  Dies trifft vornehmlich
auf den Lebensmittel - Facheinzel¬
handel  zu , der in den letzten Jahren vor der
nationalsozialistischen Revolution besonders
schwer unter der ungehemmten Konkurrenz der
Warenhäuser , Konsumvereine und unzähliger
Verbrauchergenossenschaften zu leiden hatte . Durch
diese Einrichtungen ist in der deutschen Hausfrau,
die mit dem Pfennig hu rechnen gewohnt und ge¬
zwungen ist, zwangsläufig der Eindruck entstan¬
den , als sei der Lebensmittel -Facheinzelhandel zu
teuer , ja , als seien seine Preise teilweise eine
Uebervorteilung des Verbrauchers . Nichts von
alledem hat den Tatsachen entsprochen . Der Un¬
terschied war nur eben der , datz der Einzelhänd¬
ler es einerseits ablehnte , Ramschware zu führen,
und auf der andern Seite nicht in der Lage war,
Verluste an einem vollwertigen Erzeugnis durch
die Führung wesensremder Ware wieder auszu¬
gleichen . Das ist im wesentlichen die Grundlage,
die die geringe Verschiedenartigkeit der Preis¬

gestaltungen erklärt , wobei noch dahingestellt
bleiben soll, wie letzten Endes die Schlutzbilanz
dieser angeblichen Vorteile durch die Genossen¬
schaften für den Verbraucher und „Genossen" aus¬
gesehen hat.

Der Einzelhändler , der tagaus , tagein selbst
hinter dem Ladentisch steht, mit seiner Kundschaft
in ständige Berührung kommt und ihre Wünsche
genau kennt , will mit jeder Kleinigkeit , die sei¬
nen Laden verläßt , für den Grundsatz der
Qualität  der Ware werben . Nicht die Höhe
des Preises ist letzten Endes der Sicherheitsfak¬
tor für die Rentabilität eines Geschäftes , sondern
die Beschaffenheit der Ware , die einzig und allein
die Lebensgrundlage eines Geschäftes bildet . Und
diese Beschaffenheit mutz insbesondere bei Lebens-
mitteln einer sorgsamen Pflege unterzogen wer¬
den , die nur da zu einer gründlichen Durchfüh¬
rung kommen kann , wo ein ausschließlich per¬
sönliches Interesse an der Ausschal-
tungdesRisikosdesWarenverlustes
besteht . Die Qualitätspflege ist für jeden verant¬
wortungsbewußten Einzelhändler also Mittel¬
punkt seiner Tätigkeit als Mittler zwischen Er¬
zeugung und Verbraucher . Und diese Pflege be¬
dingt einen Preis , der angemessen und
markigem  ätz ist und der jeden Vergleich aus¬
halten kann , der sich aufbaut auf gleichen Vor¬
aussetzungen . Diese Voraussetzungen jedoch gilt
es zu beachten , bevor Vergleiche angestellt wer¬
den, die infolge der Verschiedenartigkeit der Vor¬
bedingungen keineswegs als stichhaltig angesehen
werden können.

Die Stärkung des Mittel ständischen
Einzelhandels  ist eines der wirtschaftlichen
Ziele des Staates und zwar aus Gründen , die
mit der angestrebten Gesundung der bevölkerungs¬
politischen Verhältnisse , mit der Verankerung
eines kräftigen Mittelstandes innerhalb unserer
Volksgemeinschaft in unmittelbarem Zusammen¬
hange stehen. Und es mutz offen ausgesprochen

werden , datz wir erst am Anfang dieser Bemühun¬
gen stehen und datz es noch ein gutes Stück Wegs
ist bis zur Erreichung des gesteckten Ziels.

Hier in Bremen  ist der Lebensmittelfach¬
einzelhandel bereits seit Monaten aus seiner
durch die vorausgegangenen Krisenjahre bedingten
Zurückhaltung sichtbar herausgetreten . Er wirbt
wieder um das Vertrauen der deutschen
Hausfrau,  das er früher in so hohem Matze
besessen hat und daß durch marktschreierische und
irreführende Werbung bewußt und systematisch
untergraben wurde . 'Wir alle , die wir in einer
häuslichen Gemeinschaft leben und uns den ge¬
sunden Sinn für eine objektive Prüfung der
Dinge bewahrt haben , konnten oft genug an
Hand von Tatsachen die wahren Unter¬
schiede in der Leistung  feststellen.

An diesem Punkt nun setzt die Verantwortung
der deutschen Hausfrau ein . Ihr erwächst in ihrer
Eigenschaft als Verwalterin des größten Teiles
des deutschen Volkseinkommens die unabweisbare
Pflicht der Unterstützung dieser Bestrebungen durch
eine entsprechende Lenkung der ihr anvertrauten
Gelder . Und da der größte Teil ihrer Ausgaben
das Gebiet der Lebensmittelversorgung betrifft,
ist der Lebensmittel -Fachhandel an der Gestaltung
dieser Dinge naturgemäß sehr stark interessiert.

Wir haben oft den Einwand gehört , der Lebens¬
mittel -Einzelhändler verteure die Ware , er ver¬
diene zu viel und was dergleichen merkwürdige
Aeußerungen noch mehr sind. Nun , wir haben ein¬
mal Gelegenheit genommen , eine Statistik
über Verdien st spannen  einzusehen und
sind da zu Feststellungen gelangt , die das genaue
Gegenteil dieser unbegründeten Behauptungen
darstellen . Die Verdien st s panne istdurch-
wegsogesch rümpft,  daß der Gewinnausfall
selbst durch bedeutend erhöhte Umsatzsteigerungen
nicht wieder ausgeglichen werden konnte . Und
wer die Verhältnisse im Lebensmittel -Facheinzel-
Handel durch ständige Fühlungnahme auch nur
einigermaßen kennt und zu beurteilen vermag,
sieht die mannigfachen Schwierigkeiten , mit denen
hier gekämpst werden mutz.

Einer ständigen Steigerung der ver¬
schiedenen Unkosten  sowie einer teil¬
weise Erhöhung der Einkaufs¬
preise  hat der Einzelhändler keineswegs eine

Erhöhung seiner Verkaufspreise folgen lasten . Er
hat im Interesse unserer gesamten Verbrauchs¬
wirtschaft erhöhte Lasten auf seine Schultern ge¬
nommen , die er freudig zu tragen gewillt ist, wenn
die deutsche Hausfrau auch zu ihrem Teil dieser
Tatsache Rechnung trägt und sich zu ihrem Einzeh
Händler entsprechend einstellt . Das ist natürlich
nicht getan mit einigen freundlichen Worten des
Bedauerns , sondern einzig und allein die tat¬
kräftige Unterstützung durch Bevor¬
zugung des Lebensmittel - Fachein-
zelhandels  bei jedem noch so geringen Ein¬
kauf.

Man möchte, jeder deutschen Hausfrau einmal
ganz eingehend an Hand der täglichen Praxis
die mühevolle Arbeit ihres Einzelhändlers vor
Augen führen , ihr .zeigen , wie sehr er bemüht ist,
die ' unzähligen Wünsche, die fortgesetzt aus der
Kundschaft an ihn herangetragen werden , zu er¬
füllen , ohne datz er gleich immer auf einen auch
noch so be cheidenen Verdienst sehen kann . Aber er
tut es und mutz es tun im Interesse der Erhal¬
tung des Vertrauensverhältnisses zwischen der
Kundschaft und sich. Die Hausfrau soll beim Ein¬
kauf im Fachgeschäft das unbedingte Gefühl haben,
zuverlässig und qualitativ hochwer¬
tig  b e d i e n t zu werden . Und der Einzelhändler,
der ja , wie gesagt , durch die Güte der Ware sein
Geschäft erst lebensfähig erhalten kann , betrachtet
sich als den Treuhänder einer jeden Hausfrau,
die vor seinen Ladentisch tritt . Die Erhaltung
einer zufriedenen Kundschaft , ihre uneigennützige
Beratung , die nur durch eine individuelle Behand¬
lung von Kunden und Ware zu erreichen ist, ist
ja die Lebensbasis des mittelständischen Einzel¬
handels überhaupt . Und du, liebe Hausfrau , die
du täglich deine Schritte zu deinem Kaufmann
lenkst, steh in ihm nicht den Sündenbock , an dem
du deine Unzufriedenheit auslasten kannst , son¬
dern gewöhne dich endlich daran , ihn wieder wie
ehemals als deinen treuen Helfer zu betrachten,
als deinen Kameraden , der um dein Vertrauen
wirbt und dem du letzten Endes auch Vertrauen
entgegenbringen mutzt, wenn du seine Dienste
— und sei es auch hundertmal gegen Bezahlung —
in Anspruch nimmst . Verbraucherversor¬
gung durch den Lebensmittel - Fach¬
einzelhandel!  Das sei das Zeichen , unter
dem du deine Einkäufe tätigst . —b.

Hier kaufti>ie deutsche Hausfrau ihre Ledeisuiittel!
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Obst, Gemüse
Konserven
eig. Herstellung

Nansenstratze I

Itt. » SK8N8
Lebensmittcl
Zwinglistraße 164

kfttt. »kiN8ktt
Feinkost
Konserven
Spirituosen
Gutenbergstr. 39

k . »kttttktt
Lebensmittsl
Grenzstratze 118

n . » KVKKNttSgKN
Lebensmittel
Kästningstr. 89

W . » KUlkft
Kolonialwaren
Feinkost
Heimatstrahe 43
W. 810 29

feiiilmlligusu».I»l
8lklieii8ui8g r

k. Ittkttftttnttvlr
Lebensmittel
Feinkost
Spirituosen
Nordstratze 381

tt. NllKWtt
Feinkost
Weine
Südfrüchte
Nordstr. 132/34

08kftg ilW
Lebensmittel
Vcgesackerstr. 95

Wtt. N6Ü88N
vollmslmi'eii
Nonueriieii
Zicthenstratze22

tt. kelisnreiivsett
LebenSmittel
Spirituosen
Ahornstratze 43
W. 838 19

». Skttftöükft
Lebensmittel
Spirituosen
Nordstratze 249
W. 897 62

aitt . 8eiiliirk
Lebensmittel

A. d. Muggenbg. 21

kft. SkKttgW
Feinkost
Konfitüren
Konserven
Landwehrstr. 172
W. 824 16

n . llWISftitt
Lebensmittel
Nordstratze 177

Nkftftl 8IKII8
Kolonialwaren
Weinhandlung
Nordstratze 147
W. 83158

ll. 8!kllkft
Kolonialwaren u.
Delikatesten
Bremen,
Llohdstratze61

tti. Wkft

Nsikpftsnift rs

>1. VK8IKKN
Feinkost
Konserven
Bremen, Kielst. 2
W. 836 99

ttllg . ttlkftttkttktt
Lebensmittel
Feinkost
Vaumstr . 73/75

»MWkft
Lebensmittel
Steffensweg 164

Nklttft. tt1IItt8N8
IlllllllllSlWI 'KII
Iionbei 'veii
Nordstratze 361

a . ai»
Lebensmittel
Flensburgcrst . 51

tt. »oft»
Kolonialwaren
Feinkost
Eckernsörderstr. 2

tt. 88ftN8IttkttN
Kolonialwaren
Konserven,
Spirituosen
Weine, Geflügel
Osterfcuerberg-
str. 28 W. 893 62

ll. üftKI08
Kolonialwaren
Feinkost
Spez. Landwurst
Jtzchocrweq 1

WO . »Utt8
Kolonialwaren
Gemüse
Holtenauerste. 23

MM k»8ft8
ftsiM8l
Kolonialwaren
Waller Hcerst. 15a

M . klimm
Kolonialwaren
Feinkost
Spirituosen
Waller Hecrstr.
54» W. 892 57

tt»IN6Nv6ftg
NMMlI 'M S8

»kilift . W8ft
Lebensmittel
Steffensweg 109

3 . k. W8ft
Lebensmittel
Schwerinstratze 2

W . IWKft
Lebensrnittel

Lremerhad 'str. 198

Vorwärts
durch
Werbung

I .kftommvkftgkft
Kolonialwaren
Feinkost
Schleswigerstr. 85

n . K!686tt8
Lebensmittel
Milch
Waller Heerst. 19

Itt.
Lebensmittel
Schlcswigerstr. 25

Itt. » MIM
Lebensmittel
Pinnebergerst . 29

0 . IMftIK
Lebensrnittel
Anguststratze 9l

M. Wkft
Kolonialwaren
Eier, Butter
— Geflügel —
Auguststratze 27

Otto Wkft
Kolonialwaren
Weine, Konserven
Ronnings Kaffee
Wallerstratz« 45

Wtt. Wkft
Kolonialwaren
Feinkost
Ostcrseuerberg-
stratze 79

»IllkttlttStttt
Lebensmittsl
Feinkost
Travemündcrst . 2

n.kvttmkeiieiiiki'
Kolonialwaren
Feinkost
Waller Heerstr. 8
Ecke Reuterstraße

»Utt. 8l6l8ft Ift.
uolomsiuisi'en
MN8KMN
Ronnings Kaffee
Spez. Seiscnabtl.
! billigste Preise!
Flcnsburgerst . 81
b. Waller Bahnh.

Itt. 8III!8llW
Lebensrnittel
Flcctstratzc 34

Oftklio ttiillttgu
Lebensrnittel
Gliicksbrrrgerst.31

WO . NMft
Lebensmittel
Bergerstr. 29/39

k. WlMKIKft
Kolonialwaren
Honserben
Weine
Spirituosen
Gliicksbrrrgerst.86

Wer kaust
schafft Arbeit

Itt. » ottoftmoim
Kolonialwaren
Weine,Spirituss.
Ronnings Kaffee
Giirlitzerstrahc 12

Gröpelinger Lcbensmittclhaus
M.

Gröpelinger Heerstratze 196

Wiiieim 8ctiiolk
Lebensmittel
Gröpelinger-Heerstrahe 360

». OKüMKtt
Lebensmittcl
Parchimerstr. 25

W . 0IM8
9 .wnsmittel
Ritterhuderstr . 55

k. » olristt
Lebensmittel

Alt, Winterweg 48

Itt. knikft
Lebensmittel
Seewenjestr. 144

tteinft . kson
Lebensmittel
Heidbcrgstratze6

OK. kklWkft
Lebensmittel
Pastorcnwcg 8

ll. tt8ftjk8
Lebensmittcl
Halmerweg 8

k. ttk !,
Lebensmittcl
Halmerweg 108

NKftItt. «g8KttNkft
Lebensmittel
Buxtehudcrstr. 34

0. n . llS8lKN8
Lebensmittcl
Lübbenstratze4V

Nkftltt. «K8IKN8
Knlvnialwaren
Bautzcnerstr. 23

II. NWl8Ktt
Lebensmittel
Ortstrahc 8

k. l-KINttöftg
. LebenSmittel
Barenburg 5 b

IN. köittkft
Lebensmittel
Lübbenstratze1

Nkftltt. Wkft
Milchhandlung
LebenSmittel
Halmerweg 84

»ftttlft IWIKft
Lebensmittel
Seewenjestr. 178

Wilh . Müller
Lebensmittel
Gröpelinger
Heerstratze 234/36

Wtt . Ittttltt
Lebensmittel
Wittckindstr. 28

ft. llkttkklik
Kolonialwaren
Waltjcnstr . 98»

8 . 8SIMK88
Lebensmittel

Gröpl. Heerstr. 119

Feinkosthaus
tt. MllMnlMg
Gröpl. Heerst. 21t

ll. Mttkttlkft
Lebensmittel
Halmerweg 119

Hilft. 8ll!ttktt
Lebensmittel
Liegnitzstratze24

esfti iik8lk
Lebensmittel
Heidbergstr. 55

m. kioimoft W
Lebensmittel
Gröpl . Heerst. 283

ao . kkftnsnm
Lebensmittel
Ritterhuderstr . 19

»uü. löftmoft
Lebensrnittel
Weine
Spirituosen
Huinairirstr. 49

Î ritr i-isekt
Hemmstraße 393 — Tsl , W. 82132
Kolonialwaren aller Art / Ronnigs-
Kassee / Weine und Spirituosen

Reformhaus
n . WKMW
Hohenlohestrahe 4—6

l-Islmutk IVIittwollsn
Kolonialwaren , Feinkost, Weine

Buddestraße 12
r r . Visa, «» l
Herbst/Seeberg'st.
Tel. Weser 81891
Haus für feine

voionisluispSk
llgnssi 'll kliuisins
Spirituosen

«eini' . 8.

Kolonialwaren
Feinkost
Meitzenerstr. 19
Tel. Weser 81552

^ktt . »8ttftktt8
Lebensmittel
Plantage/Jägerstr.

«kimcn
IttSI'88I' lIK8
Kolonialwaren
Brandstratzc 69

Itt. 08ttI8ft8
Wionlsiuisi'en
vllnsei'lisn
Feinkost
Eichenbergerst. 62

tt». kktt8kttietti
Feinkost
Kkk888l8lft . 13ll

klttll kttttfttt8tt
Kolonialwaren
Weine
Spirituosen
Miinchcnerstr. 35

vlelr Otten
Thielenstrahe 45
Spez.: Bölken-
Leberwurst.Burg-
dorser Konserv.

N8ftlttktttt ? W8
Kolonialwaren
Seebergerstr. 3l3UIIU8 K8kftg!»

Kolonialwaren
Feinkost
Würzburgerstr .33 kft!8Kft. N8I88

Kolonialwaren
Feinkost
Tarmstcdterstr .37
Ecke Werpswederstr.
Tel. W. 805 32

tt8lttft . 8ft8l8
Augsburgcrstr . 6
Kolonialwaren
Weins
Spirituosen
Obst / Gemüse

s . / ckiaik/ng/iall/en
Lebensmittel
Starnvergerst . 63

kftN8l ttkk8
Kolonialwaren
Spirituosen
Eichcnbcrgerst. 55

30ttkNN lllttolttk
Kolonialwaren
Obst u. Gemüse
Admiralstr . 158
Tel. Wehr 82933« . NüttlttSNN

voloillSlUISl'SK
liaiizspöek
Bregenzerstr. 37
Ecke Regensb' str.

k. 8WKl8ft
Kolonialwaren
Gothacrstratze 45

kfttt8l 3llg8ft
Kolonialwaren
Feinkost
ff. Weins und
Spirituosen
Tiibingerstrahe 2
T-l. Weser 82768

Ittkftlltt 8l8ll8ft
Kolonialwaren
Feinkost
»8Ntttt8lft. llll
Tel. Weser 82913

Schwachhausen
3 . tt.
llolonisluisi 'kii - fteinloisl
nonsei ' vkn - 8 kiftiNi 08 kii
Otto-Gildemeister-Stratze 48

z n . UM
Kolonialwaren und Feinkost
Schwachhauser Heerstratze294
Hansa 447 41—42

MM N. ftlSlK
«olomslumkll - M11081
l»S8lUNSIIN8lft. 103»SN8S W73

ttkftm. kftüklonr
Feinkost — Konserven — Spirituosen
Buchenstratze6 — H, 452 04

Otto WMft
Lebensmittel
Brombergerst. 115

M8.

WoiHgllMKI, ftöinlml
Georg-Grönlng-Straße ss

nsfti nogomonn
Wachmannstratze,
Eck« Joseph-Hahdn-Siratze

Gcorg-Gröning -Stratze 119
Kolonialwaren und Feinkost

H. 47152

W08IM IlIUIIkft Ze°i'n°Ä"°°""
Kursürsten-Allee 41 — Tel. H. 422 49

ftkinlml
König-Albert-Stratze 18 — H. 411 83

öesll.Vorstä- t
kft. ttlttlloft Römerftratze1S

N. IMKN8IMKI«Silke- Iss
Telefon: Hansa 416 77

M. IIMIMM
Kolonialwaren , Feinkost, Konserven
F-Hrseld34. — H. 418 12

NSN8 0081000
V. d. Steintor 132 — Hansa 416 35
Feine Kolonialwaren — Konserven
Weine — Spirituosen.

E r n st L. B u ck
iMolonlalwarenFponstroen, Feinkost
Schönhausenst. 64
Ecke Herdcrstratze
H. 469 27

Mir Ulllli
Butter , Geflügel,
Käse, Feinkost
V- d. Stcintor 198

». koftkur
Lebcnsmittclhaus
Berlinerstr . 22

koilttlMM MK!
Wild — Geslügcl — Feinkost
Schwachhauser Heerstratze6
Domsheide 268 72

rl. ». »KIM
Fricdhosstratze 38

»Kftttttgftl! 0ftIK8
Vusestratze 77

n. Kftülk
Kolonialwaren
Delikatessen
Wachmannstr. 18
Hansa 496 39

NSftI UM
Kolonialwaren
Delikatesten
Gg.-Gröningst . 46
Hansa 46213

n. iSM
Kolonialwaren
Feinkost
Metzerstraß« 3
H. 492 62

v. »IM
Orleansstr ., Ecke
Weihenburgerstr.

m . k!ikft8
A. schw. Meer 128
I.öb8N8Mili8l
Konserven

Aufschnitt

foul WftNiiKII
Kolonialw .,Fcink.
Nienburgerstr . 4
Hansa 497 18

DMWell
Bremer
Zeitung

l>.WlM
Kolonialwaren
Feinkost.Bgmstr.-
Smidt -Stratze 8
Hansa 45511

liastedt
«MWIIll

Föhrenstraße 28
NoiolllMgftKII

». Wfticrii
Kolonialw .,Feink.
Uhlandstratze 31

kft. Mllkft
KoIoniaIW.,Feink.
Pragerst . 55, Ecke
Scharnhorststraße

llis«leinslirsigs
IM»ei slieii
üeiegenseilen!

störn
>Il»W»»Ml>
Kolonialwaren — Feinkost
Lehcr Heerstratze 56 — Hansa 424 23

U ! Illlliü Xolonlslv/srsn, k-slnlcosl
ll, L.UUNV konning's Ksltss
Borstratze 24. — Tel. H. 456 91

ASM
Feinkost — Aufschnitt — Käse
Leher Heerstratze 37 — Hansa 463 98

«. gsölll»
Lilienthaler
Heerstratze 106

Itt. Ittlnm
Lebensmittcl
Hörner Heerstr. 4
Hansa 452 53

kftioaft. oiiitt. Wkft
Alter Postweg 129
Kolonialwaren
und Spirituosen.

NSN8 MkttiM IWIKft
Alter Postweg 166

8. »U8ttSMtt
Hastedter Heerstratze 491.
Sämtliche Kolonialwaren , ferner:
beste Qualität . AmmerILnder Schin¬
ken und Wurstwaren.

tt, 8!kkttttktt ikolonlalvgrsn, kslnlcook
Spez.: Ausschnitt, Kaffee (Ronning)
Alter Postweg 93 — früher Slang

n . SftSNKl
iMmsiuisi 'en
IdmiliMen
Ausschn., Spirit.
Alter Postweg 45
Hansa 443 99

M . 8UKKK
Am Rosenberg 36
bekannt d. Qual.
in Ausschnitt

I. kttftttkfttt
Holunderstr . 1
8ssrislilSi:
II.OlllscSnill

tt. ükllkft
Psalzburgerstr . 19

1». kftlkttK
Kolonialwaren
Feinkost
Zeppelinstratze 26
Zweiggeschäft:
Bahrcrstratze 222

». kkklttklm
Hast. Heerstr. 411
Kolonialwaren

».»KMMKIMSttN
Hast. Hecrstr. 899
Kolonialwaren

V.M88 KI8ÜL
Jnh .: H. Wessels
Fleetradc 58

Deutsche Hausfrauen!
Unterstützt den bremischen
Einzelhandel
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Ne ritklige Pflege

des Kindes
- aller oeranskliaullckienr;o natur¬
getreue sotos un!>ein Nurjer, sartize-
mtifier leit in dem Sê er-Mlltterliuai

„vlr zur Slkule— Srunvlagen
ver Säuglings-und Kinderpflege."

jede Mutter sollte diesen nUHIIiken
Natgeder sln ljalbteinenNMZ.SS) be¬
sitzen. KIs Sesckenkmarkt er allen,
die Kinder lieb Koben, viel freude.

der Inka»:
der Säugling—
die krnäkrung dos Kindes—
Nie kärporpflegedes Kindes-
das Kind turnt—
Sesckästlgungdes Kindes—
das kranke Kind—
das Kinderzimmer

Neger-derveriag sllrdio srau
leipzig Seriiii

ltlMil 8 !ö Mll kill SiileäK Will sesi!
Darm wsricisn Sis sioti ewsoks unvsr-
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/ÄvLc
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Hedy

Wonnen Sie in der Nähe dieserSleaßenl
Dann haben Sie es sehr bequem , Ihre Anzeigen für die „ Bremer Zeitung " aufzugeben oder

sie zu bestellen , denn unsere nachfolgenden Annahmestellen nehmen Anzeigen - und Bezugs¬
bestellungen entgegen . Merken Sie sich darum bitte die folgenden „ B .Z . " - Annahmestellen:

Wottrnershausern
August Abeudroth Nächst, Papier - u. Schreibwaren,
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Der Taucher im Wrack/ Von Franz Srchauwecker

Das warme Meer war hier an der klippigen,
vulkanischen Jnselküste außerordentlich tief . denn
die Felswände fielen senkrecht ab ; und das Schiff,
das hier unten lag , wäre für jeden Taucher un¬
erreichbar gewesen, wenn es nicht auf den unter¬
seeischenBasaltklippen , die wie heimtückische Na¬
deln emporstanden , mit Bug und Heck feistgelegen
hätte , gewissermaßen aufgespießt von steinernen
Lanzen in einer Tiefe von dreißig Metern , in die
der Wellenschlag des bewegten Seegangs nicht
mehr herabreichte.

In der Kriegszeit war der Dampfer im Kampf
mit einem U-Boot auf hohem Meer seeuntüchtig
geworden, hierher getrieben und im Sturm ge¬
scheitert und gesunken. Seitdem lag der Schiffs¬
körper eingesargt in einen flüssigen unbewegten
Block aus Wasser von 25 Grad Hitze, wohlerhal-
ten und war bei stillem Wasser sichtbar , schemen¬
haft in der ülaugrünen Flut schwebend und her-
auffunkelnd wie eine riesige und gespenstige Fisch-
mumie.

Endlich hatte man sich entschlossen, einen
Taucher hinabzuschicken, denn der spindelförmige
Rumpf barg wichtige Akten und einen Transport
von Gold in Barren und Münzen und außerdem
bestand die Gefahr , daß der nur hier und dort von
Eeklipp gehaltene Rumpf durch seine eigene
Schwere durchbrechen oder eines Tages in die
bodenlose Tiefe versinken könne . Der Staat nahm
sich der Sache an und eine Hebungsgesellschaft
übernahm den Auftrag.

Bei völliger Windstille und glasglatter See
stand das Taucherschiff über dem Wrack und der
Taucher kletterte schwerfällig wie eine gedunsene
Urweltkröte mit grotesken Elasscheibenaugen an
der Bordwand abwärts und verschwand , Zoll um
Zoll tiefer steigend , in der glatten Flut , die wie
ein träges Gallert unter der schwülen Luft eines
sonderbar violett -rötlichen Dunsthimmels lag.

Man sah von oben noch die Metallverfchlüsse
seines blasenförmig aufgetriebenen Kopfhelmes
emporglitzern und niedertauchen . Verzerrt von
der Spiegelung und dem aufgewühlten Gewässer,
das in Strudeln und Wellenringen um Luft¬
schlauch, Signalleine und Sprachrohr zitterte , an
denen das unförmige Geschöpf dort unten bau¬
melte wie an einem Nervenstrang.

Der Taucher sank rasch hinunter , von den schwe¬
ren Bleisohlen hinabgezogen . Das Wasser quirlte
blau und grün . lautlos mit hundert emporstru-
delnden Luftbläschen vor den Sehscheiben seiner
Kopfkapsel steil aufwärts , und einen Augenblick
lang glaubte er stillzustehen , mitten in einem
phantastischen Aquarium mit grünglimmernden
Glasbehältern voll kleiner , aufglimmender und
erlöschender Fischleiber , die windschnell vorbei-
huschten.

Für einen Moment sah er schräg unter sich die
gewölbte Plankenwand des Schiffes , ganz warzig
und beknorpelt von Krusten und Muscheln und
schleimig mit Tang beklebt , und sie schien auf¬
wärts zu stürmen . . . aber dann kreiselte er
schwer halb um sich selbst, spürte einen sachten
Ruck, vernahm dumpf , wie aus weiter Ferne,
einen Stoß , halb Ton , halb Druck, mit dem gan¬
zen Körper aufgefangen — hier war die Haut
Sinnesorgan — und gewahrte stillstehend , daß er
auf dem Berdeck des Schiffes stand , hinabgefallen
zwischen zerschmetterte Ausbauten , Trümmer von
Mastwerk und Segelgestänge , durch Taue ver-
knäuelt . Und diese grauenhafte Zerstörung war
plötzlich da , unwirklich und düster kulissenhaft auf¬
steigend aus der grünlichen Dämmerung , gleich
einem lautlosen , bedrohlichen Alpdruck auf einen

„fremden Weltkörper.
Von einer unbestimmten Furcht erfaßt , schaltete

er den elektrischen Scheinwerfer ein , mühsam jede
Bewegung herausgrabend aus dem dumpfen
Druck, unter dem er sich plump wie eine Schild¬
kröte bewegte . Das Licht ergoß sich wie eine phos¬
phoreszierende Milch in das von wunderlichen
Schatten durchwöllte Wasser und beleuchtete drei
Schritte vor ihm eine Luke, die in das Schiffs¬
innere hinabführte.

Mit aller Energie vergegenwärtigte er sich noch-
mal den Plan des Schiffes und sah den Weg zu
der Kajüte klar vor sich. während der Wasserdruck
dumpf sausend schmerzlich in seinen Ohren stand
und sich wie «in elastischer Ring um seinen Schä¬
del zusammenzog . Vorsichtig stieg er die Leiter¬
treppe hinab , den Strang von Schläuchen hinter
sich ziehend , und kam in einen schmalen , dunklen
Gang , der plötzlich im Lichtkegel der Lampe weiß¬
grün dalag , völlig von Wasser erfüllt , das durch
die eingedrückten Seitenwände pulsierte.

Er tappte vorwärts , sich an die Wandung stüt¬
zend — denn das Schiff lag etwas schräg — Log

Klipps Ka ^ se
slns Oualiiäts-Î cn-Ics

von Ivinslsn , Oorckmoclc u . Hromo

um eine Ecke und schritt durch einen Schwärm
Fische, die wie Mücken umherspielten und

plötzlich blitzschnell durch alle Ritzen auseinander-
flogen.

Die dritte Tür rechts führte zur Kapitäns-
kazute. Aber dicht davor sperrten die hier zu ein¬
zelnen Planken zerpretzten Gangwände den Weg,
und nur mühsam krebste er über das stachlige , mit
grünen Flocken bewachsene Hindernis , nicht ohne
einen Seitenblick in den Kojenraum zu werfen,
in dem an klaffender Wand faustgroße , durchsichtig
gelbe Körper wie Blumen und Kissen, rotbefranzt
und weißbewimpert wucherten . Seerosen oder
Tiere oder Pflanzen mit Kiemenbüscheln und
Blattschläuchen . Und mitten in der Koje zwischen
züsammengeschleuderten Tischen und Stühlen wie
in einem Nest, lag schmutzig-weiß ein kindsgrotzer,
klabbriger Körper , gleichsam hingeschmiert wie
zäher Schleim , und fllsselte mit dicken, gummi-
artigen Greifern nach draußen , ein scheußliches
Gewimmel , daß ihm ganz elend zumute wurde und
er schleunigst geradeaus sah. Pfui Teufel ! Das
Ding war nicht zum Sagen ekelhaft!

Da war die Tür . Er öffnete sie mit zitternder
Hand und betrat die Kajüte des Kapitäns . Da
war der Schreibtisch , den er suchte. Er atmete auf.
Grauenhaft nach Gummi Leder und Metall stank
der Kopfhelm . Wenn jetzt der Lusthelm zuge-
guetscht wurde — ; Vrr ! Rasch, nur rasch ! . . .
Er sah sich um.

Und da vor ihm , über ihm hing ein Geschöpf an
der Decke, schwebte im Raum wie ein Gespenst,
ein Mensch, die Leiche eines Ertrunkenen , der
Kapitän.

Er schluckte ein bißchen, als er ihn sah. Ver¬
dammt . . . aber er riß sich zusammen und starrte
das entsetzliche Wesen dort an.

Unwillkürlich trat er einen Schritt zurück, stol¬
perte und fiel halb schwebend gegen die Wand.
Und da plötzlich schlug der Körper da oben von

einer Strömung erfaßt , mit einer grausigen Lang-
. samkeit einen grotesken , regelrechten Purzelbaum

wie ein bunter Clown und schaukelte mit hängen¬
den Beinen sich langsam aufrichtend abwärts , bis
er dicht über dem Boden schwebte wie ein Er¬
hängter , und schlenkerte nur noch ein bißchen mit
den Armen . . . so locker saßen ihm alle Gelenke,
während ihm das Fleisch beinahe von den Kno¬
chen fiel . Die blasig aufgetriebenen Augen aber
richtete er samt der Zungenspitze zwischen den Lip¬
pen dick wie ein Kopf fanatisch auf den Taucher,
dem das Entsetzen bitter und grützig hochschoß. . .
doch er bezwäng sich und schob sich um den akro¬
batischen Toten herum auf den Schreibtisch zu.

Im gleichen Augenblick ging ein Ruck durch das
Schiff , und er verlor vornübertaumelnd für eine
Sekunde den Boden unter den Füßen . Sollte
seine Bewegung , diese kleine Eewichtsverschie-
bung , der Änlaß gewesen sein ? Vielleicht lag
das Schiff ausbalanciert im Gleichgewicht , so daß
sein Schritt nach jenseits genügt hätte , um eine
Aenderung der Lage zu bewirken.

Er fuhr herum . Da stand der Tote , mit aus¬
gebreiteten Armen schlenkernd, eine riesige Ma¬
rionette , winkend . Er schrie auf , und der Schrei
dröhnte und sprang in der Helmkuppe um seinen
Kopf herum , der wie eine Glocke hallte . Sein
Bruder war mit einem Dreimaster untergegangen
und stand vielleicht gerade so wie dieser da auf¬
recht in der Koje . . . Deubel nochmal!

Von neuem erschreckte ihn eine kurze, ruckartige
Bewegung des Schiffes , aber diesmal legte sich
der Rumpf nach der andern Seite über , und der
Tote schien steif hintenüberzufallen schlug mit
dem Schädel gegen die Wandung und beugte sich
dann närrisch vornüber und griff nach ihm.

Und da plötzlich, ehe er zur Besinnung kommen
konnte , geschah etwas Ungeheuerliches . Der Boden
öffnete sich wie eine ungeheure Falltür lautlos
in eine blaue Finsternis , und in dieser Versenkung

verschwand der Tote , kreiselnd mit flügelnden
Armen , feierlich , langsam . Er selbst aber schwebte.

Links und rechts wichen die Wände auseinander
wie Vorhänge , die Decke war plötzlich nicht mehr
da , und da begriff er , daß das Schiff sozusagen
aus den Gräten siel , sich auflöste und versank.
Instinktiv löste er die Bleisohlen , riß die Signal¬
leine in der tödlichen Erwartung , sich hinabgezerrt
zu sehen, von jeder Verbindung mit der Oberwelt
abgerissen.

Ein seltsam eiskalt emporwogender Schwall
faßte ihn und hob ihn nach oben wie Kork . Zu¬
gleich mit einer aufgewühlten Schlammsuppe , die
weithin blaugrau das Meer bedeckte, trieb er

zwischen Schiffstrümmern , toten Fischen und
Tangmassen hilflos in einem eisigen Erundwasser,
das ihn bis ins Mark durchfror . Dann nahm
ihn das Taucherschiff auf . und er verlor das Ve-

^Di ? Regierung meldete den endgültigen Verlust
des wertvollen Wracks , das in einem unterirdi¬
schen Vulkanausbruch gerade während eures
Tauchversuchs ins Unerreichbare abgesunken ser,
während der Taucher wie durch ein Wunder ge¬
rettet worden sei, was er wahrscheinlich seinem
Aufenthalt in der Mitte des Schiffes verdanke,
wo es von den unterseeischen Stößen getroffen,
zuerst zerbrach und den Weg freigab.

Allerlei Geld in aller Welt/ Von Gskar
Georg

Der Hamburger Siegestaler
Im Jahre 1679 belagerten die Dänen mit

einem starken Heer Hamburg . Doch die Hambur-
er verteidigten sich tapfer und die Dänen mußten
hließlich unverrichteter Dinge wieder abziehen.
Zum Andenken an diese Belagerung ließ der

Rat der Stadt eine Münze prägen , die auf der
einen Seite die Inschrift trug : „Der König von
Dänemark ist vor Hamburg gewesen . Was er
allhier ausgerichtet , ist auf der anderen Seite zu
lesen ."

Aus der Rückseite der Münze aber stand —
nichts.

Republikanisches Geld
Als Oliver Cromwell 1649 das englische König¬

tum gestürzt hatte , ließ er neues Geld herstellen,
das mit dem Wappen der Republik geschmückt
war . Die ersten Münzen trugen auf einer Seite
die Inschrift „Gott mit uns " und auf der anderen
das Wappen der Republik.

Cromwells Feinde , die Anhänge
hierin ein günstiges O

er der
men.

Mon¬
archie , sahen hierin ein günstiges

„Man sieht aus dieser Münze ", so sagten sie,

Heinzelmännchen-es„Su-elbretts
„Llüsterlotte", Herr„Wachtmeester" und der Mann „des zweiten Gesichts"

Theater — ewiges Zauberwort;
zugleich der strengste Arbeitsort,
wo alles wie am Schnürchen geht,
damit der Laden richtig steht.

Früh hängt im Herbst der Abend seine dunklen
Decken über die Städte . Dann hebt «in Zauber¬
meister seinen Stab , unzählige starke Kerzen
schütten ihr Feuer in die Straßen , und an den
Hauswänden geistern rote und blaue Lichtzeichen.
Jetzt drängen ' die Menschen in die Theater , die
wie Schreine für Kulturkostbarkeiten sind. Die
Köpfe vorgebeut , die Hände ineinandergepreßt,
die Augen von verzücktem Glanz erfüllt , so sitzen
die jungen Menschen da , in einer herrlichen Be¬
reitschaft des Herzens . Preis den Darstellern,
die durch Sprache , Gesang und Spiel die Herzen
und die — Zwerchfelle erschüttern . Jedes zu
seiner Zeit . Beifall dröhnt ihnen zu, sie sind in
aller Mund . Aber es sind auch noch andere da,
die keiner kennt . Stille Helfer , Heinzelmännchen
vom Bau . Versagten sie einmal , verflixt , dann
erlebte man nach dem bekannten Titel einer No¬
velle „ Unordnung und frühes Leid ".

1966 Worte Theaterdeutsch
Der Mime lebt noch in der Götterwelt . Er

möchte picht die Rache der Götter herausfordern,
und darum nennt er nichts beim rechten Namen.
Die Vühnenanfänger sind für ihn „junges Kalb¬
fleisch", die Routinierten „alte Theaterhasen " oder
„ausgekochte Talentkotzer . Der Inspizient ist
der „Wachtmeester " des Musenstalls , die Ein-
bläserin nennt er „Flüsterlotte " oder „Kasten¬
geist" und den Dheatersriseur , der die „Eefichts-
erker " kittet , den „Fussak" (llmhängebart ) umlegt
und „Seufzer ins Gesicht schmiert " (das sind
schwarze Sorqenfalten ) ist der Mann „des zweiten
Gesichts." Ein Beleuchter heißt Flimmermaxe,
ein Dirigent Stab -Akrobat . Der Dramaturg ist
der Augur , der Direktor ein Talentjäger oder
Talentpächter . Das Direktionszimmer heißt die
„Wartburg " öder der „Versprecherkeller ", weil
man da lange warten muß und viel versprochen
kriegt . Der Vorhangfritz « zieht den „Lappen,"
der Feuerwehrmann heißt dichterisch „Wasser¬
mann " wie in Undine . Die Bretter , die die Welt
bedeuten , nennt man „Nudelbrett " . Der Mime,
der seine Rolle nicht kann , zieht sie aus dem
Kasten . Und dann „schwimmt" er, der Kasten¬
geist hält ihn über Wasser . Aber manchmal „er¬
säuft " er doch. Früher war das Haus meist
„ausverschenkt " statt ausverkauft . Es gab zu viele
„Freibeuter " (Freikarteninhaber ) . Die Kulissen
und Dekorationen sind die „Vettschirme " und

„Pellen " . Garderobe 13 gibt es nicht , sie heißt
12 ». Man sieht schon, ernst ist das Leben und
heiter die Kunst!

Im tiesen Kaste » sitz ich hier . . .

Wenn sich der Vorhang im Opern - oder Schau¬
spielhaus öffnet , wirst der Darsteller einen
raschen Blick in den tröstlich erleuchteten Kasten.
Gottlob , der gute Kastengeist wacht über ihn.
Aber wenn der Kasten einmal schwarz und schwei¬
gend liegt , wird es den besten Schauspielern ens
um die Halskrause . Es lohnt sich, die Frau au
ihrem winzigen Klappstuhl , acht Stufen über dem
Orchesterraum , aufzusuchen . Manchmal heißt es
zwar , sie stopfe da Strümpfe und sei eine der
besten Kundinnen der Leihbibliothek — wenn es
sich nämlich um die dutzendste Wiederholung eines
Stücks handelt . Aber das ist Verleumdung.
Immer einmal fällt einem Schauspieler die ge¬
fürchtet « schwarz« Wand vors Gehirn , die Gram-
moohonplatte (das Gedächtnis ) kriegt einen Riß.
Und dann ? „Du ahnungsvoller Engel du, " redet

interher der Steckengebkiebene den hilfreichen
Kastengeist an . Denn der hat ihn nicht in der

Tinte sitzen lassen.
„Der Kasten ist meine zweite Heimat ", sagt

die Souffleuse lächelnd . Sie ist nicht mehr dienst-
jung , sie hat viel erfahren und erlebt in der
immer wieder unberechenbaren , geheimnisvollen
Biihnenwelt . „Ausnahmsweise war ich nicht
Schauspielerin wie die meisten Kolleginnen von
mir ", fährt sie fort und legt das abgegriffene
Rollenouch bereit . „Darum fällt es mir nicht
schwer, aus den Beifall zu verzichten . Wenn aber
ehemalige Schauspielerinnen aus dem Kasten
Stichworte geben , um nach Schluß der Vorstellung
still zum Hinterausgang hinausgehen , nein , das
denke ich mir nicht leicht . Oben werden die Kol¬
legen und Kolleginnen gefeiert , und man selber
gilt nichts mehr ."

Beiläufig kommt heraus , daß die Theaterleute
wie eine große Familie zusammenhalten , weil sie
alle am gleichen Strick ziehen . „Ist in Ihrem Be¬
ruf eine Ausbildung nötig ? " — „Ja , in Sprech-
technik. Aber das eigentliche Soufflieren kann
man nicht lernen . Das hat man oder hat es nicht.
Hauptsache ist angespannte Aufmerksamkeit ." Sie
liest nicht etwa jede Stelle vor , wie der Laie
glaubt . Von den Proben her weiß sie, wo ein
Schauspieler wahrscheinlich „hängen " bleibt . Dann
liegt sie wie ein Polizeihund auf der Lauer . Die
geistreichen Stegreifspieler verursachen ihr manch¬
mal ein bißchen Herzklopfen . Daß sie unentbehr¬
lich ist, findet sie schön und tröstlich . Sehr selten
kommt es vor , daß ihre „technische Nothilfe '' ein-

daß Gott und die Republik nicht auf einer Seite
stehen."

Die Aposteltaler

Herzog Christian von Braunschweig , „der tolle
Christran " genannt , erblickte in Paderborn aus
einem seiner Kriegszüge in der Kirche zwölf sil¬
berne Apostelstatuen.

Der Herzog betrachtete sie, drohte ihnen mit
dem Finger und rief : „Hat euch der Heiland
nicht befohlen : „Gehet hin in alle Welt !? "

Und auf Christians Befehl wurden die Apostel
eingeschmolzen und Silbertaler daraus geprägt.
So fanden die Paderborner Apostel den Weg in
die Welt.

Der Steckenpserd -Pfennig

Als der Westfälische Friede 1648 den großen
Krieg beendete , erschienen vor dem Hause des
kaiserlichen Kommissars in Nürnberg , des Für¬
sten Piccolomini , 1576 Knaben , auf Stecken¬
pferden reitend , um auf diese Weise ihre Freude
über den Friedensschluß kundzugeben.

Der kinderfreundliche Herzog ließ aus diesem
Anlaß silberne Pfennige prägen , von denen
jeder Teilnehmer dieser merkwürdigen Prozes¬
sion einen erhielt.

Doch ein Engländer

mal versagt , nämlich dann , wenn ein Stecken-
gebliebener erst überlegt , warum ausgerechnet ihm
Iowas passieren muß.

Aus ..Stallwache"
Der Gebieter über Regen , Wind , Donner,

Gongschlag und sämtliche Austritte auf der Bühne,
der Inspizient , läßt sich auch ein paar Minuten
von uns ins Gebet nehmen . Aber vorher treibt
er seine „Schäsletn " auf die Szene . Ehrfurchts¬
voll beäugt der Neuling das Pult mit dem auf¬
geschlagenen Wälzer , die erleuchtete Schalttafel
darüber , die Klingelleitungen für jede Garderobe.
Humor und Nerven : ohne die geht 's nicht . Der
Inspizient ist meistens ein alter Theaterhase , er
weiß , wie man mit den reizbaren Kollegen um¬
gehen muß . Krach und Verstimmung werden
vermieden . Der Inspizient funkt mit der Taschen¬
lampe den Beleuchtern auf der anderen Seite ein
Zeichen . „Früher schwenkte ich dazu das Taschen¬
tuch, wenn ein Naturereignis draußen einzu¬
treten hatte, " erzählt er schmunzelnd , „bis mal
ein vom Schnupfen Geplagter hier an meinem Pult
arglos ein ähnliches tat und prompt grollt « der
Donner 19 Minuten zu früh los . Da ich mich als
einziger in der Reihenfolge der Szenengeräusche
auskenne , verlassen sich die Techniker natürlich auf
mein Kommando ."

„Klappt bei den Aufführungen immer alles ? "
„Es muß !" meint der Inspizient . „Halt , da

fällt mir etwas ein . Einmal war die Hauptdar¬
stellerin zum Auftritt spurlos verschwunden und
blieb es für eine halbe Stunde . Alle sausten wir
verstört herum und suchten. Ich kann Ihnen
sagen, damals haben sich mir tatsächlich die Haare
gesträubt . Draußen das erwartungsvolle Publi¬
kum — was tun ? Vorhang , befahl ich. Die Zu¬
schauer wunderten sich über den komischen Ab¬
schluß, merkten aber weiter nichts . Die Schau¬
spielerin kriegte 390 Mark Strafe , hat uns aber
bis heute verschwiegen , wo sie während der ganzen
Zeit war . Ziemlich aufgeregt geht das immer bei
den Premieren her . Da muß man die große
Ruhe weghaben . An solchen Abenden zieht sich der
Spielleiter , der sein Bestes getan hat , in eine ab¬
geschiedene Ecke zurück und will nichts mehr von
der Welt wissen — außer von ihrem Beifall.
Dann stehe ich hier wie Napoleon aus dem Feld¬
herrnhügel und warte , daß die Sonne von Auster-
litz aufgeht ." — „Für die andern , nicht wahr ? "
meinen wir . „Sie selber gehen sicher leer aus ."
- - „Nein , so ist das nicht . Hinterher bedankt sich
alles bei mir . And der Dank meiner Kollegen
gilt mir genau so viel wie ihnen der Beifall aus
der Bühne ."

öichein bei einem guten Tropfen . Zu ihnen ge¬
hörte auch Adam , seiner geringen Größe wegen
kurz „Adamche " genannt , dessen Trinkfestigkeit
weit und breit bekannt war . Selbst über dem
Kanal drüben hatte ein Engländer , der sich selbst
sehr viel auf seine Ausdauer im Trinken einbil¬
dete , von Adamche gehört und wollte sich —
spleenig wie die Bewohner der vereinigten Kö¬
nigreiche manchmal eben sind — mit ihm messen.
2m „Bleistift " wurde der sonderbare Wettstreit
ausgetragen.

Der Engländer erschien, der Feierlichkeit der
Handlung entsprechend , in Gehrock und Zylinder.
Er nahm am oberen Ende des Tisches Platz,
während Adamche in gestricktem Wams und Tel¬
lermütze , wie es sich für einen Binger Steuer¬
mann ziemte , sich gegenübersetzte , von seinen Kol¬
legen umringt . Und dann gmgs los.

Ein Flasche „Mainzer Weg " eröffnete den
Reigen , von Adamche mit der Anerkennung quit¬
tiert , die genüge schon, um den Hals anzufeuchten.
Vom „Kempter Berg " meint Adamche immerhin,
daß man ihn trinken könne. Der Engländer hält
tapfer mit . „Schloßberg ", „Eifel ", ein „Schwätzer-
chen" und ein „Rosengarten " folgen , vom Eng¬
länder jedesmal mit einem herzlichen „vour,
bsaltk " begrüßt . „Natürlich hälts ", meint Adam¬
che, „Lei mir noch lang !" und so kommen sie lang¬
sam zur Perle des Rheins , zum „Scharlachberg,
Katharinenzins Eoldbeerenauslese ". Da knöpft
sich der Engländer doch langsam den Gehrock auf
und schiebt den Zylinder in den Nacken, und als
die Flasche leer ist, liegt er endlich unter dem
Tisch. Adamche wird von seinen Zunftkollegen
jubelnd gefeiert , alle wollen ihm die Hände schüt¬
teln , aber der brave Steuermann wehrt sie kurz
ab mit den Worten:

„Haltets Maul , rasch noch en Engländer ."
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(16. Fortsetzung)
Wieder ist es Konstanze , die die Situation

retten muß . Sich erhebend und der Frau einen
warnenden Blick zuwerfend , sagt sie sehr ruhig:
„Ach. das ist ja für die paar Tage nicht nötig.

»2« , ja , aber ein anderes Kleid , ein Nachthemd
und etwas Wäsche will ich doch" , murmelt Frau
Brosch. Und schon ist sie verschwunden.

Die Wartezeit geht schweigsam dahin . Lillys
Blick wandert zwischen den Gesichtern der beiden
Fremden hin und her , mit denen sie nun wirklich
gehen soll. Wenn die Mutter es will und auch
Frau Brosch nicht „nein " sagt . muß sie sich fügen . —

Frau Brosch kommt mit einem kleinen , verschnür¬
ten Karton in der Hand zurück. „Na , denn auf
Wiedersehen , Lilly ! Und sei auch schön artig "

Lilly legt ihre Arme um den Hals der rund¬
lichen Frau , läßt sich küssen und gibt ihr dann
einen leichten Kuß auf die Wange . Gehorsam setzt
sie eine rote Baskenmütze auf , zieht den schwarzen
Flauschmantel an , den Frau Brosch ihr hält . und
nimmt den Karton in die Hand.

Nach langer Fahrt im Auto tritt Lilly wie zu
einem Besuch in das Haus , das von nun an ihre
Heimat sein wird.

-r-

Weniqe Tage später muß Lilly die ganze Wahr¬
heit erfahren . Frau Konstanze übernimmt das
schwere Amt . Aber das Kind ist merkwürdig ge¬
faßt . Wie aus einer heftigen , dunklen Angst
heraus hat sie die ganzen Tage nicht nach der
Mutter gefragt.

Nun , wo sie das Schlimmste erfährt , ist es , als
ob l̂i« es längst schon gewußt hätte.

.sie eilt in ihr Zimmer , schließt sich ein und
will keinen Menschen sprechen.

Erst bei der Beerdigung der Mutter bricht ihr
leidenschaftliches Naturell wieder durch . Nur mit
äußerster Mühe kann sie davon zurückgehalten
werden, dem Sarg nachzuspringen.

Nach Hause zurückgekehrt , verfällt sie in einen
völlig apathischen Zustand , der zehn Tage lang
für ihre Gesundheit und ihr Leben fürchten läßt.

Dann aber beginnen Jugend und Lebenslust in
ihr wieder die Oberhand zu gewinnen , ihre neue
Umgebung wird ihr zum Erlebnis , und der toten
Mutter wird mit keinem Wort mehr Erwähnung
getan -

XVI.

Es ist Mai . Lilly spaziert an Herrn Mauer-
manns Seite sittsam durch den Tiergarten . Es ist
gegen drei Uhr nachmittags und immer noch herr¬
lich warm . Am liebsten möchte sie ihren Mantel
ausziehen , aber der Gedanke an den schweigsamen
Herrn Mauermann erstickt ihren begreiflichen
Wunsch.

Seit Anfang Januar gibt er ihr Privatunter¬
richt in all den Fächern , die der Lehrplan der Ee-
meindsschule nicht einbezoaen hatte . Herr Mauer¬
mann sst sehr streng . Außerdem hat er die un¬
angenehme Angewohnheit , ihre gelegentlichen
Gigenwilligksiten nicht nur aufs schärfste zu rügen,
sondern sie obendrein noch Tante Lonny zu
„petzen". Und Tante Conny ermähnt sie dann
in jenem sanften Ton , der noch viel peinlicher ist
als Herrn Mauermanns Bärbeißigkeit . -

Lilly behält also ihren Mantel an . blickt seuf¬
zend einer Schwarzdrossel nach. die sich mit durch¬
dringendem Pfiff von der grünen Rasenfläche er¬
hebt , um — so sieht es aus — direkt in den tief¬
blauen Himmel zu fliegen , und geht mit einer
gewissen Behutsamkeit , die den Zweck hat . Herrn
Mauermann möglichst wenig auf sich auf-nerksam
zu machen , langsamen Schritts über die gepflegten
Wege.

Hexr Mauermann hat ihre Gegenwart im Augen¬
blick ganz vergessen. Lang und hager , einen viel
zu weiten Lodenmantel umgeworfen , bewegt er
sich mit Schritten vorwärts , die . je tiefer er in

das Reich der Grübeleien versinkt , immer länger
werden , Lilly , seit sie bei den Hartlebens heimisch
geworden , ist entschieden auffallend gewachsen,
kann seinen Bersevkerschritt auf die Dauer nicht
durchholten . Mit einem Seitenblick auf Herrn
Mauermanns grübelnd zur Erde geneigtes Gesicht
entschließt sie sich. ihn allein vorausgehen zu
lassen. In ihre Gedankenwelt ist der Respekt vor
Herrn Mauermann noch nicht vorgedrungen.

Herr Mauermann ist weit davon entfernt , zu
ahnen , daß er seiner Schülerin Lilly Jung schon
seit geraumer Zeit als Velustigungsobjekt dient.
Er wühlt genußsüchtig in der Bitterkeit einer HU
früh erfolgten Pensionierung , die ihn um die
Möglichkeit , zum Direktor des Elisabethlyzeums
auszurücken, gebracht hat.

Nun hat er , um sein Ruhestandsgeld aufzu¬
bessern, ein paar Pvivatschüler angenommen . Und
so ist er auch an Lilly gekommen , mit der er es
nicht leicht hat.

Jeden Tag drei Stunden muß er diesem Queck¬
silber widmen . . . . Erschrocken fährt er aus
seinen Gedanken.

Wo ist sie denn ? — Sie war doch eben noch da.
Er wendet sich um . Da sieht er die Vermißte

zehn Schritte hinter sich. Ihr von der Luft rosig
angehauchtes Gesicht ist ein einziges Lachen.

„Kommen Sie hierher . Lilly !" ruft er streng.
Und als sie an seiner Seite ist : „Warum bleiben
Sie nicht neben mir ?"

„Ich konnte nicht mitkommen ", antwortet sie
ohne Zögern . „Sie haben wieder so lang « Schritte
gemacht ."

Dann gehen sie eine Weile gemeinsam weiter,
bis er wieder ins Nennen gerät.

Lilly geht langsam hinterher . . . .
Eben sind sie in der Nähe der Charlottenburger

Chaussee angelangt , und Lilly betrachtet entzückt
und interessiert zwei Reiter , die langsam an ihnen
vorübertraben , als sie plötzlich Herrn Mauermann
sich vernehmlich räuspern hört . Ein -, zwei -, drei¬
mal schlägt das fauchende Geräusch an ihr Ohr.
Sie richtet den Blick auf ihn und sieht gerade , wie
er mitten im Tiergarten auf den Weg spuckt, als
ob das ganz etwas Selbstverständliches wäre . . .

Das wird Lilly doch zu viel . Sie fühlt , wie ein
heftiger Widerwille ihren ganzen Körper durch¬
schüttelt . „Ich verzichte auf Ihre weitere Beglei¬
tung ". schreit sie ihren Lehrer plötzlich an . „Bevor
Sie anderen Menschen Manieren beibringen,
müssen Sie selbst erst welche haben !"

Sie ist ganz baff und erschrickt vor ihren eigenen
Worten . Im nächsten Augenblick rast sie in blin¬
der Hast davon.

Zwischen den hin - und herfahrenden Wagen
durchschlüpfend und sich mit kühnem Sprung auf
das Trittbrett einer Elektrischen rettend , verliert
Herr Mauermann sie aus den Augen . . . .

Herr Mauermann steht noch immer wie ein
Denkmal aus Erz . Er fühlt so etwas wie Wut in
sich hochkommen. Furchtbare , aber eiskalte Wut
über „dies exaltierte Kind ", das seinen Lehrer
so zu beschimpfen gewagt hat . Er wird ihr sofort
nachfahren und — so leid es ihm tut , „die vor
treffliche Frau Hartleben ", wie er Konstanze bei
sich zu nennen pflegt , betrüben zu müssen — Lilly
in ihrer Gegenwart zur Rechenschaft ziehen.

Würdevoll stakst er über den Fahrdamm , um an
der Haltestelle auf die nächste Elektrische zu war¬
ten . . . .

Konstanze , ahnungslos , was sich indessen am
Großen Stern zugetragen hat . empfängt Lilly lie¬
bevoll und gutgelaunt.

Lilly ist zwar sehr unruhig . Sie zerbröckelt ein
Stück Kuchen , ohne davon zu essen, rückt auf dem
Stuhl hin und her . trinkt ihren Kaffee zu hastig
und verschluckt sich.

Konstanze klopft ihr zärtlich den Rücken.
Plötzlich schlägt draußen die Klingel an.
Lilly verläßt sehr schnell das Zimmer , um . wie

Konstanze glaubt , nachzusehen , was es gibt.
In Wahrheit schließt sich Lilly in ihrem Zimmer

ein und betet , daß Rolf bald nach Hause kommen
möge . Zwar ist sie noch immer davon überzeugt,
daß ihr Benehmen gegen Herrn Mauermann be¬
rechtigt war . Aber sie ahnt dunkel , daß sie gewisse
Grenzen überschritten hat.

Wenn nur Rolf schon da wäre ! Er würde -sie
verstehen.

Das Klingeln ist nun seit langem verstummt.
Es ist still . Viel zu still für Lilly , die plötz¬
lich wünscht , sie hätte Herrn Mauermann nicht
oder weniger beleidigend kritisiert.

Da kommen Schritte näher . . . . Es klopft.
„Fräulein Lilly möchte sofort zur gnädigen

Frau kommen ", verkündet eine Stimme vor der
Tür.

Lilly antwortet nicht . Es ist nur Marie . Viel¬
leicht denkt sie, daß Lilly schläft , und sagt es
Tante Eonny . . . .

Nach kaum zehn Sekunden erkennt sie Konstanzes
Schritt , der energisch auf ihre Zimmertllr los¬
steuert.

„Mach sofort auf . Lilly !"

Am Futze der Kerze herrscht Finsternis.
persisches Spricünvort.

„Horst du nicht , was ich dir sage ?"
Lilly schluchzt verzweifelt . Konstanzes Stimi

hat böse geklungen . Sie muß schon alles wissen.
Lilly vergräbt den Kopf in den Kissen , r

nichts mehr zu hären . Deshalb entgeht es ü
daß Rolf vie Entreetür aufgeschlossen hat und n
draußen mit der Mutter spricht.

Als sie nach geraumer Zeit vorsichtig zu hi
chen wagt , ist alles wieder still . Vielleicht lc
man sie nun in Ruhe . . . .

Aber nein — jetzt kommt jemand . — Sie hc
Rolfs Stimme:

„Lilly , nun laß mich Mal rein !"
Mit einem Jubelschrei ist sie vom Bett ho

dreht den Schlüssel im Schloß , reißt die Tür a
und springt ihm an den Hals , daß er unter in
Anprall ihres Körpers fast aus dem Eleichgewi
gerät.

Er trägt sie in das Zimmer zurück, setzt sie a
einen Stuhl , faßt ihre beiden Hände fest in t
seinen und fragt sehr sanft : „Nun erzähl n
mal , wie es war . Ich weiß ja gar nicht mehr w
ich von dir denken soll !"

Sie lehnt den Kopf gegen seinen Hals und I
ginnt sogleich zu sprechen. Grads als sie Le
Kernpunkt der Sache angelangt ist und ihm ar
einandersetzt , daß sie in Herrn Mauermann u
möglich ein nachahmenswertes Vorbild zu seh
vermag , kommt Konstanze herein.

„Rolf !" ruft sie ihren Sohn an . „Das ist be¬
dach die Höhe ! — Ich schicke dich, Lilly zu hole
damit sie ihren Lehrer um Verzeihung bittet , u
du sitzt hier in bestem Einverständnis neben i
und haft ihr anscheinend schon Absolution erteil

Dann wendet sie sich zu Lilly : „Und du sol
dich wirklich etwas schämen ! — Sofort komn
du mit mir und bittest Herrn Mauermann u
Verzeihung , nachdem du eine Erklärung für de
unverantwortliches Betragen gegeben hast ."

Konstanzes Stimme scheint Rolf und Lilly nr
nie so metallisch hart gewesen zu sein.

Lilly klammert sich an Rolfs Schulter fest.
„Trag sie hinein , wenn sie nicht mitgeht " , so

dert die Mutter von ihm.
Rolf richtet sich auf und sieht sie mit eine

Blick an . dessen Fremdheit ihr wehtut.
(Fortsetzung folgt .)
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Marxismus:
Unksltbsne ruztsncle in mociennen 6noft5ts <ikfi'shen
Inzpeklionzneize mit ciem -Xml füi' Woknung 5pf!ege

Deutschland wurde 15
Jahre lang van einem
System beherrscht , das
den „Sozialismus " auf
seine Fahne geschrie¬
ben hatte . Deutschland
wurde 15 Jahre lange
regiert von Genossen,
die ein „Reich in
Schönheit und Würde"
versprachen , regiert
von denen , die das
„Menscheurecht " er¬
kämpfen wollten . „Pro¬
letarier aller Länder,
vereinigt Euch" schrien
die einen , „Freiheit"
die anderen . Das
Ganze nannte sich
Marxismus.
Dem deutschen -Volk
sind längst die Äugen
aufgegangen über die
Auswirkungen dieses
„herrlichen " Systems.
Wie das Menschenrecht
in Wirklichkeit aussah
und was diese „Frei¬
heit " nach dem Begriff
der Bonzen bedeutete.
Es sind noch nicht drei
Jahre verflossen seit
der Zeit , wo politische
Gegner aus zwanzig ,
verschiedenen Partei¬
lagern im Ange¬
sicht der Frei¬
heit  aufeinander los¬
stachen, wo die Kom¬
mune unter dem Blut¬
schrei „Heil Moskau"
treu ihrem Grundsatz
von der Wahrung des Menschenrechts
mordete , plünderte und hetzte. Noch vor kaum
drei Jahren stand ein Heer von Arbeitslosen Tag.
für Tag vor den Stempelstellen Schlange , bereit
zu arbeiten , bereit , nutzlos vergeudete Kraft ein¬
zusetzen für den Staat , ohne daß man sich darum
kümmerte.

Kaum eine Stunde verging , in der nicht Bett¬
ler verhungert oder gleichgültig von Haus zu
Haus , von Tür zu Tür gingen . Keine Hausfrau
konnte sich retten vor Händlern , die Absatz um
jeden Preis erbettelten oder gar stahlen . Keine
Woche verging , in der die paar Groschen Stem¬
pelgeld , die Millionen deutscher Menschen als
Alntosen hingeworfen bekamen , ausreichten zu
halbwegs anständigem Leben . Kein , Beamter
wußte , ob sein Gehalt nicht durch eine neue Not¬
verordnung gekürzt würde . Kein Bauer war
sicher, ob nicht nach der Ernte der Gerichtsvoll¬
zieher kam, ihm sein Korn zu pfänden oder sein
letztes Vieh aus dem Stall zu holen . Kein
Kaufmann wagte mehr freien Herzens einen Ver¬
trag zu schließen, weil er nicht wußte , ob morgen
dieses oder jenes Unternehmen noch leistungs¬
fähig war , keine Firma gab den Banken Kapital,
weil man mit einem Bankkrach heute wie morgen
zu rechnen hatte . Die gesamte Wirtschaft lag
trotz aller Ankurbelungsversuche brach . Man
nannte das „Wirtschaftskrise " und gab sich damit
zufrieden.

Währenddessen verrosteten Maschinen , verfielen
Häuser , verkamen Dörfer , verwahrlosten Straßen.
Und mit ihnen verwahrlosten die Menschen . Ihre
Wohnungen waren Baracken und ihre Not war
die Not eines ganzen Volkes.

Mit diesem System der „Schönheit und Würde"
hat der Nationalsozialismus längst gründlich
aufgeräumt  und an seine Stelle einen So¬
zialismus der Tat  gesetzt . In kaum drei
Jahren seit der Revolution sind jene ungeheuren
Umwälzungen auf allen Gebieten des Lebens vor
sich gegangen , die die Welt in Erstaunen versetzten
und dem deutschen Volke wieder Arbeit , Brot und
Ehre brachten.

Was aber . 18 Jahre lang systematisch in Grund
und Boden gewirtschaftet wurde , kann nicht in
seiner Gesamtheit von heute auf morgen neu auf¬
gerichtet werden . Sooibt es trotz des gewaltigen
Aufbaues immer nochZustände , deren Beseitigung
viel Zeit und Arbeit erfordern , die uns aber noch
heute schlagartig an die Zeit marxistischer Elends-
herkschaft erinnern . —

Obwohl die damalige Regierung den Sozialis¬
mus predigte , ging zum Beispiel ihr soziales In¬
teresse über den Bau von Mietskasernen doch nicht
soweit hinaus , daß sie für gesunde , brauchbare
Wohnungen in ausreichendem Maße und für hy¬
gienische Unterbringung der Menschen sorgte.

Die nationalsozialistische Regierung Bremens
hat seinerzeit diesen Zuständen Rechnung tragend,
ein Amt für Wohnung und Siedlung
errichtet , das zwar keine Wohnungsvermittlungs¬
stelle an sich ist, aber doch da eingreift , und Ab¬
hilfe schafft, wo geholfen werden kann . Besondere
Bedeutung kommt dabei der „Abteilung
Wohnungspflege"  zu . Ihre Aufgabe ist es
einmal , den Althausbesitz vor Berfall im Interesse
des Eigentümers zu schützen, in dem der Haus¬
besitzer von Mangeln , die sich bei planmäßigen
Besichtigungen der Behörde ergeben , benachrichtigt
und zur Beseitigung der Schäden angehalten
wird . Zum anderen aber ist es Aufgabe des
Amtes für Wohnungspslege , Mieter bei unvor-
schriftsmäßiger Vewöhnunq zu belehren und zu
beraten , um ihnen , falls ihre Gesundheit durch
bauliche Mangel gefährdet ists gleichsam Schutz
zu gewähren gegen die gleichgültige Verantwor-
tungslostgkeit mancher Hauseigentümer.

Damit hat der Staat eine ungeheuer
wichtige soziale Aufgabe  übernommen,
an die der Marxismus während der ganzen fünf¬
zehn Jahre seiner Mißwirtschaft nicht dachte.

Wie dringend erforderlich es aber ist, daß ge¬
rade von amtlicher Seite auf die Wohnungspfleye
hingewiesen wird , ergibt sich klar und eindeutig
aus den nachfolgenden Schilderungen unseres
Kck.- Mitarbeiters , der an einem Wohnungs¬
rundgang,  wie er planmäßig von der Be¬
hörde in jedem Haushalt und in allen Stadttei¬
len durchgeführt wird , teilnahm und dabei sein
besonderes Augenmerk auf die völlig verwahr¬
losten und verdreckten Wohnungen asozialer Ele¬
mente richten konnte.

Vier Stunden dauerte diese aufschlußreiche In
spektionsreise . Zunächst wanderten wir alle in
den vorn Bauhof für solche Zwecke eigens einge¬
richteten Spritz räum.  Eine Art Flit -Eeräi
wurde gegen unsere unteren Beinteile losgelassen
um uns so immun zu machen gegen etwa an¬
springendes Ungeziefer , das wir dann auch spä¬
ter in allen Abarten reichlich vorfanden.
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In der Großen Johannisstraße  fing es
an . Jedes  Haus wurde besucht, eines nach dem
anderen . Der erste Empfang war zunächst ein
wenig unwirsch . „ . . . Kommen vorn Amt für
Wohnungspflege und wollen uns erkundigen , ob
alles gesund wohnt und schläft !" — „Niemand
lungenkrank oder tuberkulös ? " In den meisten
Fällen kam zunächst die halb abweisende , halb
gekränkte Antwort eines in seiner Ehre scheinbar
hart Getroffenen : ,Bei uns ist selbstverständlich
alles in Ordnung . Gesund sind wir auch." Nun,,
ganz so war es denn doch nicht immer . Da er¬
gaben sich selbst in sehr gepflegten Haushaltun¬
gen ab und an noch Mißstände . In jede Ecke
krochen wir natürlich , untersuchten , prüften,
maßen aus . Toiletten wurden auf fließen ^ Nasser
geprüft , die Zapfstellen nachgesehen " Zsöllstock,
Taschenlampe und gewichtige Listen waren ünser
Handwerkszeug . Oft fehlten vor den Oefen feuer¬
sichere Vlechunterlagen . In diesen Fällen wird
der Hauswirt benachrichtigt , damit er die Schä¬
den behebt.

Ein dunkles Kapitel waren neben den manch¬
mal sehr unsauberen Toiletten die Schlaf¬
zimmer.  Es gab zwar sicher manche Hausfrau,
die vielleicht gerade Wäsche hatte und darum mit
ihrer Arbeit in der Nohnung noch nicht sehr
weit fortgeschritten war . Ihr mußte es beson¬
ders ' unangenehm sein „fremde Männer " in ihre
heiligsten Gemächer ganz unvorbereitet zu führen
— aber die Beamten des Dritten Reiches sind
keine Bürokraten . Der Kontakt war mit einigen
launigen Bemerkungen stets schnell geschaffen,
denn es galt ja nicht zu bemängeln , sondern den
Mietern in ihren oft recht harten Kampf gegen
unsoziale Hauswirte beizustehen oder auch, sie zu
beraten.  So fanden wir oft Wohnungen , die
helle Zimmer nach vorn und zum Hof heraus,
dazwischen aber ein dunkles Mittel-
zimmer  hatten . Ausgerechnet in diesem Raum
schliefen sehr häufig die Kinder . Wenn dann
gut gemeinte Vorschläge nicht halfen , kam die
strikte Anweisung an d!e Eltern : Ihr müßt  um¬
ziehen ! Erwachsene können schon eher in einem
dunklen Zimmer schlafen . Besonders Kinder un¬
ter 11 Jahren brauchen Licht und Sonne,
denn das Tageslicht tötet sämtliche Keime . In
den meisten Fällen aber genügte Küre.  Die
Anwohner waren ja einsichtig genug , um die Not¬
wendigkeit solcher Forderung zu begreifen und
ihr selbstverständliche Folge zu leisten.

Das Furchtbarste aber , was wir sahen , waren
die Behausungen der Asozialen.  Wenn
uns jemand noch vor wenigen Tagen erklärt
hätte , hinter mancher Hausfront in der Großen
und Kleinen Johannis - und Annenstraße verber¬
gen sich Ruinen von Dreck,  so hätten wir
das für ganz unmöglich gehalten . Breite , be¬

kannte Eroßstadtstraßen , durch die Tag für Tag
der Verkehr geht , die einen so netten sauberen
Eindruck machen — unmöglich!

Uns aber sind die Augen übergegangen bei der
Besichtigung dieser asozialen Stammkunden , die
hier und da noch als eine Gefahr für die Volks¬
gesundheit Hausen . Die Beschreibung solcher
Berge von Schmutz und Unrat wird als ein unzu¬
länglicher Bersuch weit hinter dem Tatsächlichen
zurückbleiben müssen . Dennoch ist es notwendig,
hier und da wenigstens einmal blitzartig in diese
Zustände hineinzuleuchten , weil sonst einfach kein
Mensch glauben würde welch ungeheuer schwere,
verantwortungsvolle Aufgabe dem Amt für
Wohnungspflege obliegt.

Zunächst ein Besuch bei Frau „Floh " in der
Großen Annenstraße.  Schon der Türgriff
klebt von einem speckigen undefinierbaren ' Etwas.
Eine Wolke entsetzlich verbrauchter , saurer Luft

Unsere Uiläer:

8vtzärkster 6egvnsa .tr zweier IVeltvn in
einem Hause ! Üis eine Lüclie starrt vor
8viimutr (oben ) , üas 6esviürr liegt
n -abllos Iierum nnrl ist tagelang nieiit
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vlieu gepflegter Sauberkeit (unten ) .
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schlägt uns entgegen . Die Flurdiele ist in ihren
Urbestandteilen leider nicht mehr zu erkennen.
Man tritt über Zeitungsreste , herumliegende Ee-
schirrbruchstllcke, Zigarettenstummel , Aschekrllmel
und Katzenkvt hinweg in die — Küche . Diese
Küche ist ein Musterbeispiel — ja auf deutsch
gesagt —, von Schweinerei . Wahllos liegt Ge¬
schirr herum , das wochenlang nicht mehr abge-
waschen wurde , dazwischen faulen Speisereste.
Schichten von Dreck hängen an den Kochtöpfen,
verrust und verschmiert sind die Wände . Ueberall,
wohin man sieht , liegen auf Kisten , Kasten,
Schränken und zerbrochenen Stühlen Haufen von
Unrat , die einen widerlichen Dunst ausströmen
— ja , es ist uns unmöglich , das da weiter zu be¬
schreiben . Wir wollen ebenso schweigen über das
Aussehen der „Bewohner " . Nur eines mag noch
gesagt sein : diese „Hausfrau " arbeitet nebenbei
rn einem Geschäft an der Herstellung von Deli¬
katessen  mit . Das hier der Staat eingreift,
dürfte wohl selbstverständlich sein , zumal .die Frau
hundertfach vorn Amt für ' Wohnungspflege zur
Sauberkeit aufgefordert wurde . Alle vier Wochen

wurde wieder kontrolliert . Es hat nichts ge¬
fruchtet ! Ueber ein Jahr lang wurde von rhr
die gleiche undefinierbare Bettwäsche benutzt,
ohne je einen Tropfen Waschwasser gesehen zu
haben.

Eine andere Wohnung in der Kleinen
Annenstraße,  ein von außen übrigens recht
sauber aussehendes Haus . Da bewohnt unten
auch so ein Stammkunde  ein an sich nettes

. Zimmer , das vor seinem Einzug jeder Mensch
hätte bewohnen können . Dieser Kunde hat einen
Viehstall  daraus gemacht . Zu all dem un¬
beschreiblich starrenden Schmutz paßt recht gut der
Wandschmuck. Da hängen noch heute  in
schmierige Lappen gestickte marxistische Sprüche und
„Proletarier aller Länder , vereinigt Euch" und
Bilder irgendwelcher einstigen Kommunisten-
bäuptlinge . Man kann sich denken , wie diese
Horde „Proletarier aller Länder " in vereinigtem
Zustand aussehen würde . Abschaum ist ein zu
gelinder Ausdruck . Jedesmal aber , wenn die
Männer des Amtes für Wohnungspflege diesen
Kunden besuchen, ist er plötzlich auf unerklärliche
Weise verschwunden.  Und ein Stockwerk
höher ? Ganz anders sieht es hier aus ! Ein
Unterschied wie zwischen Tag und Nacht . Die
Wohnung ist so peinlich sauber , daß man vom '
Fußboden essen könnte . In der zwar nur recht
kleinen aber dafür um so sauberen Küche blitzt
und blinkt alles : ein Schmuckkästchen pfleglicher
Sauberkeit!

Einen weiteren Stammkunden von vielen be¬
suchen wir . Auf unsere Frage nach der Gesund¬
heit im Hause antwortet er uns : „Dat kähnt ji
woll seh'n , dat ick gesund wohn 'n un slapen do !"
Ja , wir haben es leider sehen müssen  auf
unserem Rundgang . Die Frau ist herzkrank und
lungenanfällig dazu . Sie schläft ausgerechnet in
einem völlig verdreckten , dunklen Raum , und in
einem Bett , an dem ebenfalls nichts Sauberes
mehr zu finden ist . Zum Ueberfluß wurde das
kleine Fenster mit Lappen luftdicht abgeschlossen.
Gekocht wird auf dem Flur , weil in der Küche
„kein Platz mehr " ist. Die einzige Wasserzapf - .
stelle des ganzen Hauses befindet sich in einem
Kloiett , das ohne jegliche Entlüftung mit einem
Lappen zur Flurkllche hin verhängt ist. Der
Spülkasten war schon seit Jahren von Rost zer¬
fressen . Diese Luft ist für einen normalen Men¬
schen nicht einzuatmen , aber der Mieter behaup¬
tet , „gesund " zu wohnen ! „Und wie ist es mit
Ungeziefer ? Müssen wir nicht säubern lassen ?"
fragt der Beamte . „Ach," meint der Kunde , „laß
die kleinen Tierchen doch. Uns tun die „Tapeten-
flundern " (damit meint er Wanzen ) nichts ."

Noch finster sah es am Bach mannshof  aus.
Der Hauswirt , dem die sechs bis acht Häuser ge¬
hören , hielt es bisher immer noch nicht für nötig,
seinen Mietern eine Kochgelegenheit  zu
beschaffen oder diese und jene dringend notwen¬
dige Reparatur auszuführen . Wenn dazu die
Mieter auch noch unsauber sind , so ergibt sich ein
Bild des Schreckens . Da wird teilweise in einem
Raum gekocht, gewohnt , gegessen und geschlafen,
weil die anderen Räume unbrauchbar geworden
sind. Elektrisch Licht gibt es nicht . Gas ist nicht
vorhanden . Die Treppe darf nicht von zwei Per¬
sonen zugleich benutzt werden , weil sie sonst durch¬
bricht . Durch das Dach pfeift der Wind und tropft
Regenwasser . Geschlafen wird mit fünf Personen
in zwei Betten . Trotzdem aber wendet sich dieser
Mieter nicht an die Winterhilfe , obwohl er dazu
mehrere Male aufgefordert  wurde . Es fehle
ihm an Zeit , hieß es . Lieber gibt er auch seinen
Teil zum Verfall des Hauses dazu , indem er alles,
aber auch restlos alles , verdrecken läßt , so daß
Wanzen , Flöhe und sonstiges Ungeziefer fröh¬
lichen Einzug halten . Es ist leider so, daß diese
Elemente lieber in ihrem eigenen Dreck ungestört
weiterleben , als daß sie sich die „Arbeit " machen,
vom WHW . Hilfe zu holen . Man sollte solche
Elemente in ein Asozialen - Ehetto  brin-

.. .gen, .damit sie nicht .gayze Wohnviertel verseuchen.
Wenn zum . Beispiel Lungenkrankverdächtige sich
gegen hilfsbereite Untersuchungen sträuben , wenn
Leute in einem 2,56 w langen und 1,80 in breiten
und 2 in Hohen Raum , in dem ein kleines
Kind von vier Monaten schläft , kochen, essen,
wohnen und außerdem noch wie die Schlote
Kanaster rauchen und Skat spielen , sich selbst aber
in ein Helles Zimmer schlafen legen , so ist das
eine brutale Rücksichtslosigkeit gegenüber dem
jungen Leben . Sie müssen sich schon einen ener¬
gischen Eingriff des Staates gefallen lassen.

Manche Wohnungen fanden wir , in denen hin¬
gen die Tapeten in Fetzen von den Wänden , der
Schimmelpilz führte ein wohlgefälliges Leben,
die Wohnräume starrten vor Unsauberkeit — aber

' eine „gute Stube " mußte da sein , ein „Salon  g" ,
ein Schaukasten , vollgepfropft mit völlig un¬
nötigem Plunder im Jugendstil . Die Plüsch-
stühle waren mit ausgestopftem Viehzeug aller
Arten besetzt, seelige Angedenken von Bremer
Freimärkten vielleicht , und auf dem Teppich stan¬
den große Horchmuscheln zur Schau , den Tisch
zierten zwei Dutzend nie gebrauchte Schnörkel-

-vasen . Die guten Leute meinten , die Behörde
würde es bei der Besichtigung dieses Schaukastens
bewenden lasten . Aber der „Hecht" von nebenan
verriet schon vorher den faulen Braten , so daß
die Sauberkeit in Zukunft wohl kaum mehr zu
umgehen sein wird.

Nicht immer haben die Mieter Schuld , wenn
sie in kleinen unzulänglichen Wohnungen Hausen
müssen . Das ist die Schuld derer , die uns ein so
großartiges Erbe hinterließen , Diesen Unschuldigen
wird ja weitgehend geholfen . Wenn sich so ein
unsozialer Hauswirt jahrelang weigerte , im
Interesse der Gesundheit seiner Mieter , im Inter¬
esse des eigenen Hauses Ausbesserungen vorneh¬
men zu lassen , obwohl er die Miete stets ver¬
langte , so hätten die Herren Marxisten an Stelle
ihres Geredes vom Sozialismus lieber eingreifen
sollen . Stattdessen verkamen Häuser und Leute

immer mehr . Das , was
wir auf unserem Rund¬
gang sahen und was
wir nun seit fast drei
Jahren durch ununter¬
brochene Arbeit be¬
müht sind, zu bessern
ist eben das rest¬
liche Erbe aus-
der Systemzeit.

Im Stangenhof
zum Beispiel , der von
der Kleinen Annen-
stratze zur Großen Jo¬
hannisstraße durch¬
führt , sind sämtliche
Mieter gekündigt.
Eine Reihe von Woh¬
nungen stehen bereits
leer . Es wird also
nicht mehr lange dau¬
ern , bis der Tag
kommt , an dem mit
den Äbbruchsarbeiten
begonnen wird , auf
daß einneuer Häu¬
serblock  entstehen
kann , der Wohnungen
enthält , die den räum¬
lichen und gesundheit¬
lichen Anforderungen
in jeder Weise gerecht
werden . Damit wird
Sann wieder ein Stück
marxistischer Mißwirt-
ichaft, ein Schandfleck
aus der Systemzeit,
endgültig verschwun¬
den sein.

Das nennen w i r
Sozialismus der Tat !«

Lok.

-Vu5 küngermeklei ' 8midk
PpZriclisili'ecien

Als Bürgermeister Smidt  dieser Tage vor
jetzt hundertIahren . aml.  November 1838,
dem Tage vor seinem 62. Geburtstag , den neuge¬
wählten Senator Wi tte in den Senat einführt «,
gestaltete er die dabei gehaltene Rede zu einem
Bekenntnis über den Staat.  Er lehnt
es ab . allgemein gültige Lehren , wie sie von
immer wechselnden Theorien über das Wesen
eines Staates aufgestellt werden , anzuerkennen.
Bei seiner Betrachtung geht er von seinem gelieb¬
ten Bremen aus , das er nun schon seit 11 Jahren
als Bürgermeister führte . Er steht hier eine An-
zahl von Familien , die sich in ihrer Gesamtheit
als ein Ganzes betrachten , ihr « Interessen mitein.
ander verbinden , in ihrer gemeinsamen Förde¬
rung eines Weges gehen und sich dadurch von ähn¬
lichen Gesamtheiten unterscheiden . Der Staat ist
ihm nicht der Flächenraum des Erdbodens , den
eine bestimmte Gesellschaft einnimmt , nicht die
größere oder geringere Anzahl ihrer Glieder , nicht
die ihnen gehörige feste oder fahrende Habe macht
die Gesellschaft zu einem Staate . Der Staat ist
Smidt vor allem diese lebendige Gesell¬
schaft  selbst in der Gemeinsamkeit ihrer Bestre¬
bungen und in ihrer daraus hervorgegangenen
geschichtlichen Einmaligkeit . Wesentlich ist, was
diese Gemeinschaft , dieser lebendige Staat will und
vollbringt . Erst indem man auf seine Hand¬
lungen  sieht , entsteht die Frage nach der
Form  seiner inneren Gestaltung . Deshalb ist es
töricht , sich in einem lebensvollen Staate mit der
Frage nach der besten Staatsform zu beschäftigen,
als gelte es einen neuen Staat zu schaffen. Da¬
mals beriet in Bremen bereits seit Jahren eine
Verfassungsdeputation über eine Neugestaltung
des bremischen Verfassungswesens . Ihr mochten
die Worte des Bürgermeisters , der vor Senat uiü>
Bürgerschaft sein« Rede hielt , nicht eben erfreulich
klingen , denn sie wollten ja einen neuen Staat an
die Stelle des alten setzen und sahen ihre Vorbil¬
der in den westlichen Staaten Europas . Auch die
Akte des Deutschen Bundes , an deren Abfassung
Smidt sehr wesentlich mitgewirkt hatte , verhieß
ja die Einführung von Landtagen in den deut¬
schen Ländern . Ihr Bürgermeister aber belehrte
sie aus der Fülle seiner im praktischen Leben ge¬
schulten Erfahrung : Jeder Staat sei ein vor
allem in der Wirklichkeit vorhandenes Einzel¬
wesen von bestimmter Eigenart — kein theoretisch
erfundenes Gebilde —. das sich im Laufe seines
geschichtlichen Lebens als solches ausgeprägt hat
und daher eine nur ihm eigentümliche Vergan¬
genheit , Gegenwart und Zukunft besitzt, von der
es nimmer scheiden kann und an die sich jede wei¬
tere Ausbildung und Vervollkommnung reihen
muß . Mit dieser Anschauung , die den Staat als
eine lebendige Gemeinschaft sieht, wurzelt Smidt,
sicherlich ohne es zu wissen, tief im germanischen
Rechtsgefühl.

Als Smidt Bürgermeister geworden war , hatte
er die alte Sitte wieder belebt , bei der Einführung
neuer Senatsmitglneder in gemeinsamer Ver °-
sammlung des Senats und der Bürger Ansprachen
zu halten . Diese Sitte Lot dem Senat willkommene
Gelegenheit , sich auf freiere Weise als es sonst der
Geschäftsgang erlauhte , zu den Bremern zu
äußern , und diese Gelegenheiten sind nach Smidts
eigenen Worten zur Belebung patriotischen Ge-
meinsinns nicht unbenutzt gelassen worden . Smidt
unterließ niemals , aus der Fülle seiner Erfah¬
rung Belehrung zu spenden . Bald würdigte er
die Verdienste des Verstorbenen , an dessen Stelle
der von ihm eingeführte Ratsmann in den Senat
gewählt war , bald belehrte er den neuen Amts-
genossen über das, ' was sein Amt von ihm fordern
werde , ein andermal wieder griff er in die Ge¬
schichte zurück und verglich Vergangenes mit Ge¬
genwärtigem . Seine Reden erstrecken sich über
die ganze Zeit seines Vllrgermeistertums von
1821 bis 1857. Zuletzt stellt sich sein Vertrauen zu
der Güte der bremischen Zustände wieder ein , das
vorübergehend in den Sturmjahren um 1818 er¬
schüttert gewesen war . Schon 1881 stellt er rück¬
schauend fest, die Ergänzung des Senats sei eins
Staatsfrage  geblieben , obwohl sie einige
Zeit in Gefahr gewesen , eine Parteifrage  zu
werden . — Hatte sich hundert Jahre früher ein
neue gewählter Ratsmann verpflichtet gefühlt , in
seinem neuen Amte ein „fllrnehmes Wesen " an¬
zunehmen und sich von den Untertanen abzuson¬
dern , so war es zu Smidts Zeiten schon selbstver¬
ständlich , daß jedes Mitglied der Regierung von
„dienstbarem Geiste " gegenüber dem Ganzen er¬
füllt sei. Es kommt nicht darauf an , daß jedes
Mitglied einer Regierung vorzugsweise das
wolle , was er wollen und durchführen kann : viel¬
mehr muß jeder loviel Entsagung besitzen, seinen
Ruhm und seine Belohnung nicht im Gelingen
seiner eigenen Tät -gkeit , sondern im Gelingen und
Gedeihen der Gesamtwirksamkeit  zu
suchen, für die er mitverantwortlich ist. Auf per¬
sönlichen Dank darf der rechte Ratsmann nicht
rechnen . Jeder tut an seinem Platze seine Pflicht.
Man darf nicht bloß keine Dankbarkeit erwarten,
sondern man darf auch nicht davor zurückschrecken,
unpopulär zu werden . Diesen Gedanken , den ihn
wohl eigene Erfahrungen besonders eindringlich
gelehrt hatten , prägt er seinen Amtsgenossen
immer aufs neue ein.

„Eine Regierung , wie Smidt sie als richtig ge¬
führt im bremischen Staat verkörpert sah , wird in
der Stille wirken , ohne Dank dafür zu erwarten.
Denn von einem Anheile , dem in der Stille vor¬
gebeugt wird , wähnt man gar nicht bedroht wor¬
den zu sein, und je sorgfältiger eine Regierung
sich bemüht , die Bedürfnisse , welche die Zukunft
bringen möchte , im voraus zu erspähen , je eifri¬
ger sie sich anstrengt , alles vorzubereiten , um von
den kommenden Ereignissen nicht überrascht zu
werden , desto weniger tritt von alledem in die
Erscheinung . Man glaubt dann nur zu leicht, es
habe sich alles von selbst so begeben , und von den
Sorgen und Mühen , welche dabei vorgekommen
sein mögen , ist überall nicht die Rede ."

Vom Parlamentarismus , der nicht von der Ein¬
heit des Ganzen , sondern von der Vielheit der
Parteien als von einer gegebenen Tatsache aus¬
geht . hält er gar nichts . Schon 1839 sagt er , of¬
fenbar im Hinblick auf Frankreich : „Wo versucht
wird . bei völlig ungleichartigen Tendenzen ein
Band der Einheit zu finden , da hat die Kraft der
auseinanderstrebenden Elemente nur zu bald die
Oberhand gewonnen . Wir sehen, wie man bald
persönliche , bald sachliche Garantien gegeneinander
abwägt und zu leicht erfindet ; wie man um ein¬
flußreiche Plätze hadert und sie doch weder zu be¬
nutzen noch zu behaupten vermag und wie die
volle Öffentlichkeit aller solcher Verhandlungen,
in der man den sichersten Schutz gegen Willkür zu
finden glaubte , am allerzerstörendsten einwirkt auf
Befestigung jeglichen Vertrauens , und nur die
Selbstsucht schamloser als jemals ihre volle Blöße
zur Schau trägt ."

Smidts Reden , denen diese kurzen Proben ent¬
nommen sind, sind 1873 zu seinem hundertsten
Geburtstage unter dem Kennwort „Patrioti¬
sche Mahnungen"  gesammelt herausgegeben
worden . Man möchte wünschen , daß sie ihres
reichen Inhalts wegen der Öffentlichkeit erneut
zugänglich gemacht würden.

Or . Ruäolk .IVsäswsxsr.





Ein trüber Winlertag liegt über der Stadt . Kaum
gegen Mittag hat die Sonne hinter dem dichten Wol-
Lnschleier Kraft genug , Häuser und Straften in ein
helleres Licht zu tauchen. Schon früh am Nachmittag
flammen die Taufende von Lampen und Lichtreklamen
wieder auf und hellerleuchtete Schaufenster werfen
ihren blitzenden Schein auf den Asphalt.

Finster kommt uns dann trotz allein solchein Winter¬
abend vor . Unseren Vorfahren aber würde er sicher als
ein Lichtwunder erschienen sein. Wir brauchen gar
nicht so weit zurückzugehen, noch kurz vor 1700 kannte
man in Bremen so wenig wie in allen übrigen Städten
des Reiches eine ständige Straßenbeleuchtung . Schwarz
und unheimlich gähnten damals Gassen und Plätze zur
Nachtzeit . Mit dem Licht verflechte auch aller Verkehr
und jede Geschäftstätigkeit , ja selbst der Betrieb in den
Schenken. Nur das lichtscheue Gesinde! und allerlei
Spektakelmacher begannen sich im Schutze der Dunkel¬
heit zu regen . Die ordentlichen Bürger aber ver¬
schlossensich dann fest hinter ihren Türen , und nur eine
ganz dringende Angelegenheit konnte sie bewegen, sich
mit einer Laterne bewaffnet in die Finsternis hinaus¬
zuwagen , wo das miserable Pflaster ihre gesunden
Glieder und die Spitzbuben ihr Leben bedrohten . Noch
1731 — um von früheren Zeiten ganz zu schweigen —
klagte der Rat , „daß er mit besonderem Verdruß und
Mißvergnügen in Ersahrung gebracht habe , daß dieser
Zeit viel unzulässiges Betragen auf dieser Stadt
publiquen Plätzen sich ereignet habe, inmassen ver¬
schiedenes Gesinde! sich nicht ohne großes Aergernis
unterstanden und gelüsten lassen, auf Gassen bei Nacht¬
zeit ein unordentliches Geschrei und Rufen anzufangen,
auch garstige Lieder abzusingen . . . Dauebenst hat die
Erfahrung gezeiget, daß sich bei Nachtzeit ein
Haufen liederliches Vettelgesindel auf den Gassen
aufhält und herumläuft , worunter sich dann
zuweilen eingeschlichene Fremde auch wohl Schelmen
und Spitzbuben verstecken, die vielerlei Unfug und
Untaten begehen."

Zeigt dochdieser Aufruf , daß die Obrigkeit sehr wohl
die schweren Gefahren erkannt hatte , so scheint es
um so unverständlicher , warum man denn nicht auf den
naheliegenden Einfall kam, die Straßen durch Tran¬
lampen , die man doch im Hause schonlängst verwandte,
wenigstens etwas zu beleuchten und die Mißstände zu
mildern . Aber das Geld war damals knapp und der
Staatssäckel litt schon gar nicht an Ueberfälle . Aus
öffentlichen Bkitteln konnten die Kosten für Anschaffung
und Unterhaltung der Lampen nicht bestritten werden.
Und die Bürger sahen ihrerseits auch keine rechte Ver¬
anlassung , die Sache zu bewerkstelligen. Man blieb
lieber zu Hauie . wenn es dunkel wurde , und wer trotz¬
dem zu später Stunde noch über die Straße mußte,
sollte sich eben eine Laterne mitnehmen.

Aber wenigstens einige schwacheAnfange zur Besse¬
rung waren doch schon gemacht worden . So zündete
man an Straßenkreuzungen und auf den öffentlichen
Plätzen große Körbe mit Holz und Kohlen an , wenn
Feuer oder Tumult ausbrach , ebenso bei feierlichen
Anlägen oder hohem Fremdenbesuch . Auch wurde dann'
wohl den Bürgern befohlen , eine Laterne -vor die Tür
zu setzen

Und noch eine andere , allerdings mehr originelle ahs
wirksame, Einrichtung gab es während vieler Jahr¬
hunderte in Bremen : „Dir Station der Leuchten und
der Rättelwacht " Dieser städtischen Behörde unter¬
standen eine Anzahl Männer , die Nacht für Nacht als
wandelnde Laternenpfähle durch die Straßen zu laufen
hatten . Von der Knarre oder „Rättel ", die sie bei sich
hatten , bekamen sie den Namen „Rüttelwächter ". Sie
waren zugleich Nachtwächter und Polizisten , wie wir
einer alten Instruktion von 1600 entnehmen können.
Danach sollten sie auf ihren genau vorgcschiebenen
Runden auch die Stunden ausrufen . „Dabei aber
erstlich mit der Rättel ein Geläut machen und sodann
mit zierlicher Stimme verkünden : Hört Ihr Herren!
Nun lasset Euch sagen, die Glocke hat zehn geschlagen.
Bewahret Euer Feuer und Licht, daß Euch und Euern
Nachbarn kein Schaden davon geschicht." Ferner
sollten sie aber auch „vornehmlich sich fleißig umsehen,
ob nicht einich Unheil von Feuer oder Dieberei , Ge¬
walt , Leichtfertigkeit und anderen dergleichen Untaten
vorgingen , damit sie alsbald solches ruchbar machten
und die Nachbarn aufweckten." Als Waffe hatten sie
sichmit einem „guet stark Knebel -Spieß " zu versehen.

Aber endlich scheint den Bürgern die ägyptische
Finsternis in ihrer Stadt doch auf die Nerven ge¬
gangen zu sein. Im Jahre 1698 taten sich einige An¬
wohner der Langenstraße zusammen , fragten erst ein¬
mal vorsichtig bei den Herren Nachbarn und Frauen
Nachbarinnen an, „was sie woll zur Anschaffung einer
Beleuchtung und deren Vrennung zu contribuieren ge¬
sonnen seinen", und nachdem ihnen dann namhafte
Beiträge zugesichert waren , ließen sie die ersten zwanzig
Straßenlampen Bremens anfertigen und längs des
Hauptstücks ihrer Straße aufhängen . Uns überkommt
ein verständnisvolles Lächeln, wenn wir hören , daß
sichob dieses unerhörten Eingriffes in die altgewohn¬
ten Zustände flugs einer der ewigen Verneiner und
Nörgler in Gestalt des Anwohners Johann Fager
'meldete. Er beklagte sich bitter beim Rat , „daß der
Laternenmacher wider seinen ausdrücklichen Willen sich
unterstanden habe, gleich an seiner Türe eine Laterne

zu setzen und dadurch seiner Auslucht das Gesicht ge¬
nommen hätte . So bitte er nun Hochdieselben, dem
Laternenmacher bei ernstlicher Strafe anzudrohen , die
Laterne von seinem Hause wieder wegzunehmen und
an einen anderen Ort zu setzen, damit er seine Pre-
fession continuieren und sein Brot ehrlich verdienen
möge." Es muß damals gar seltsame Prosessionen
gegeben haben , wenn sie sogar schon das armselige
Licht einer Tranlampe zu scheuen hatten . Dreißig
Jahre dauerte es aber noch, ehe der umstürzlerische
Unternehmungsgeist der Langenstraße die ersten Nach¬
ahmer fand . Dann kam die Sache endlich in Schwung.
1778 hatten verschiedene Privatgesellschaften in der
Alt - und Neustadt immerhin schon 284 Tranlampen
in Betrieb und — Ende gut alles gut — 1793 nahm
sich schließlich auch der Rat der nun immer dringlicher
werdenden Angelegenheit an . Dem Entschluß folgte
die Tat auf dem Fuße . Im selben Jahre wurde noch
die alte „Station der Leuchten und der Rättelwacht"
in eine moderne „allgemeine Beleuchtungsanstalt " um¬
gewandelt , die nun für eine ausreichende Erhellung der
Straßen Sorge zu tragen hatte . Und es war damals
ganz gewiß eine gewaltige Eroßleistung der „Leuchten-
station ", wie sie im Volksmund kurz genannt wurde,
daß sie unverzüglich von dem städtischen Jngenieur-
Hauptmann 15 Straßen und Plätze bezeichnen ließ , die
dann — man staune — mit 1000 Lampen ausgestattet
wurden.

Und noch durch gar manches andere lieferte dk«
„Leuchtenstation " den Beweis für ihren nimmermüden
Eifer . So organisierte sie ein ganzes Corps von
Lampenwärtern , gab ihnen Anführer und Instruk¬
tionen , legte ein öffentliches Magazin für Utensilien
und Oel an und arbeitete schließlich auch noch einen
„Erleuchtungs -Lalender " aus , nach dessen Angaben die
Lampen je nach der Jahreszeit zu verschiedenen Stun¬
den angezündet werden sollten.

Von den mannigfachen Pflichten der Lampenwärter
bekommen wir ein anschauliches Bild , wenn wir ein¬
mal hören , was die Dienstvorschrift alles beachtet
haben will . „Jeder Lampenwärter soll seine ihm zu¬
gewiesenen Laternen die ganze Nacht über gut im Auge
behalten , sie geraderichten , wenn sie schief hängen,
ihnen nachhelfen, wenn sie trübe brennen , oder auch.
wenn ein gar zu arger Sturm weht, und die eine oder
andere Laterne es nicht halten kann, die Lampe ganz
herausnehmen und in Sicherheit bringen . Auch soll
er die Lampen beim Mondenschein nicht unnütz brennen
lassen, sondern sie beim Aufgang des Mondes aus¬
löschen und sie erst bei seinem Untergang wieder an¬
zünden." Und um diesen Vorschriften gleich den rich¬
tigen Respekt zu verschossen, folgen dann eine ganze
Reihe Strafandrohungen . „6 Grate für jedes gelöschte
Licht, eben so viel für ein nicht gehörig aufgestökert^s
und dem Verlöschen nahes Licht, 6 Erste für jede
Laterne , die schief steht und sogar 18 Grate für jede
Laterne , die nicht hoch genug ausgezogen ist, so daß
Wagen , Kutschen und andere Leute mit den Köpfen
dagegen rennen ." ^

Die drei „Bärkchen"

Kennen Sie die drei Leipziger Bärkchen ? Nein , na-
tiirlich kennen Sie sie nicht.

Sie denken an Ulk? Seestadt und so - ? Ausge¬
schlossen! Mit der „Seestadt " Leipzig und mit Barken
haben die Bärkchen wirklich nichts zu tun.

Jedem Fremden , der Sprachstudien in Leipzig blieb,
wurden früher die drei Bärkchen gewiesen. Der schöne
Brauch geriet mittlerweile in Vergessenheit . Das ist
schade. Ich will ihn aus der Vergessenheit zurück-
scheuchen:

Da am Roßplatz, dicht hinter dem „Bildermuseum ",
werden Sie Anlagen finden . Man kann dafür ,groß¬
sprecherisch, aber nicht falsch, sagen: Park , oder zutref-
fender — Bärkchen. Das ist Nummer 1.

In diesem Bärkchen erhebt sich, wie S >e beim Herum-
spazieren leicht merken werden , ein Hügel, ein kleiner
Berg also, den man hierzulande „Bärkchen" nennt . Das
ist Nummer 2. ,

An diesem Bärkchen in dem Bärkchen steht feierlich
mit Hellem Stamm ein Bärkchen — so sagt man für
eine kleine Birke —, und das ist Nummer 3.

Meinen Sie nicht, daß diese Sprache praktisch ist?

Gottverdimmich!
Auf dem glitschigen Asphalt einer sächsischenStadt

rutscht ein Radfahrer aus und fliegt gegen einen im
Ruckzuck über die Straße gezogenen vollbeladenen
Handwagen.

Durch den Anprall kippt ein Sack vom Wagen und
fällt in den Schmutz. Der Radfahrer stiebt furchtsam
davon.

Auf dem Straßenbovd bleiben zu Hausen in gespann¬
ter Erwartung die Leute stehen.

„Nu , das is doch, he — !" heißt es hetzerisch.
Aber der Mann , der Herr des Handwagens , tut nicht

„dergleichen " : er blickt dem enteilenden Radfahrer flüch¬
tig nach, packt darauf den abgerutschten Sack und wirft
ihn wieder auf den Handwagen zurück.

Worauf er in Gleichmut seines Weges zieht.
Ein kleines Mädchen hat mit Mama diesem atemrau-

benden, spannenden Vorfall zugesehen, und erklärt nun
mit aller ihr zu Gebote stehenden Entrüstung:

„Mama — der Mann hat ja gar nicht gottverdimmich
gesagt . . .!!"-

„Bie —le— fiild !"

Fritzchen, knirpsiger Kellnerstift der Bahnhofswirt¬
schaft der höchst ehrenwerten 1000jährigen sächsisch-thü¬
ringischen Stadt Merseburg , ist nach der Einführung in
seine Obliegenheiten durch den Herrn „Ober " zum
erstenmal auf die Züge losgelassen worden.

Er erzielt ungeahnt große, für den Bierabsatz Zweifel-
los verheißungsvolle Erfolge ! Während sich gestern beim
Herrn Ober kaum einmal jemand an den Abteil¬
fenstern der Züge hatte blicken lassen, stecktenjetzt über¬
raschend viele Fahrgäste die Köpfe zum Fenster heraus
und blickten dem eifrig , stolz einherschreitenden Kellner-
stift nach.

„Bielefäld ! Bielefäld !" ruft Fritzchen.
Der Reisenden in den Abteilungen des Zuges .Berlin-

Frankfurt bemächtigt sich Verwirrung . Sie äugen höchst
verdutzt nach dem verwitterten Bahnsteigschild „Merse-
bürg ".

„Na also — Merseburg , und nicht Bielefeld ! So ein
Schreck!" stöhnt ein Dicker.

„Bielefäld ! Bielefäld !" ruft Fritzchen draußen unbe-
kümmert.

Endlich wird der Bahnhofswirt auf das Phänomen
aufmerksam gemacht, daß sein Kellnerstift auf dem
Bahnsteig Merseburgs ausgerechnet „Bielefeld " ausruft.

„Sag ' mal, Kerl , du bist wohl ganz verdreht ? ! Was
fällt dir denn ein, Bielefeld auszurufen ?"

Fritzchen macht ein sehr verdutztes Gesicht.
„Der Herr Ober ", piepst er sichtlich gekränkt, „hat

auch so gerufen, und ich soll so tun , wie der Herr Ober,
hat der Herr Ober zu mir gesagt !"

„Hm — ha", macht der Bahnhofswirt und landet zu¬
nächst eine Ohrfeige in der Gegend, wo Fritzchen
empfindlich ist, und schiebt dann den Stift zum Ober.

Dort geschieht sonderbarerweise das gleiche, bevor der
Herr „Ober" erklärt , daß natürlich nicht Bielefeld aus¬
gerufen werden müsse, und von ihm auch nicht ausge¬
rufen worden sei. Daß es darüber keine, aber auch gar
keine Zweifel gäbe, stand rötlich anzusehen an den vor¬
läufig noch winzigen Ohren Fritzchens, und es erinnerte
diesen daran , daß „Bier gefällig " gerufen wird.

In Merseburg und überhaupt.

Die diebische Sache

Arno Vögtlin stammte aus Sachsen. Aus diesem
schwerwiegenden Grunde bekam unlängst das Freund-
schaftsverhältnis mit Guido Vachmayr einen bösen
Knacks.

Das geschah so:
Guido Bachmayr hatte seine Brieftasche mit huppt-

gem Gehaltsrest verloren und sie trotz aller Anstren¬
gungen nicht wiederbekommen . Er grollte und schimpfte
weidlich über die Bosheit des Schicksals und die Schlecht-
heit der Menschen.

„Mir gerade muß das passieren ! Das ganze bißchen
Geld hin, es ist zum Heulen . Wenn man denkt, daß die
Menschen immer noch unehrlich sind und behalten die
paar Kröten eines armen Teufels . . ."

Er spie aus . Arno Vögtlin neigte das Haupt und
zeigte ein ernsthaftes und bekümmertes Gesicht.

„Ja , das ist eine diebische Sache", entrang es sich ihm
endlich.

Guido Bachmayr fuhr wütend herum.
„Diebische Sache ? Mensch, du machst dich wohl noch

lustig über mich?"
Tieferschrocken beteuerte Arno Vögtlin:
„I , woher denn . . . Diebische Sache ! Diebisch! Ver¬

stehst nich, was diebisch is ? Nich die Begiederden , die
ärmsten Ludersch misten dran glom, das is diebisch . ."

„Eine Gemeinheit , ein Hohn, da sich diebisch zu amü¬
sieren !"

Arno Vögtlin redete mit beiden Armen.
„Aber her ' dochhin ! Diebisch mit hartem D - und

harten ü . . D . . y . . -b . . i"
Allein, der aufgebrachte Guido Bachmayr hörte nicht

mehr hin , und das Freundschaftsverhältnis erlitt so
wegen des sächsischen„diebisch" jenen „typischen" Knacks,
wenn man so sagen kann.

Karl l,ütge

Verantveortlictr : bernliarck Sckmickt, vremen

«UZ HZ . 7 -K LZ - Z s: - ^ :: «- - ss rZs . '
:.'S L . : ^^ ^ » 2. -r L s K'

^ / S
/S,

WöeksrrllrelisÄsrlaiM ösr Drsnrsr

Da/ Tam/üeMama Äe/ Ilaam-a/M /KM/M/ea
Ums Jahr 1280 schuf ein deutscher Bildhauer , an der

Grenze des hochromanischen und des frühgotischen
Stiles stehend, im Westchor des Naumburger Domes
ein Dutzend Standbilder , wohl die berühmtesten der
ganzen deutschen Kunst . Acht Männer und vier
Frauen . Keine Heilige , wie sie sonst an so heiliger
Stelle zu stehen pflegen , sondern Gestalten aus der
Wirklichkeit , vielleicht sogar als Bildnisse ge- x
meint . Dies war etwas ganz Unerhörtes da- ^
mals in Deutschland wie in Frankreich , ja
selbst in Italien . Das Bildnis war noch nicht
geboren . In Bamberg der berühmte Reiter
ist trotz Krone und Zeittracht kein bestimmter
König , am Ende überhaupt kein König , son¬
dern der heilige Georg . Und die Kaiserstatue
dort am Fürstenportal war nur das Idealbild,
bestenfalls das idealisierte Bild eines Kaisers.
Und hier in Naumburg stehen nun da, wo
sonst Engel und Märtyrer stehen, Menschen,
die man nach ihrem Aussehen wiedererkannt,
wenn man sie irgendwo getroffen hätte.

Die Architektur ist schon reine Frühgotik , ein
vierseitiger Vorraum mit vielseitigem Ab¬
schluß. Aber die Gestalten haben noch gar
nichts von der französisch-gotischen Weise, auch
nichts von dem Schwung mit herausgedrehten
Hüften , der sichsonst an eine Säule so gut an¬
schmiegt, und sie sind auch nicht, wie im be¬
nachbarten Frankreich , wo doch dieser geniale
Bildhauer studiert hatte , in festen Steinver¬
band gebracht mit Säule oder Pfeiler , sondern
sie stehen frei , als wahre Standbilder , davor.
Und man sieht auch. daß nicht der Baumeister,
so sehr der ganze Chor eine architektonische,
vom übrigen Kirchenschiff durch den Lettner
abgesonderte Einheit sein soll, es war , der die
baulichen Stellen festlegte, an denen nachher

-dann Statuen zu stehen hätten , sondern daß
umgekehrt der Bildhauer die Gestaltung dieses
Kapellenchors maßgebend beeinflußte . Sie soll¬
ten , mit allem, was dazu gehört an feinster
rhythmischer Kunst , an Zusammenfassung der
Wandglieder und Isolierung der Säulen , die
Hauptsache sein. Die Plastik als Melodie , die
Baukunst als Orchesterbegleitung . Und man
sollte dies Menschendutzend als Gruppe sehen,
wenn . man den Lettner durchschritten hatte
und nun allein war in dieser anderen , abge¬
schlossenen Welt : Denn die am weitesten von
diesem Beschauer entfernten Standbilder , die
da hinten an den Pfeilern der gebrochenen
Abschlußwände, sind nicht unbeträchtlich höher
aufgestellt als die andern , die da an den Sei¬
ten . Der Künster wollte für alle die gleiche
Kopfhöhe, damit man allen Beteiligten
ruhig und ungestört ins Antlitz sehen könnte.
Jeder ist ein Individuum , ein manchmal bis
zum Erschrecken oder Erschauern individuell
charakterisierter Einzelmensch. Aber sie alle
gehören zusammen. Es geht ein Drama vor
sich. Etwas , was in der deutschen Plastik , so¬
weit sie nicht kirchlichen Stoff darstellte , noch
nie vorgegangen war.

Diese Menschen sind Mitglieder aus der
Familie der Stifter oder der Wohltäter des
Baues . Lebende und Tote . Verehrung der
Ahnen spielte m der deutschen Kunst des hohen
Mittelalters eine sehr große Rolle . An halb¬
wegs bildnishaft aufgefaßten Grabmälern hat
sich die deutsche Bildnerkunst recht eigentlich ^ .
zur Hohe, nicht nur der Auffassung, sondern
auch des Könnens entwickelt, und es gibt ganze
Jahrhunderte in der Geschichte der deutschen Plastik,
wo die Toten das Lebendigste sind, was die Bildhauer
meißelten . Oft , meistens sogar erst nach ihrem Hin¬
scheiden, und manchmal gleich ganze Reihen , wie die
Aebtissinnengräber in Quedlinburg . Aber eine ganze
Sippe , so aufgefaßt , so hingestellt , so in dramatischen
Verkehr gebracht, als wäre dies nun die wirkliche
Gegenwart , so gestaltet , wie sie Anno 1250 in Thü¬
ringen einhergingen in ihrer Tracht der Gewänder
und der Waffen , und wie sie das trugen , dies alles

war unerhört . Man kennt ja die Namen und weiß
von ihrer Seele , und der Künstler hat nicht nur
phantasiert , wenn er die Gegensätze dieser ritterlichen
Naturen herausarbeitete . Ein Mann , hoheitsvoll , gar
nicht auf Repräsentation bedacht, aber von sicherem
Herrenbewußtsein : die Markgräfin neben ihm schön
und melancholisch. Das andere Paar gegensätzlich auf-
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gefaßt , die Frau lacht übermütig , während der Mann
erschrickt und traurig ins Weite blickt. Und im Chor¬
schluß werden dann die Männer immer aufgeregter,
von einer fast jähen , im Augenblick entstandenen Er¬
regung , immer schmerzlicher und düsterer . Dahinter
liegt ein Geheimnis . Die Fürsten , die hier vereinigt
sind mit ihren Frauen zum Teil , stammen aus ver¬
schiedenen Linien von Geschlechtern. Einige sind Eckar¬
diner . Deren Stamm war schon erloschen damals . Das
Geschlechtder anderen , did Wettiner , dem der Erbauer

dieses Westchors, Bischof Dietrich von Wettin , ange¬
hörte , blühte und atmete noch im Licht. Und da steht
nun ein Mann unter ihnen allen , der einsam ist, bös«
und wild mit gezücktemSchwert und erhobenem Schild,
wie einer , der kämpft. Und auf den blicken alle die
anderen . Auf seinem Schild steht lateinisch : „Graf
Dietmar , der Getötete ." Es hatte nun aber ein Graf

Dietmar aus diesem Geschlechteinstmals einen
Mordanschlag gegen den frommen Kaiser
Heinrich den Dritten geplant und sich, als er
entdeckt wurde , dem Gottesgericht eines Zwei¬
kampfes stellen müssen und war bei diesem
Duell gefallen . Böses Gewissen erzeugt schlechte
Nerven und macht die Hand und die Augen
unsicher.

Hier liegt , wie Dehio entdeckt hat , das
Rätsel und das Geheimnis dieses plastischen
Dramas , das doch so ganz ohne ausfahrende
Gesten vor sich geht und wo der dramatische
Verkehr der Personen sich beschränkt auf Blick
des Auges , höchstens auf Gebärde der Hand.
Die Geschlechtsgenossen des Ueheltäters um¬
stehen den mißratenen Sproß ihres Stammes
und betrachten ihn , traurig und erschrocken
und höhnisch.

Sicher ist dies keine Willkür des Künstlers.
Auch ein noch so genialer Künstler hatte da¬
mals nie die Freiheit sich herausgenommen,
das „Skelett im Hause" auf eigene Rechnung
zu beschwören. Der Auftraggeber muß es ge¬
wollt haben , daß die Geschichte so und nicht
anders erzählt wurde . Diese Stifterbildnisse,
diese Ahnenfiguren , sollten mit ihrem Drama
eine Schande beschwören. Und so ist diese
Kapelle nicht nur eine Ahnengalerie , sondern
eine Sühnekapelle . Einzelstandbilder aber
waren nie vorher und auch nie nachher so
dramatisch erzählend wie diese größten Mei¬
sterwerke aus der größten Zeit der deutschen
Plastik.

Le/rback-Sejckr'Älen
Lenbach stand in engen Beziehungen nicht

nur zu den Wittelsbachern , sondern auch zu
vielen anderen fürstlichen Familien . Aber
alles Devote lag ihm fern . Und sein Stolz war
stets lebendig.

Einmal geschah es, daß in Lenbachs bis da¬
hin freundlichen Beziehungen zu einem Poten¬
taten eine Trübung eintrat . Dessen Gesandter
in München sprach darüber mit Lenbach, um
eine Versöhnung anzubahnen . Als er hierbei
das Wort gebrauchte : „Sie waren bei mei¬
nem hohen Herrn in Ungnade gefallen",
unterbrach Lenbach:

„In Ungnade ? Ich ? Bei ihm ? Das ist ein
Irrtum ! Er — bei mir ."

Im Jahre 1882 weilten Lenbach und Böck-
lin in Florenz . Eines Abends besuchten sie
das Alhambra -Variets . Ein Schnellmaler trat
auf . Er malte auf Papier zunächst Dürers
Kreuzabnahme , dann Tizians Himmlisch« und
Irdische Liebe, und zuletzt Lenbachs berühmtes
Bismarck-Porträt . Späterhin ging der Artist
in den Zuschauerraum , seine Werke anzubie¬
ten , und kam auch an den Tisch der beiden
deutschen Meister . Lenbach kaufte , das Bis-
marck-'Hrträt sür zehn Lire und sagte
freundlich:

„Es ist eine bewunderungswürdige Leistung, ein Po»
tritt in so kurzer Zeit zu vollenden ."

Der Artist , stolz und bescheiden zugleich, erwiderte:
„Es ist nicht leicht. Aber das , was mein großer

Kollege, der Lenbach kann — das kann ich doch
nicht."

„Was kann denn der ?"
„Der — ich sage Ihnen — in der Zeit , in der ich

ein Portät male, malt er zwei."
.IVllüelm von Hsdra
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Einer empfindlichen Seele können Angft -ErlebnrKe

in der Jugend eiferne Klammern fein , die erst Erfah¬
rung und Vernunft allmählich lösen und klären . Aber
manchmal , nach Jahrzehnten oft , stehen sie in unsern
Träumen wieder auf und melden ihren Anspruch an:
unvergessen zu bleiben.

Als etwa 12jähriger bin ich einmal mit meinem
Schulkameraden Paul R . aus unserm Wohnort in ein
Nachbardorf gewandert . Dabei trafen wir auf ein
Zigeunerlager , das die ganze Fläche eines ehemaligen
Exerzierplatzes bunt und geräuschvoll einnahm . Für
uns Kinder waren Zigeuner , denen die Wissenschaft
Indien als Stammland zuweist , den vielgeliebten und
-bewunderten Indianern am nächsten verwandt : deren
Wildheit schien auch in den dunklen Augen dieses selt¬
samen Nomadenvolks zu funkeln , und ihre rauhen
Stimmen und ungesattelten Pferde waren , nach un¬
serer Meinung , für die Prärie wie geschaffen. Das
unentwirrbare Mosaik dieses Lagers mit seinen hef¬
tig gestikulierenden Männern und zerlumpten Kin¬
dern , seinen dampsenden Kesseln und wütend kläffen¬
den Hunden schlug unsere abenteuerlustigen Jungen¬
herzen auf eine magische Weise in Bann.

Ganz nahe hatten wir »us schon herangepirscht und
mit einer Gruppe schokoladebrauner Kinder angebän¬
delt , als eine junge Frau mit wiegendem Panther¬
schritt näherkam und uns freundlich einlud , an der
Mahlzeit teilzunehmen.

„Ihr habt doch gewiß Hunger ?"
Wir sahen uns grinsend an.
„Klar, " betonten wir nachdrücklich, „nicht zu knapp !"
Sie nickte, nahm uns bei der Hand und führte uns

an einen der dampfenden Kessel. Vier Männer und
zwei Frauen mit Säuglingen auf dem Schoß saßen
davor und schlabberten an einer Suppe , bei deren An¬
blick und Geruch uns beiden der Appetit gründlich
verging.

„Na , setzt euch und eßt !" rief aus dem Wagenfenster
eine steinalte Zigeunerin . Es würgte uns im Halse.
„Nein , danke, jetzt nicht, vielleicht später ."

„Feine Jungens -," spottete die adlernasige Alte mit
einer Stimme wie klirrendes Blech, „ei, ei, feine
Stadtjungens .l' Ihre dürre , langfingrige Hand strich
abschätzend über unsere Anzüge . Die Männer aßen
schweigend weiter und sahen kaum hoch. Ein Hund , den
wir vorher nicht bemerkt hatten , schnüffelte an unsern
Kniekehlen . „Emmi !" begann die Alte wieder , und der
gute deutsche Name in dieser Umgebung klang mir
plötzlich so vertraut , als riefe meine Mutter nach der
Magd , „zeig ihnen mal die Affen !"

Affen , au fein , die wollten wir brennend gerne
sehen, so etwas bekam man in der Kleinstadt selten
vorgesetzt.

Die junge Zigeunerin führte uns um den Wagen
herum . Ein Käfig stand da, kaum größer als ein mitt¬
leres Vogelbauer , zu unserer höchsten Verwunderung
belebt von winzigen , etwa handtellergroßen , nervös
hin und her springenden Aeffchen. Wir staunten , frag¬
ten , begeisterten uns . Einen davon mit nach Hause
nehmen zu dürfen — herrlich wäre das!

„Könnt ihr haben — könnt ihr alles haben — wenn
der Taler oben liegt !"

Taler ? ! Die braune Dame hatte uns wohl über¬
schätzt. Paul besaß 2l> Pfennig , ich einen Fünfziger,
für den ich meinem Vater drei Rara avis mitbringen
sollte . Es gab ein Fragen und Feilschen hin und her,
ohne Geld ging es freilich nicht, mit zwei lumpigen
Groschen könne kein Hokuspokus gemacht werden , ich
müsse mindestens das Fünfzigpfcnnigstiick herausrücken.
Ich rang mit einem schweren Entschluß — und gab es
schließlich zögernd hin.

Da schlurfte auch schon die Alte aus dem Wagen , be¬
sah es umständlich , bespie es kräftig , machte sich an
meiner Nase beängstigend zu schaffen, pustete und
drehte sich wie besessen, zog unter fortwährendem
Sprüchemurmeln geheimnisvolle Kreise in der Luft
und ließ es schließlich, ehe wir 's uns versahen , zur
Erde fallen . Ich starrte fasziniert auf den Boden . „Ver¬
loren und verspielt, " kicherte schauerlich das Weib,
„der Adler liegt oben !"

Das Herz stand mir still vor Schreck. Ich fühlte , daß
man mir das vom Vater anvertraute Geld abgelistet,
mich erbärmlich übers Ohr gehauen hatte — und
gleichzeitig erfüllten mich böse Vorahnungen von den
möglichen Folgen des Geständnisses daheim . Ich pro¬
testierte , mein Freund fiel kräftig schimpfend ein , und
obwohl uns die Alte wütend zurückstieß, hatten wir
Jungen in unserer Verzweiflung alle Scheu vor Er¬
wachsenen überwundenen und setzten uns , aufgestachelt
und ermutigt wohl auch durch das spontan aufflam¬
mende Gefühl unserer überlegenen Raste , weidlich zur
Wehr.

Aber unser Lärm hatte das Lager mobilisiert . Von
überall her kamen sie herbei , Männer , Weiber und
Kinder standen gegen uns auf , Drohworte schwirrten
durch die Luft . Das ganze Zigeunerlager , dünkte es
mich, wälzte sich gegen uns , umschloß uns Fremdlinge
wie ein unerbittlich todbringender Ring . Von panischer
Angst ergriffen , flohen wir in Richtung des Dorfes.
Atemlos jagten wir davon , verfolgt von höhnenden
Wortfetzen . Es kam mir aber plötzlich ins Bewußt¬
sein, daß die Bande es doch nicht gewagt hatte , uns
zu verprügeln ; und so entschloß ich mich, sozusagen

«Ls letzte« Trumpf vor der Ilebermacht , mich noch ein¬
mal blitzschnell umzuwenden und meinen Feinden un¬
erwartet einen Schlachtruf entgegenzuschleudern:

„Wartet nur ! Wir holen jetzt den Gendarmen !"
Das Wort hatte gezündet . Wo er kann , geht der

Zigeuner der Uniform , dem Inbegriff einer ihm frem¬
de» Gesetzmäßigkeit und Ordnung , in großem Bogen
aus dem Wege . Als unter unsrem Vortritt der Gen-
darm des Dorfes , dem sich einige Hand- und schlag-
feste Männer angeschlossen hatten , gegen den Exer¬
zierplatz vorrückte , war schon jener Teil des Lagers,
in dem sich eben der ungleiche Kampf abgespielt hatte,
in vollem Durcheinander und Aufbruch . Die Hunde
hoben ein ohrenbetäubendes Gebell an . Die Alte je¬
doch, nach der wir vor allem fahndeten , war wie von
der Erde vertilgt . Vergeblich haben wir sie in allen
Schlupfwinkeln gesucht. Sie war und blieb unauf¬
findbar.

Während der Gendarm , der wohl keinen Anlaß zu
Siftierungen sah, mit dem Nettesten der Bande ver¬
handelte , mußte sich plötzlich im allgemeinen Wirbel
des Aufbruchs ein neuer Zwischenfall ereignet haben.
Ein Schwärm von Weibern und Kindern jagte joh¬
lend und händeklatschend über den Platz . Und da
drangen auch schon Stimmen zu uns : Die Affen sind
los ! Greift die Affen ! Hohohooo ! Oooh ! Die Affen!

Der Hinteregger Loisl war schon in der Schule ein
aufgewecktes, munteres Vürscherl . Der Lehrer meinte
immer : „Fast zu schade um ihn , denn er hätt 's in sich,
ein ganz Gescheiter zu werden !"

„Dann is er grod recht für an Bauern !" murrte
der alte Hinteregger . ,,s ' fehlt unserm Stand eb'n nix
als wia an g'scheit'n Bauern , dann oangerts glei'
besser!"

Der alte Hinteregger hatte fürs Eescheitwerden sei¬
nes Loisls viel Verständnis . Er wehrte es dem Buben
nicht, wenn er sich in den Büchern beinahe vergrü-
belte . Im Gegenteil , er ließ sich sogar von ihm den
Sonntagsboten vorlesen und war mächtig stolz dar¬
auf , daß mit der Zeit der Loisl in allem fast besser
Bescheid wußte als der Herr Lehrer selber.

Der Hinteregger starb wirklich selig ! Denn er wußte
einen Buben hinter sich, der zu einem Bürgermeister
gerade gut war , der es weiter brächte , als er sich je
für die Hintereggerische Keusche erträumt hätte . Selig
starb er, wirklich selig.

Eine Zeitlang hauste der Loisl allein , weil ja die
Frau Mutter auch schon vor längerer Zeit ins bessere
Jenseits gegangen war.

Aber dann wurde dem Loisl Las Alleinhausen doch
zu viel . Ein bißl verliebt war der Loisl wohl , aber
doch nicht so arg , daß er deswegen keinen Schlaf hätte
finden können, schlaflos und bedrückt machte ihn etwas
ganz anderes , nämlich die Wanzen , die der Loisl mit
der Keusche miterben mußte . Diese zwackten und quäl¬
ten ihn so lange , bis er sich entschloß, um die Leni
anzuhalten und sie heimzuführen.

Aber da muß man eben doch die Hintereggerkeusche
etwas näher kennen , um das weitere zu verstehen.
Untermauert war sie zwar mit mächtigen Granit-
brocken, aber das Obere war aus Holz, schon ganz
schwarz vor Altsein , aufgesprungen und rissig, grad
so — wie 's die Wanzen am liebsten haben . . .

Die Leni kämpfte einen geradezu aussichtslosen
Kampf.

Obwohl sie ihn mit unheiliger Erbitterung aus¬
kämpfte . Legionen starben unter ihren Händen , Legio¬
nen kamen und füllten die Reihen der Gefallenen
immer wieder lückenlos.

Wieder eines schönen Tages kehrte die Leni die
Stuben auf und um, und der Loisl stapfte im Be¬
wußtsein , nur als fünftes Rad am Wagen angesehen
zu werden , ins Wirtshaus . Dort langte er nach einem
bedächtigen ersten Schluck nach dem Sonntagsboten,
der eben neu angekommen lesebereit am Nagel hing.

Nachdem er sich den politischen Teil gewissenhaft zu
Gemüte geführt hatte , las er die praktischen Winke
und die sonstigen Neuigkeiten , die es in den übrigen
Welt - und Talschluchten gab . Auf einmal aber gab 's
ihm einen Riß , er sprang auf und lief mit der Zei¬
tung in der Hand , wie wenn ein wilder Stier hinter
ihm her wäre , seiner Keusche zu.

Der Wirt schlug drei Kreuze hinter ihm.
Daheim aber , da mußte die Leni das Reibschaff

wegstellen , sich auf die Bank setzen und andächtig zu¬
hören , was ihr jetzt der Loisl entdeckerstolz vorlas.
Es war eine ganz kleine kurze Notiz , nichts als eine
Notiz , die besagte , daß Spinnen die besten Wanzen-
vertilger sind, denn zwischen ihnen und den Wanzen
herrsche wie ein Naturgesetz das gleiche Verhältnis
wie etwa zwischen Katzen und Mäusen ! . . .

Augenblicks uinr alles — Obrigkeit , Neugierige , die
Zigeuner und wir Jungen — auf einer wilden , auf¬
geregt -komischen und mit Flüchen reich gewürzten
Jagd nach den lächerlich winzigen Klettertieren , die
im Nu alle Linden an der Peripherie des Platzes
besetzt hielten.

Paul und ich waren zuerst oben , kletterten mit den
Aeffchen, die nur die Angst vor der lärmenden Menge
oben hielt , von Ast zu Ast. Als ich den Schwanz des
letzten Ausreißers in der Faust hielt , zögerte ich be¬
greiflicherweise , ihn seinen Besitzern herunterzu-
werfen.

„Halt ! Der gehört aber mir ! Den hab ich mir ver¬
dient !"

Die Zigeuner hatten für meinen nur billigen Aus¬
spruch kein Verständnis . Sie schimpften und gestiku¬
lierten und machten schließlich Anstalten , mich herun¬
terzuholen . Aber der brave Gendarm , dem ich auf dem
Wege , hierher die näheren Umstände meines unge¬
wöhnlichen Zusammenstoßes erzählt hatte , warf sich
jetzt in die Brust . Er ging zur Offensive vor und säu¬
berte mit Hilfe der Bauern den Exerzierplatz , den
Paul und ich darauf wie siegreiche Helden über¬
querten.

Es hat lange gedauert , ehe ich meinem verdutzten
Vater klarmachen konnte , warum ich ihm, durch einen
merkwürdigen Fall ausgleichender Gerechtigkeit , statt
der gewünschten Zigarren ein höchst possierliches Affen¬
weibchen ins Haus brachte.

Abgesehen davon , daß es hier schwarz auf weiß
stand und von einem berühmten Professor entdeckt
worden sei, genügte es der Leni , daß auch der Loisl
ihr versicherte , es schon seinerzeit einmal bemerkt zu
haben , nur hätte er es inzwischen eben wieder ver¬
gessen gehabt . Jedenfalls aber gelte es jetzt nur,
Spinnen herbeizuschaffen , dann würde die ganze Qual
bald ein Ende haben . . .

Einträchtig rückten beide die Möbel wieder .zurecht,
das Reibschaff wurde ausgeschüttet , und dann ging 's
auf den Dachboden, Spinnen fangen . Es war kein
schönes Geschäft, die Leni mußte sogar erst ein ge¬
wisses Grausen überwinden , aber mit der Zeit ging 's
doch, nur waren es leider zu wenige . Daher gingen
sie auch in den Stall und suchten dort nach Beuten
Der Wirt , der die Neugierde doch nicht verhalten
konnte , nahm sich die fehlende Zeitung zum Vorwand,
um nachzuschauen, was denn den Hinteregger so jäh
überkommen wäre . Eine ganze Weile stand er schon
in der Tür und sah erstaunt , .wie der Loisl und die
Leni behutsam die Spinnennester in ihre Schürzen
kehrten.

„Nau , z'was füll denn dös guat sein ?" fragte er
wißbegierig.

„Das ist weg'n einem Naturgesetz !" belehrte ihn der
Loisl , der ihm die Wanzenplage doch nicht eingestehen
wollte.

„Kunnt 'st bei mir a welche hab 'n," gab der Wirt
in der Hoffnung , ihn bei ihm näher ausfragen zu
können , zurück.

Und weil sich auch der Loisl dachte : je mehr , desto
besser, ging er samt der Leni mit , um sich die auf ein¬
mal Vrauchbargewordenen zu holen , ehe der Wirt
selber darauf kam, was er eigentlich weggab.

Natürlich wollte auch der Wirt nicht locker lassen
und das Drum und Dran des Naturgesetzes wissen,
aber der Loisl war schlau genug , um ihn nur mit
belanglosen Redensarten , aus denen auch ein Klü¬
gerer nicht klug geworden wäre , hinzuhalten . Daß
inzwischen auch ein riesiges Gewitter aufzog , merkten
alle drei nicht. Erst als es ganz finster wurde und ein
mächtiger Donner aufgrollte . Aber bis sie die enge
Dachstiege herunterkletterten , goß es draußen schon in
Strömen . Blieb ihnen also nichts übrig , um nicht das
Leben der Tierchen zu gefährden , als auszuharren,
bis es etwas nachließ . Und dann , wie es nachließ,
geschah das , von dem nicht nur der Wirt , sondern so¬
gar das ganze Dörfel glaubt , daß es die Auswirkung
des Spinnenfangens , das Naturgesetz gewesen sei —
ein greller , helleuchtender Blitz fuhr vom Himmel auf
die Hintereggerkeusche nieder , lief ums Haus , genau
so wie ein dicker leuchtender Spinnfaden — und dann
flammte es — und brannte nieder bis auf die Gra¬
nitbrocken . . .

Und so kam der Hinteregger Loisl , der als g'scheiter
Bauer versichert war , doch kraft eines Naturgesetzes zu
einem neuen , wanzenfreien Häusel . Altes Holz brennt
eben wie Zunder und ist nicht zum Verlöschen, wie die
Feuerleut sagen, das is a alts Naturgesetz . Na , und
der Leni war 's auch lieber , daß sie auf diese Art nicht
das Neuerfundene ausprobieren mußte.

Im ganzen übrigen Dorf legen aber die Bauern in
ihren Dachstuben Spinnereien an und warten auf das
Eintreffen des — Naturgesetzes!

Lr/re Ke////e/W§ck/ckle, e/räM oo/r 7oa/tt Zacke/-

M/ez Mue/Mar» /vanüett nck
Wer aufmerksam und mit einem Blick für das We-

sentkiche durch unsere Dörfer wandert , wird bald fest¬
stellen können, daß das Dorfbild und die Bauweise der
niederdeutschen Höfe mitten in einem tiefgreifenden
Wandel stehen.

Börries Freiherr von Miinchhausen forderte kürzlich
für die Wohnung der Bauern Unterkellerung , getrennte
Wohn - und Wirtschaftsräume , harte Bedachung und
große , helle Stuben und Kammern . Er stellte dazu nur
die ein« Bedingung , daß sich das Haus der heimischen
Landschaft anpasse. Ohne Frage entwickelt sich die Bau¬
weise der Höfe schon seit mehreren Jahrzehnten vom
alten Typ des Hauses , das Mensch und Tier unter
einem Dache beherbergt , zum ziegelbedachten Gehöft,
das neben dem Wohnhaus die Wirtschaftsgebäude auf-
weift . Zwischen diesen Gliedern gibt es eine große Zahl
von Uebergangs - und Entwicklungsstufen.

Sehen wir uns einmal ein einziges Bauerndorf im
Hinblick aus die vorhandenen Haustypen an.

Da ist zunächst der llrtyp des Niedersachsenhauses,
das Kiibbungshaus , von dem Peßler , der Kenner nieder¬
deutscher Volkskunde , schreibt : „Das Gebiet des nieder-
sächsischenHauses erfüllt in merkwürdiger Geschlossen¬
heit ganz Nordwestdeutschland , von der Zuidersee bis
Hinterpommern , von der Schlei bis zur Fulda !" Etwas
eigenwillig schräg stehen diese alten Häuser zur Dorf-
straß«, Fachwerkgemäuer , Strohdach ohne Schornstein!
Die große , grüngestrichcne Dielentiir läßt uns ein , und
wir betreten die Arbeitsstätte , den Wirtschaftsraum,
llebersichtlich liegt der Erdplan des ganzen Hauses vor
uns : rechts und links der Diele die Viehställe . Im Hin¬
tergrund teilt eine Querwand die Arbeits - und Vieh¬
gelasse von den menschlichen Wohnräumen . Nur die
eingebaute Küche deutet die erste Veränderung gegen¬
über der ältesten Form an , in der der Kochraum in
der Tiefe , im „Flett " lag . Sonst ist alles „altniedersäch¬
sisch"-. vom „Höhnerwismen " auf der ,Lilgen " über den
Rauchfang mit seinen ungezählten Würsten und Schin-
ken unter schwarzberußten Balken bis zu den „Butzen ",
den Wandbetten neben den ,T >önzen" .

Wir zählten in unserm Beispieldorf 59 eigentliche
Bauernhäuser . Von Liesen 59 Häusern wiesen noch 22
diesen llrtyp auf . Die Gesamtfläche , die solch ein Haus
bedeckt, beträgt in einem Einzelfalle 204 <zm, davon die¬
nen nur 60 qm der menschlichen Behausung!

Die um 1850 einsetzende Entwicklung ging eindeutig
darauf hinaus , das Verhältnis zwischen der Wohnfläche
und den Wirtschaftsräumen zugunsten der ersteren zu
verschieben, ohne zunächst an der Grundform zu rütteln.
Man schob zwischen Diele und Stuben (Vör - und
Achterhus ) einen breiten Flur ein , baute ein neues
„Hinterhaus " mit größeren Wohnräumen und trieb
einen Schornstein durch das Dach. Die Folge war natür¬

lich, daß das Bich mehr und mehr aus den Ställen im
Haus vertrieben wurde . Es entstanden nacheinander
Schweineställe , Viehscheunen und Kornschuppen außer¬
halb des Bauernhaufes . Oft bieten diese lledergangs-
formen einen wenig schönen Anblick.

Wir zählten in dem Dorf , das uns zur Anschauung
diente , von diesen Häusern „mit Flur " 21. Kurz vor
dem Kriege setzte sich diese Entwicklung fort , aber im¬
mer noch, ohne am llrgrundriß zu rütteln . Man drehte
das Haus um ! Während bei allen 43 oben besprochenen
Häusern die große Tür der Straße zugekehrt lag , baut»
man um 1912 die Wohnräume zur Straße und legte die
Diele nach hinten an den Hof. Wirtschaftlich war das
nicht immer , mußten doch die Heu- und kornbeladenen
Wagen oft in engen Gängen um das Haus fahren . Diese
Häuser erhielten fast ausschließlich Ziegelbedachung,
hier und da auch in größerem Ausmaße Schieferplatten.
Wir zählten unter den 59 Bauernhäusern sieben dieser
„umgedrehten " Form.

Und dann die neuesten Bauten ! Aus der im vorigen
Jahrhundert einsetzenden Entwicklung hat sich die Form
des Erbhofbauernhauses herausgebildet . Wohn - und
Wirtschaftsräume sind völlig getrennt ! In der Vor¬
kriegszeit entstanden dabei noch häufig jene kitschigen
Bauernhaustypen , die etwa „Schweizerstil " in der nie¬
dersächsischen Heide zeigten oder gar griechische Mar-
morsäulen am Hauseingang auswiesen . Mehr und mehr
setzt sich aber die Losung „Baut niedersächsisch!" durch,
und wenn heute ein Erbhofbauer neu Laut , wird er
eine schlichteerdgewachsene Form wählen , die man schon
hier und da beobachten kann.

Gehöfte dieser letzten sür die Zukunft bestimmenden
Form fanden wir in unserm Veispieldorf 9. Diese Ent¬
wicklungsstufe tritt auch nach außen hin deutlich in Er¬
scheinung, während die Anfänge dieser Reihe nur dem
aufmerksamen Beschauer und Forscher sichtbar werden.

Jeder Wanderer aber wird an der Bedachungsart un¬
serer niedersächsischen Vauernhäuser auch bei flüchtigem
Einblick den Wandel des Dorfbildes erkennen.

Die Dächer unseres Dorfes marschieren auf : Von den
59 Bauernhäusern sind noch 34 mit Stroh gedeckt, 15
haben ein unschön wirkendes Zwitterdach und 10 sind
mit Ziegeln gedeckt.

In Dörfern , die den Verkehrslinien (Bahn , Haupt¬
straße ) nahe liegen , verschiebt sich der Schwerpunkt schon
jetzt trotz der zahlreichen Scheunen , die nreist stroh- oder
pappbedacht sind, vom Graubraun des Strohdaches auf
das leuchtende Rot der Ziegeldächer . Wir stehen mitten
in der Wandlung der Bauweise unserer niederdeutschen
Dörfer ! Zwar sind wir noch weit von einem neuen , ein¬
heitlichen Dorfbild entfernt , aber der Weg ist gewiesen,
das Ziel ist gesteckt!

k . Xr.

Der/Kcke/ Zmuck/kimM Mr/7/m
Von dem schönen niederdeutschen Fest, das einstens

als Abschluß aller Erntearbeiten am Tag des Heiligen
Martin , dem 11. November , mit gehörigem Schmaus
und Umzügen gefeiert wurde , ist heute nicht viel mehr
übriggeblieben als die „Martinsgans " und in wenigen
Teilen Riederdeutschlands die Kinderumzüge . Das ist
eigentlich schade; denn gerade dies Fest reicht mit seinen
Wurzeln bis tief in die germanische Zeit und zeigt ein
Stück der Verbundenheit unserer Altvordern mit den
Kräften der Natur , denen sie in ihren Gottheiten sinn¬
lichen Ausdruck zu geben suchten. Der „Heilige Martin"
unserer Vorfahren war der besonders geliebt « Donar,
der Schützer des Bauern und seines Hauses , seiner
Accker und seines Viehes . In ihm, der in Stürmen
machtvoll daherfuhr , mit kräftiger Faust den Donner¬
hammer warf , aber auch den fruchtspendenden Gewit¬
terregen schenkte, sahen sie ein Wunschbild ihres eigenen
Wesens und Werdens.

Schwerer als alle anderen Gottheiten war Donar aus
ihren Herzen zu reißen , als die christlichen -Sendboten
den neuen Glauben brachten . Vielleicht setzten sie nicht
unabsichtlich an seine Stelle den alten Haudegen und
tapferen Krieger , der später als Bischof Martin von
Tours das ganze Gallien dem Christentum zuführte.
Er war 336 jm Ungarlande geboren und starb um 400.
Bischof Martin also wurde der Nachfolger des sturm-
gewaltigen Donar und hier wie jenseits des Rheins
der Schutzherr der Herden , des Geflügels und des
Weinbaues.

Die alten Germanen feierten im Spätherbst , so um
die Zeit , wenn die Unbilden der Witterung sie zur
Arbeit im Hause zwangen , ihr großes Fest zu Ehren
Donars , der ihnen die Jeldfrucht geschützt hatte . Eine
schöne Sitte , dem Erntedankfest unserer Zeit vergleich¬
bar ! Die Trinkhörner im alten Runenkalender lassen
darauf schließen, daß man dem Met sein Recht hat wer-
den lassen. Sicher wird man auch damals schon der um
diese Zeit wegen der Kornmast besonders schmackhaften
Gans tapfer zugesprochen haben.

Das alles ging aus den Martinstag über ; die Donar¬
gans wurde zur Martinsgans . Mit Trinken und
Schmausen und fröhlicher Ausgelassenheit wurde der
Tag begangen . Die Herren von der Kirche abe » sahen

darin heidnische Gewohnheiten , und schon 590 eiferte die
Synode von Auxerres gegen diese Unsitte in den germa¬
nischen Ländern ; denn in den anderen Ländern ist der
Martinstag nur als hoher kirchlicher Festtag begangen
worden ; er schloß dort an kein Fest des Volkes an.

Dennoch hat sich das Fest lange in seiner tollen
Freude erhalten . Der Lübecker Märtenmann (— Mar¬
tinsmann ), ein Ratsdiener , der alljährlich am Martins-
tag ein Faß Wein auf das Segeberger Schloß rollen
mußte , ist ein zu guter Beweis , daß auch der Alkohol
dabei seine Rolle spielte.

In Hamburg ist es nicht minder lustig zugegangen.
An einem richtigen Martinsfest mußte eine tüchtige
Gans , mit Aepseln und Kastanien gefüllt , auf dem
Tisch prangen . Die Aermeren , die sich keine leisten
konnten , versuchten sich durch Bettelgänge die Mittel
dazu zu erwerben . Es taten sich, wie Richey erzählt,
„allerhand geringer Jungen zusammen und schwärm¬
ten durch die Stadt , um Geld zu samlen ; wobey sie ihr
Daseyn meldeten durch das Gethane eines Instruments,
welches sie Rummelputt nannten ". E . E . Rath verbietet
diese Umzüge aber schon bald nach dem Dreißigjährigen
Kriege ; sie sind dann auch schnell ausgestvrben.

Viel länger haben sich diese schönen Sitten auf dem
Lande erhalten . Vor dem Krieg lebten sie noch im
größten Teil Riederdeutschlands . Für die Kinder waren
die Umzüge zur Freud « am Mummenschanz und zur
Vorfreude an den begehrten Leckerbissen geworden.
Verkleidet , maskiert , bemalt zogen sie durchs Dorf und
sagten dreist und deutlich , was für Gaben sie erwar¬
teten:

Matten , Matten , Kögeling,
mit sien gülden Flögeling,
Matten weer een goden Mann,
de ok veel verteilen kann!
Appel un ok Beern
magg ik gor to geern.
Nööt , Nööt smecktok al goot —
smiet se man in 'n Strohhoot!

Sie verschmähten aber auch Eier und Wurst und
sonstig« Leckerbissen nicht. Die gute Bauersfrau antwor¬
tete auf diese Dittreime:

Mnrie , Mnire , inaa? op "ve Döör,
n pL >or ürnve vüör

Giff jüm wat , laat jüm gaan;
dat Himmelriek is oppedaan
allen goden Gästen.
Giff jüm ok von 'n Besten!

Und die Kinder bedankten sich:
Hier in ds Stuuw
dor fitt 'n Duuw,
de geew uns wat,
geew drög , geew natt,
geew riek, geew arm.
Herr (Name des Bauern ), nimm de Duo in 'n Arm
un danz de Deel woll op un daal!
Wi dankt ein ok veel dusendmaal!

Wie überall , gibt es aber auch auf dem Lande Leute,
die vergessen haben , ,chat de Ko maal 'n Kalf west is " ;
sie geben nichts und erhalten dafür prompt die Quit¬
tung:

Matten , Matten , strull,
dat ole Wies is dull!

Die kleinen Racker waren mitunter aber noch viel
unmanierlicher , wie folgender aus dem südlichen West¬
falen überlieferter Vers zeigt:

Märten , Märten , trüll —
de Kauh schitt uppen Süll;
wär se 'n beten fudder lopen,
harr se juch int Muul rindropen . . .

Solcher Verse, die einander alle ähneln , sind viele
überliefert worden . Sehr anschaulich und humorvoll ist
z. B . die aus Südhannooer übermittelte „Quittung " :

In düssen Huus is Hungersnot;
dor loopt sik de Müüs int Vrootschapp doot.

In früheren Zeiten sind diese Umzüge auch mit La¬
ternen veranstaltet worden , zu denen ausgehöhlte , mit
Löchern versehene Kürbisse verwendet wurden . Auch
die alten Sitten , daß am Martinstag die Rechnungs¬
ablage im Dorf mit nachfolgendem Schmaus erfolgte,
die Dienstboten ihren neuen Dienst antraten und in den
Städten die Wohnungen gewechselt wurden , sind längst
neueren Regelungen gewichen. Geblieben ist bis auf
wenige Reste auf dem Lande nur noch die Martinsgans!
ihre Beliebtheit aber gründet sich weniger auf die
volkstümliche Verbundenheit des Festes , als auf ihre
anerkannte Schmackhaftigkeit.

Wie stark der Martinstag aber früher in das Volks»
bewutztsein eingedrungen war , beweisen auch die
Bauernregeln:

Bischof Martin zeigt uns an,
wat de Winter för een Mann,

in dem Sinn nämlich:
Wenn de Martinsgoos op 'n Jse steit,
dat Christkindeken in 'n Drecke geit.

tt . yu.

Me o/l
ka/r/r ma/r er/r Le/tk/ück weckze//r?

Professor Lauter hat die folgende Rechnung aus¬
geführt:

Ein Zweipfennigstück kann nur einmal gewechselt
werden , ein Fünfpfennigstück dreimal , ein Zehnpfen¬
nigstück zehnmal . Beim Fünfzigpfennigstück kann man
das Wechselgeschäft schon 406mal und bei der Mark
3953mal ausführen . Zu größeren Zahlen kommt man
dann aber beim Zweimarkstück, das 61984mal , beim
allen Dreimarkstück, dem Taler , das 391550mal und
beim Fünfmarkstück, das gar 5 229 221mal umgewech¬
selt werden kann.

Sehr hohe Zahlen ergeben sich bei den Scheinen,
Auf 300 504 127sach verschiedene Weise kann man einen
Zehnmarkschein wechseln und auf 33 230 248 752sache
Weise einen Zwanzigmarkschein!

Rechnet man für das einmalige Wechselgeschäft
durchschnittlich nur eine halbe Minute , so braucht man,
um einen Taler auf alle Arten zu wechseln, 135 Tage,
2 Stunden und 17,5 Minuten , und beim - Zwanzig¬
markschein müßte man , wenn ununterbrochen gewech¬
selt würde , über 31611 Jahre leben.

Ein ganz überraschendes Ergebnis käme auch bei
folgendem Versuch heraus : Nehmen wir an , ein
Stammtisch von 10 Personen hat in seiner Satzung
die Regel , allabendlich zusammenzukommen und an
jedem Tage die Sitzordnung zu wechseln. Saßen sie am
ersten Abend in der Reihe

1, 2, 3, 4. 5, 6, 7. 8, 9, 10,
so kann der zweite die Ordnung bringen:

2, 1, 3, 4. 5, 6, 7, 8. 9, 10,
der dritte vielleicht:

1, 2, 3. 4, 5, 10. 9. 8, 7. 6
und so fort , bis irgendeine Wiederholung eintritt.

Das kann doch wohl nicht so lange dauern , höchstens
ein paar Monate , wird mancher denken, denn bei
Zehnen ist Loch die Reihe schnell herum . Aber , die
Zerren werden Geduld lernen müssen.

Hätten sie an Albrecht Dürers Stammtisch rm Brat-
wurstglöckle zu Nürnberg begonnen , so wären sie
heute noch nicht fertig . Ja , selbst wenn sie schon im
Schwarzen Walfisch zu Askalon getagt hätten , wür¬
den sie heute noch eine beträchtliche Zeit zur Erledi¬
gung ihres Versuchs vor sich haben . Die vollständige
Bewältigung dieser Tischordnungsaufgabe erfordert
nämlich rund 9900 Jahre.
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Der Weiterl )Qu am cleutsĉ en Fi!m
,,̂ 1on muk clos I»lnmögllcks wollsn, um clcis 6roüs ru vollkringsri"

Revolutionen sind Wendepunkte in der Geschichte
der Völker . Nicht blinder Zufall ist es , der sie ent-
fesselt, sondern es ist die unerbittliche Gesetzmäßig¬
keit des Lebens selbst, die bestimmt , daß nach lan¬
gen Zeiträumen eines ruhigen Wachsens , Reifens
und Melkens ein Sturm übers Land fährt , der das
Morsche umreißt und das Müdgewordene verweht,
um neuem Leben , neuer Entwicklung Raum zu
schaffen. So sehen wir in der Revolution ein Ele¬
mentarereignis , dessen tiefster Sinn es ist, erstarrte
und überalterte Formen zu sprengen , die ihren
Inhalt längst verloren haben und das Leben zu
ertöten drohen . Es ist ein Zeugnis für die ewig
junge Lebenskraft unseres Volkes , daß es durch
die nationalsozialistische Revolution in einem ein¬
zigen grandiosen Sturmlauf die Kräfte der Ver¬
gangenheit , die es in ihren Bann geschlagen hat-
ten, überrannte und die Bahn freigemacht hat für
ein neues Werden und für einen Aufstieg , der sei¬
nesgleichen in der Geschichte nicht hat . Das Größte
und Entscheidendste aber an dieser Revolution ist
die Tatsache , daß sie sich nicht nur auf der politi¬
schenEbene abspielte , d. h. sich auf die Eroberung
der Macht im Staate beschränkte , sondern daß sie
eine neue umfassende Weltanschauung zum Durch¬
bruch brachte.

So ist der Künstler im nationalsozialistischen
Staat auch nicht mehr ein Einsamer , der abseits
vom Volke unverstanden seinen Weg geht und sei¬
nen individuellen Eesühlen oder verdrängten
Komplexen in ästhetisch gekünstelter Form Aus¬
druck verleiht , sondern er ist der gottbegnadete
Mensch, dem die große und hehre Ausgabe gestellt
ist, mitten in seinem Volke stehend Künder und
Gestalter zu sein all dessen, was in der Seele die¬
ses Volkes lebt , was es erlebt , was es ersehnt und
was es glaubt.

Die Wurzel dieses völkischen Erlebens und Glau¬
bens ist einzig und allein die nationalsozialistische
Weltanschauung ; ich kann daher unsere Forderung
an den schöpferischen Menschen unserer Gegenwart
als die Aufgabe umreißen , im Dienste der Idee
der nationalsozialistischen Weltanschauung aus
allen Gebieten der Kunst Ausdruck und Gestaltung
zu verleihen.

Was hiermit allgemein für Kunst und Kultur
festgestellt ist, das gilt auch im speziellen für die
Aufgaben des deutschen Films.

-Ti Der Film ist «ine noch recht junge künstlerische
Ausdrucksform. In wenigen Jahrzehnten hat er
eine Entwicklung durchgemacht, die wir alle mit
Staunen erlebten . Eine Entwicklung , die im Tech¬
nischen nicht minder rapid war als im Künstle¬
rischen. Nichts vermag die Weite dieser Entwick¬
lung besser zu kennzeichnen als die Tatsache, daß
jene Filme der Pionierzeit , die uns allen damals
als Wunderwerke erschienen und ergriffen bestaunt
wurden, heute nur noch Mimische Heiterkeit zu
entfesseln vermögen.

War damals der Film nichts anderes als mehr
oder minder schlecht photographiertes Theater , so
zeigte sich doch bald , daß ihm mit der technischen
Vervollkommnung auch ganz ander « künstlerische
Möglichkeiten gegeben waren . Damit war der Weg
zur Entwicklung einer ganz neuen künstlerischen
Ausdrucksform gegeben , die so stark war , daß sie
im Filmschaffenden einen ganz neuen Typ des ge-
startenden Künstlers schuf.

Bald war es wiederum die Technik, die der Ent-
Wicklung des Films neue Bahnen wies : der Ton¬
film war es, der eine revolutionäre Umwälzung
für diese Entwicklung bedeutete.

Wenn wir die Kulturgeschichte der Völker und
die Entwicklung des Kunstlebeus betrachten , dann
sehen wir , daß die organische Entwicklung der
Künste aus kleinen Anfängen heraus bis zur vol¬
len Entfaltung oft Jahrhunderte gebrauchte . Im¬
mer stand am Anfang ein technischer Vorgang —
denn zunächst mutzte ja ein Instrument vorhanden

fein, bevor man musizieren konnte — und immer
war das erste Entwicklungsproblem die Ueberwin¬
dung der Technik bis zur souveränen Beherrschung
des Instrumentes.

Wenn wir uns das vor Augen halten , dann kön¬
nen wir uns gestehen, daß wir auch im Film heute
noch in den Anfängen stehen, daß vielleicht schon
die nächste Generation unserem heutigen Schaffen
genau so lächelnd gegenübersteht , wie wir dem
Film vor zwanzig Jahren.

Diese Möglichkeit aber kann für uns kein Hin¬
dernis , sondern eher ein Ansporn sein, .unermüd¬
lich auf diesem Gebiete weiterzuarbeiten auf dem
Wege zur Vollkommenheit . Die Eegenwartsauf-
gäbe unseres deutschen Schaffens aber ist, die Frage
zu beantworten : Was erwartet und fordert der
Nationalsozialismus vom deutschen Film?

Die Antwort lautet : Daß er sich dienend einglie¬
dert in die große nationalsozialistische Aufgabe der
Erhaltung des Volkes und der Führung der Na¬
tion in eine gesicherte und glückliche Zukunft.

Fast unabsehbar sind die Möglichkeiten , welche
der Film zur Erfüllung dieser Aufgabe bietet . Ist
er doch eines der populärsten Prapagandamittel,
das Teile unseres Volkes erfaßt , an welche auf an¬
derem Wege nur schwer heranzukommen ist. Aus
dieser Tatsache aber erwächst dem Film eine große
Verantwortung vor Volk und Staat!

Denn es ist nicht getan mit einem alljährlichen
grandiosen Film vom Reichsparteitag der NS-
DAP . und mit den hervorragenden nationalsozia¬
listischen Wochenschauberichten.

Nein ! Sondern es kommt vielmehr noch auf den
Spielfilm selbst an , wo der gestaltende Künstler
zur Seele des Volkes spricht und ihm ein inneres
Erleben schafft. Es ist nicht gleichgültig , ob dieser
Spielfilm eine anständige und klare oder eine un¬
saubere Haltung hat . Es ist nicht gleichgültig , ob
er sich in Oberflächlichkeit und Sensation erschöpft,
oder ob er in die Tiefe des deutschen Wesens
hinabsteigt und dort die verborgenen Schätze unse-
res Volkstums hebt . Gewiß soll der Film zu seinem
Teil auch der Entspannung und Freude des schaf¬
fenden Menschen dienen . Aber ist diese Möglichkeit
denn wirklich nur in seichtem Kitsch gegeben?

Man bleibe uns mit dem Einwand vom Leibe:
„Das Volk will solche "Schmarren !" Das ist nicht
wahr ! Dieses Volk hat einen sehr sicheren und
guten Instinkt für das Echte und Wertvolle . Und
wenn es da und dort in seinem Geschmackschwan-

keud geworden sein sollte, dann ist niemand anders
schuld daran als jene instinkt - und gewissenlosen
Schundfabrikanten und Geschäftemacher, die ihm
seinen guten Geschmack durch ihre üble Kost ver¬
dorben haben . Um so mehr aber ist es nach der Be¬
seitigung dieser fremdrassigen Scharlatane Pflicht
des deutschen Filmschaffens , durch anständige und
saubere Produktion dem gesunden Formgefllhl des
unverdorbenen Volkes wieder Geltung zu ver¬
schaffen!

Wir wissen doch, wie das alles gemacht wurde.
Wir kennen doch heute den Dreh , eine Ware aus
den Markt zu werfen und dann durch eine schreie-
rische Suggeftivreklame künstlerisch ein gar nicht
vorhandenes Bedürfnis zu wecken, um hinterher zu
sagen : Das Volk wills ja ! — Mit diesen Methoden
ist heute Schluß.

Genau so wird es zu Ende gehen mit dem soge¬
nannten Starunwesen . Haben wir es nicht erlebt,
daß Filme gedreht wurden , hinter denen nichts an-
deres stand als die Absicht, Herrn T . oder Frau P.
wieder einmal „ganz groß " auf die Leinwand zu
bringen . Man sagt , „Las Volk .will seine Lieblinge
haben ". Soll es auch. Aber das ist noch lange kein
Grund dafür , eine ganze Produktion in den Dienst
des ,/2tars " zu stellen, weil man glaubt , nur aus
diese "Weise „das Geschäft" garantiert zu haben.
Wir verkennen nicht die wirtschaftlichen Notwen¬
digkeiten des Films . Und wir sind nicht so wahn-
sinnig , zu verlangen , daß ihnen nicht in jeder Weise
Rechnung getragen wird . Aber hier erhebt sich doch
ganz grundsätzlich das Problem : Ist der Film im
letzten Sinne eine Sache des Gelderwerbs oder
eine Kunst ? Wenn wir uns aber zur Auffassung
des künstlerischen Grundcharakters im Film beken¬
nen , dann müssen wir die letzte Formung und
Entscheidung dem Künstler und nicht dem Ge-
schäftsmann zuerkennen . Gerade damit ist auch
dem Wirtschaftlichen am besten gedient . Denn es
wird wohl niemand mehr bestreiten wollen , daß der
gute und volksnahe Film auch den größten finan¬
ziellen Erfolg bringt.

Man kann ir sagen : Du kritisierst ja nur . Ich
tue es bewußt . Gewiß , es ist um unendlich vieles
besser geworden in den letzten zwei Jahren . Wir
haben so manches Gute und Erfreuliche mit Be¬
geisterung erlebt . Aber es wäre falsch, zufrieden zu
sein. Es ist immer falsch, zufrieden zu sein . „Man
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muß das Unmögliche wollen , um das Große zu voll¬
bringen ", sagte Dr . Goebbels . Das mag auch als
Leitmotiv über der künftigen Gestaltung des Films
stehen.

So gilt es zu arbeiten und zu kämpfen im
Dienste der Nation , bis wir einmal dem ganzen
deutschen Film aus ehrlichem Herzen das Prädikat
geben können „künstlerisch und staatspolitisch wert-
voll !" Braue : bloratlsr.

Sssunckung ckss Künstlers

..Inflation cies Stortums"
Welche Schwierigkeiten dem Emporstreben der

jungen deutschen Kunstgattung Film auch heute
noch hindernd im Wege stehen, haben die führen¬
den Männer des deutschen Filmwesens und der
deutschen Filmwirtschaft bereits klar zum Ausdruck
gebracht . Es sind eigentlich nur wenige Grundübel,
die nach der generellen Säuberung in den letzten
zwei Jahren der vollkommenen Wandlung des
Films vom „Geschäft" zur „Kunst " Widerstände
entgegensetzen . Aber sie sind so schwerwiegender
und so grundsätzlicher Art , daß ihre Bekämpfung
nur mit dem Einsatz aller vorhandenen ideellen
und materiellen Machtmittel möglich ist.

Das wirtschaftliche Erundllbel ist das Blind-
und Blockbuchen. Und — das unterstrich der Vor¬
sitzende des Reichsverbandes der deutschen Film¬
theater , Fuhrmann , erst vor kurzem in einer Ta¬
gung der Reichsfilmkammer — es ist den Treuhän¬
dern des deutschen Films sehr wohl bekannt , daß
mit dem Aufheben dieses Blind - und Blockbuchens,
an das jeder Theaterbesitzer heute noch gehalten

ist, der größte Hemmschuh am wirtschaftlichen und
künstlerischen Aufstieg des deutschen Films behoben
sein wird . Zur Durchführung , dieser Aufgabe aber
mutz ein Kapital von mindestens 2V Millionen zur
Verfügung stehen. Und diese ungeheuren Mittel
kann im Augenblick weder die Filmwirtschaft selbst
noch der Staat aufbringen . Gerade diese Tatsache
der gegenwärtiges Unmöglichkeit der Beseitigung
dieses Erundllbels muß aber unseres Trachtens
den Kampf gegen jene anderen Mißstände in den
Vordergrund rücken, die mit diesem hier in ursäch¬
lichem Zusammenhang stehen.

Denn fragt man sich, wie dieses unmögliche
System des Blind - und Blockbuchens — die Ver¬
pflichtung des Theaterbesitzers also , einen Film
schon dann vertraglich abzuschließen , wenn er über-
Haupt noch nicht gedreht worden ist — in der Film¬
wirtschaft „ Gewohnheitsrecht " werden konnte , dann
kommt man zu folgenden Feststellungen:

Im Mittelpunkt des Films von einst , der für
die Produzenten kein Kunstwerk , sondern ein Ge-

schäftsobjekt war , stand nicht das Werk , sondern
stand der Star.

Der Name dieses Stars mußte das Geschäft
machen. Dem Star wurde der Film auf den Leib
geschrieben. Seine Majestät der Star — er war
alles . Und wenn der Wettlauf der Produktions¬
firmen um den Star beendet war , wenn sie ihn
vertraglich „ in der Tasche hatten ", dann wurde
dem Theaterbesitzer folgendes erzählt : Mein lieber
Freund , wir haben den Star T . verpflichtet . Wir
drehen mit ihm zwei Filme . Den Stoff kennen wir
zwar noch nicht, den Titel kennen wir auch nicht,
aber der Film wird „ganz groß " werden . Willst du
ihn haben ? — Der Theaterbesitzer sagte „ja ", er
mußte „ja " sagen , wenn er von der Konkurrenz
nicht überrannt werden wollte . — Der Star aber
wußte , was er, oder besser, was sein Name wert
war . Das „Starunwesen " war fertig . Und es ist
heute noch nicht verschwunden.

Aber es mutz verschwinden!
Dazu gehören keine Millionen . Es gehört dazu

nur der unbeugsame Wille der Führung . Der ist
da . Und es gehört dazu nur die Erkenntnis des
deutschen Künstlers selbst, daß . r eine große künst¬
lerische und kulturelle Mission zu erfüllen hat . Daß
er Mittler und Gestalter der Kultur seines Vol¬
kes, also der Seele seines Volkes , sein soll.

Wird der deutsche Künstler dieser ihm auferleg¬
ten Verantwortung nicht gerecht, beweist er durch
seine private - Haltung oder durch materielle , für
den deutschen Film von heute untragbare Forde¬
rungen , daß er sein „Startum " nicht aufgeben will,
dann muß der goldene Thron seiner Star -Majestät
eben gewaltsam zu Fall gebracht werden.

Und uns scheint, daß dieser Weg zum goldenen
Thron des Stars bereits im Bau ist. Denn nicht
umsonst wird die Nachwuchsfrage im deutschen Film
von allen Stellen so tatkräftig in Angriff genom-
men. Hat die Förderung des Nachwuchses gerade im
gegenwärtigen Produktionsjahr so vielversprechen¬
de Fortschritte gemacht . Die Folgen sind nicht
schwer zu erkennen:

Der junge deutsche Nachwuchs ist da. Er drängt
zum Licht. Er wird geschult, er wird leistungsfähig
und bekannt . Und in einigen Jahren vielleicht
schon stehen für jeden „Startyp " genügend Kräfte
zur Verfügung , die mit künstlerischem Eifer und
hervorragendem Können dem Werke zu dienen be¬
reit sind. Die Machtstellung des einzelnen ist ge¬
brochen , die Startaxe , die heute noch in einzelnen
Fällen gigantische Höhen erreicht , wird auf ein
vernünftiges Maß begrenzt werden können.

So kann die bewußte Förderung des Nachwuchses
und eine durch sie bedingte gesunde „Inflation des
Startums " dem Starunwesen vielleicht den Gar¬
aus machen.

Es ist die große Aufgabe der nachwuchsfördern-
den Kreise , den Nachwuchs durch eine gediegene
künstlerische und filmtechnische Schulung langsam
für seine großen kulturellen Aufgaben reifen zu
lassen. Mißstände , wie sie heute noch hier und da
auftreten , daß ein junger Nachwuchs -Schauspieler
an seinem ersten Drehtage beispielsweise zum
erstenmal überhaupt ein Filmatelier betritt , daß
er den technischen Bedingtheiten der Dreharbeit
vollkommen fremd gegenübersteht und zudem auch
noch seinen Partnern vollkommen fremd ist, müssen
und werden sicher bald abgestellt sein.

An der Geschicklichkeitder publizistischen Organe
aber wird es liegen , den Nachwuchs sicher zu füh¬
ren und in ihm nicht von vornherein durch eine
übertriebene Reklame menschliche Schwächen nach
starähnlicher Eigengeltung von neuem zu erwecken.

Sind diese Ziele erreicht , dann wird der deutsche
Künstler als Künder und Gestalter volkseigener
Kunst und Kultur seinen schönsten Lohn nicht in
der Höhe seiner Gage , sondern in der inneren Ver¬
bundenheit mit seinem Volke und in der Erfüllung
seiner hohen Ausgabe als schöpferisches Glied der
Gemeinschaft sehen. Er wird sich willig eingliedern
und unterordnen dem Werk , dem seine gestaltende
Kraft Leben , Inhalt und Wert geben wird . Seine
Gesundung wird die Gesundung der deutschen
Filmkunst sein.

Herbert Llasäs.

V/os ist clos: „Der PlütscsstQri"

„Die Werst
;um Grauen Heckt"
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Tausend Worte Bayrisch — wer hätte nicht
schon herzlich gelacht über das herrliche Dialekt¬
lexikon ! Der Bayernreisende entdeckt immer
wieder neue Variationen und freut sich über die
wunderbaren Möglichkeiten , die der bayrische
Dialekt , die kernige Ursprache der „wuiden"
Bajuvaren , Fremden und Einheimischen gewährt.
Der Bayer , der seinen Dialekt liebt und ihn
leidenschaftlich spricht, und der „Hineingeschmekte " ,
der „Preiß !", wie man ihn gutmütig halt doch
noch und mit einem kleinen Untertan leutseliger
Duldsamkeit nennt der Preiß , der liebt ihn erst
recht. Denn nach der Schrift redet man ja genug
in seiner Heimat . Nun aber will er etwas anderes
hören und beginnt bald selbst zu radebrechen , und
alle haben einen Mordspaß bei diesem Unterricht
an der Sache . Der Bayer spricht vor , der andere
macht 's nach. Max Obal , Regisseur des Oster-
mayr -Films der Ufa „Der Klosterjäger " ,
interessiert sich heftig für das geheimnisvolle
Wort „Plätschert " , er konnte sich trotz aller ange¬
strengten Phantasie nichts darunter vorstellen
Er grübelte hin und her . was es wohl hiermit
für eine Bewandtnis hätte . „Plätschari " — das
hörte sich ja säst italienisch an . Auch sein Architekt
Hans Kuhnert strengte vergeblich seinen Geist an,
sie kamen halt nicht dahinter und vertieften sich

lieber eifrig in das Studium der Münchener
Kunstschätze. Aber das Wort kam Obal nicht aus
dem Sinn . Endlich fragte er eines der feschen,
flinken Biermädln , das ihm freundlich den guten
Gerstensaft der Stadt kredenzte . „A Plätsch 'n is
a Trum , und a Plätschari is a Mords -Trum !"
Das war die ganze Auskunft . Das Wassermadl
im Kaffeehaus gab die Auskunft schon etwas
erschöpfender . „Dös kunnt a Plätsch 'n sei" —
meinte sie, und wies auf Obals Krawattennadel,
„und wenn d' Armbanduhr a bissel größer wär,
nacha wars a Plätschari !"

Langsam zieht die Filmkolonne im Berchtes-
gadener Land bergaufwärts . Oben auf der Höhe
warten bereits der Regisseur und Peter Oster-
mayr ; heiß brennt die Sonne auf den schmalen
Ziehweg , den sonst wohl nur die Herden begehen.
Verwundert sieht Architekt Kuhnert , wie Obal
plötzlich wie ein Zeisig auf einem Bein hüpft und
den Fuß ihm entgegenschwingt , dessen Sohle von
einer harten Masse schön umrahmt ist. „Kuhnert ".
schrie er lachend , „was ist das ? !" Und lachend
kam's begeistert zurück: „Der Plätschari !!" Eine
biedere Kuh hatte den besten Sprachunterricht
erteilt.
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flus einem Suche von Pros . vr . Friedrich 6rimm

Wie Llemenceau Mlson betrog
Nachstehenden Auszug entnehmen wir dem in

der Hanseatischen Derlagsanstalt , Hamburg , er¬
schienenen Werk von Pros . Dr , Fricdr , Grimm
„Frankreich an der Saar " (kart , 2 Mark , Leinen
3,SS Mark ) . Mit diesem Buch schuf der Verfasser
anläßlich der Saarabstimmung eine scharfe Masse.
Pros . Dr . Friedrich Grimm spricht am 14 . d . M.
in Bremen.

Am L8. März 1919 kam es zu der ersten großen
Auseinandersetzung über die Frage des Saar¬
gebietes während der Friedenskonferenz von Ver¬
sailles . In dem Hotel des Präsidenten Wilson in
Paris fand an diesem Tage jene denkwürdige
Sitzung der „Trotzen Drei " statt , in der die Mei¬
nungen aufeinandervlatzten . Tardieu und Lou-
cheur waren von Clemenceau zu der Beratung
hinzugezogen , die Männer , in deren Person die
Forderungen der historischen Rheinlandpolitik
Frankreichs mit den Bestrebungen des modernen
Wirtschaftsimperialismus des oomitö äss korgss
sich so unselig vereinigten . Wilson saß da mit
„dem fragenden Lächeln, das die Einwendungen
ankündigt ". Tardieu trug seine Denkschrift vor
und machte sich damit zum Anwalt der „histo¬
rischen" und „wirtschaftlichen " Ansprüche Frank¬
reichs . Lloyd George wollte den französischen An¬
spruch auf das Eigentum an den Gruben aner¬
kennen. Aber auch er wandte sich gegen die Gren¬
zen von 1814. Er wollte kein „neues Elsaß-
Lothringen " schaffen. Wilson hatte lange schwei¬
gend zugehört . Dann ergreift er das Wort . Die
Szene wurde von dramatischer Spannung.

Der Präsident lehnte alle Ansprüche Frank¬
reichs ab, die historischen und die wirtschaftlichen.
Er erklärte sich damit einverstanden , daß Frank¬
reich so viele Kohlen erhielte , als seinem Kriegs¬
verlust an Kohlenerzeugnis entsprach. Er wei¬
gerte sich, Frankreich das Eigentum an den Saar¬
gruben zuzugestehen. Er lehnte die Grenzen von
1814 ab. Er widersetzte sich auch der Bildung
irgendeines Staatswesens mit autonomer Ver¬
fassung. „Frankreich selber", so sagte er, „hat sich
bereit erklärt , die Grenzen von 1870 als Grund¬
lage des Friedens anzunehmen ; von den Grenzen
von 1814 war keine Rede . Diese Grundlage bin¬
den die Verbündeten ."

Deutlich trat da die Rechtsgrundlage hervor,
die die Gegnermächte verpflichtete , Wilsons Pro¬
gramm und seine Annahme durch den Vertrag
vom 8. November 1918, dem auf Wilsons Anre¬
gung alle Verbündeten zugestimmt hatten . In
der Saarfrage gab es kein Verhandeln mehr. Die
Saarfrage war in der allseitigen Annahme des
Programms der vierzehn Punkte festgelegt
worden.

Wilson fuhr fort : „Die Grenze von 1814 ent¬
spricht übrigens keiner wirtschaftlichen Realität.
Sie würden den Ruin des Saargebietes bedeu¬
ten ." Ruin des Saargebietes ! So sprach der ame¬
rikanische Präsident 1918. Heute erhebt sich eine
neue Propaganda und möchte den Saarländern
den 8tatns guo aus wirtschaftlichen Gründen
schmackhaftmachen.

Der Präsident beschwor die Franzosen . Er wuchs
einen Augenblick über sich selbst hinaus zu einer
bei ihm ungewöhnlichen Größe. Er fühlte sich als
Anwalt des Rechts , als Vertreter des Welt¬
gewissens . Er sah die Gefahren , die sich da auf¬
richteten , das Gespenst Richelieus , des Begrün¬
ders der französischen Rheinpolitik , neu erständen
in der Person des alten Tigers , der da vor ihm
saß: kalt, undurchdringlich , der Vertreter einer
alten Welt , einer Welt des Unverstandes , der
Selbstsucht und der Gewalt.

Wilson appellierte an die Einsicht Frankreichs:
„Es gibt keine intelligentere Nation als die fran¬
zösische. Ich lege ihr freimütig meinen Stand¬
punkt auseinander . Ich fürchte ihr Urteil nicht.
Ich habe eine so hohe Auffassung von dem Geist
der französischen Nation , daß ich glaube , sie wird
stets einen Grundsatz annehmen , der auf die Ge¬
rechtigkeit gegründet ist und mit Billigkeit durch¬
geführt werden wird ." Wilson wollte , daß das
deutsche Land den Deutschen verbliebe . Er kämpfte
gegen eine Verblendung , von der Clemenceau in
einer merkwürdigen Selbstverurteilung gesagt
hat , daß es die „Besessenheit eines Volkes gewesen
sei, das der Sieg außer Rand und Band gebracht"
habe.

„Ich bin bereit ", so fuhr Wilson fort , „Frank¬
reich die Nutzung der Gruben für eine bestimmte
Zeit zuzugestehen. Ich bedaure , diese Einwendun¬
gen erheben zu müssen. Ich bitte um Entschuldi¬
gung . Es ist mir peinlich , Frankreich wider¬
sprechen zu müssen. Aber ich konnte nicht anders
handeln , ohne meine Pflichten zu verletzen ."

Wilsons Pflicht ! Es ist, als ob heute eine
friedlose Menschheit aufstünde wider Wilson-
Pilatus , der seine Pflicht so klar sah und doch
seine Hände in Unschuld wusch.

Bis dahin hatte Clemenceau seine Mitarbeiter
Tardieu und Loucheur sprechen lasten , eine weise
Regie . Jetzt trat er aus der Zurückhaltung her¬
vor : „Sie vergessen das Gefühl und die Erinne¬
rung ", so sprach schneidend der alte Hasser, der
Menschenfeind , „die Welt wird nicht von reinen
Grundsätzen geleitet . Sie wollen uns in wirt¬
schaftlicher Hinsicht Genugtuung geben . Ich danke
Ihnen . Aber die wirtschaftlichen Notwendigkeiten

I sind nicht alles . Unsere Erfahrungen haben in

uns das tiefe Gefühl für die Wiedergutmachung
erweckt, die man uns schuldet. Es handelt sich
nicht nur um materielle Reparationen . Das Be¬
dürfnis moralischer Wiedergutmachung ist nicht
minder groß."

„Es gibt dorr ernhundertfünfzigtausend Men¬
schen. Die sind Franzosen ! Diese Menschen haben
1918 Bittschriften an Poincarö gesandt . Die haben
auch ein Recht auf Gerechtigkeit ."

„Sie wollen die Rechte der Deutschen respek¬
tieren ? Ich will das auch. Aber berücksichtigen
Sie das Recht dieser Franzosen , wie Sie das
historische Recht Polens und Vöhmens zu beach¬
ten haben !"

Clemenceau hatte gesprochen. Der alte Tiger
rang mit Wilson , dem Professor , der seine Grund¬
sätze so gut und Europa so schlecht kannte, daß
er durch eine Lüge entwaffnet war . Auf dieser
Lüge beruht das Saarstatut . „Bis zwölfeinhalb
Uhr hatte diese erschütternde Sitzung gedauert ",
so schreibt Tardieu . „Um zwei Uhr trafen wir
uns wieder , Clemenceau , Loucheur und ich, im
Kriegsministerium , machten unsere Bilanz und
arbeiteten weiter an der Befreiung der Saar¬
franzosen ."

örenzland -Schristen
Die vom Edwin Runge Verlag , Berlin -Tempel-

Hof 1935 , herausgegebenen Grenzland -Schristen
sollen in neuer Weise die Einsicht in die Nöte
und Kämpfe der deutschen Grenzlande wecken und

alle Deutschen im Reich aufrufen , sich zur un¬
lösbaren Schicksals - und Treuegemeinschaft des
deutschen Volkes zu bekennen . Die mit Bildern
und Karten reich ' ausgestatteten Hefte müssen
weiteste Verbreitung finden , damit alle Volks¬
genossen um den Kampf misten , den unsere Brü-

der in den Grenzzonen mit Entschlossenheit ge¬
gen den wachsenden Druck von draußen führen.
Die zuletzt erschienenen Hefte dieser Schriften¬
reihe erfüllen die besonders wichtige Aufgabe , in
der neuen Zielsetzung unserer Ostpolitik tätig
mitzuwirken . Sie zeigen unverhüllt die Not , die
aus unserer Lstgrenze lastet , suchen aber eine
Lösung der Spannungen nicht in der Polemik,
sondern bereiten den Weg zur inneren Erenz-
landarbeit . Der Besitz unserer Ostgaue ist durch

zähen und planvollen Aufbau zu sichern , um da¬
mit das Schicksal Ostdeutschlands zu sichern.

Nudolf paulsen

Der Bus des Märchens
Es sind so viele Märchen in der Luft , die nie

erzählt , und noch viel weniger geschrieben werden,
fröhliche und traurige Geschichten, die nicht un¬
wahr sind, weil sie nicht in den Büchern stehen.
Es sind ja nicht alle Erzählungen so geschwätzig
wie die , die von Dichtern geschrieben werden.
Viele sind ganz verschwiegen, ' so still und einsam
wie verdorrte Keime , die ihr Geheimnis mit in
den Tod genommen haben . Aber , weil es nun für
die Dichter keinen Tod gibt , auch wenn sie selber
freilich einmal sterben müssen, lasten sie auch die
verdorrten Keime nicht ernfach liegen , sondern
schreiben die Märchen , die sie sich darüber aus-
denken. Ein Märchen ist wie die Seele eines Ge¬
storbenen : Es fliegt wie ein Schmetterling aus
der toten Puppe . Man wundert sich nur , daß die
Leute dann noch sagen können, ein Märchen sei
nicht wahr . Alle Märchen sind wahr , aber frei¬
lich : wenn die Puppen verderben und sterben,
dann fliegt vielleicht kein Märchen mehr auf . Aber
dann kommen die Dichter und sagen doch wie der:
Auch die Schmetterlingspuppen haben ihren Him¬
mel ; dort hinein kommen sie nach ihrem Tode
und leben weiter , und irgendwann wandeln sie
sich wohl auch zum Schmetterling . Was sich der
Dichter da denkt das ist doch nicht erlogen ; denn
wie - sollte Lebendiges lügen ? Dichter müssen auch
dem Toten Leben geben , das können sie nun ein¬
mal nicht anders . Und es ist nur schade daß auch
eines Dichters Leben zeitlich begrenzt ist, wenig¬
stens auf der Erde, sonst würden sie alles Tote

lebendig machen, alle ungezählten und ungeschriebe¬
nen Märchen uns Licht rufen und den Erdraum
zu einem schönen Garten machen. So können auch
sie nur wenig Totes auferwecken, nur zu wenig
Schmetterlinge flattern lassen. Aber die meisten
Menschen sind schlimm: vor lauter Nüchternheit
und Prosa sehen sie fast nur tote Dinge . Sie sehen
nicht, daß das Licht lebt , spüren nicht, daß der
Wind atmet , fühlen nicht, daß selbst das Bett
nicht tot ist, in dem sie schlafen, oder der Teller
nicht, von dem sie essen, oder der Rauch nicht, den
sie vor sich Hinblasen. Und ganz Schlimme gibt
sehen, sie herumschieben wie Begriffe und Zäh¬
es , die sogar die anderen Menschen für tot an-
len . Das sind die Menschen mit der toten Seele.
Wann sie aufgeweckt werden , das kann auch der
Dichter picht wissen. Das weiß nur Gott . Aber
das habe ich gedacht: ich will so viel Leben sehen
und wecken, als nur irgend möglich ist ; denn wir
Dichter könnten ja nichts Lebendiges schreiben,
wenn nicht auch die Tinte und Feder lebendig
wären . Aher am hübschesten ist es , wenn die alte
Großmutter Märchen erzählt und damit Dinge
lebendig macht, die wir alle für tot hielten . Denn
was der Dichter berufsmäßig macht, das macht
eine solche alte gute Großmutter so ganz neben¬
bei als Zugabe viel besser. Und es ist sehr wohl
möglich, daß der große Kachelofen , der ja noch
nicht ganz gestorben ist, zuhört und sich freut , be¬
sonders wenn am Winterabend Feuer in ihm
prasselt.

Kurt Eloger : Deutsches Menrellaud
Dieses Heft ist in der Reihe der Grenzland -Schristen

natürlich am wichtigsten . Durch das Einfügen der
vielen aufschlußreichen Karten und einprägsamen Bilder
ist eine Anschaulichkeit erreicht , die das Büchlein vor¬
teilhaft von dem bisherigen Memelschxisttum abhebt.
Nach dem Kownoer Schandurteil schaut die Welt auf
das Memelgebiet . Unser Volk stellt leidenschaftlich die
Frage : Was geschieht mit unseren Volksgenossen in
diesem Winkel unseres Reiches ? Jeder Leser dieser
Schrift erkennt die tatsächlichen Verhältnisse im Me-
melland und kann sich ein Urteil über das geschehene
Unrecht bilden . Es sollen Unterlagen für eine end¬
gültige Regelung dieser für den europäischen Frieden
so wichtigen Frage geschossen werden . Glogers Schrist
wird zur notwendigen und wirksamen Masse im Kampf
um deutsches Land und deutsches Volkstum ! (64 Seiten.
26 Karten und Wickler . Preis kart . 86 Pf .)

Walther Franz : Bollwerk Ostpreußen
Ein Buch mit lebensvollen Schilderungen und Zeich¬

nungen vom Werden und Kamps der deutschen Grenz-
provinz Ostpreußen , die als Brücke zu den Nachbar¬
völkern und deutschen Volksgruppen im Nordosten ihre
besondere Ausgabe hat . (56 Seiten , 52 Karten und
Bilder . Preis kart . 80 Ps .)

Gustav Simoleit : Brückenkopf Ostpommern
Durch den Versailler Vertrag ist Ostpommern gegen

den Willen des deutschen Volkes Grcnzland geworden
und hat schwere Schäden durch die Zerreißung des
Verkehrs mit dem Weichselland und Danzig erlitten.
Das Hest berichtet von Erenzlandnot und Erenzland-
forgen Ostpommerns in der vergangenen und heutigen
Zeit . Es wird dazu beitragen , daß dieses Grenzland
am Baltischen Meer , das als Vorposten der deutschen
Volksfront nach Ostpreußen hin gerade in der Gegen¬
wart eine starke Beachtung verdient , der Vergessenheit
entrissen wird . (52 Seiten , 29 Karten und Bilder.
Preis kart . 80 Ps .)

Erwin Wittstock:
bürg.«

Die Erlebnisse der Sieben . In Leinen gebunden
5,50 Mark . Verlag Albert Langen/Georg Müller,
München 1935.

Von der Freundschaft handelt dieses Buch , von der
menschlichen Verbundenheit sieben ehemaliger Schul¬
kameraden , die nach Jahren der Trennung in einem
einsamen Waldgasthaus ein frohes Wiedersehen feiern
und reihum die Erlebnisse austauschen , die ihrer frühen
Jugend Inhalt und Richtung gaben und ihnen zum
Schicksal wurden . Abwechslungsreich und mannigsaltig
sind die berichteten Ereignisse , die dem Leser schier den
Atem versetzen und ihn vom ersten Satz an unrettbar
in ihren Bann schlagen . Neben kurzen , von besinn¬
licher Heiterkeit erfüllten Anekdoten stehen die Schil¬
derungen einiger düsterer und leidenschaftlicher Bege¬
benheiten , die hart an die letzte gefährliche Grenze
zwischen Gut und Böse heranrücken und nur mit spür¬
barem Schaudern noch einmal aus der Erinnerung her¬
aufbeschworen werden . Bunt und abenteuerlich sind die
vor uns ausgebreiteten Schicksale und ungewöhnlich die
Menschen und Landschaften , die in eine so echte und nur
ihnen eigene Atmosphäre hineingestellt sind , daß man
sie mit seinen Sinnen unmittelbar wahrzunehmen
glaubt . Kräftig klingend ist die Sprache , behaglich der
Humor , beherrscht die Leidenschaft und feurig die ganze
Art dieses prächtigen Buches , dessen Geschehnisse den
ganzen Reichtum des Lebens erschließen.

Arnold Krieger : „Ein Menschenherz — was
weiter ?"

Roman . Pappe 5 Mark , Leinen 5,80 Mark . Ver¬
lag : llniversitas . Deutsche Verlags -AG ., Berlin.

Neben dem namhasten Architekten Lorenz Noster,
der durch die deutsche Revolution zunächst aus seinem
Wurzelboden gerissen wurde , ist die Hauptgcstalt des
Romans eine einzigartige Frau , eine ucue Hcndrickje,
Geliebte und Kameradin des Kämpfenden . Sie , die
demütig und aufopfernd Liebende , ist es , die ihm immer
neuen Mut gibt , seine Kräste im Kamps mit dem
Leben zu messen . Es scheint der unentrinnbare Fluch
Nosters , unter einem Manne wie Korund , der ins
Ausland flüchtete , gearbeitet zu haben . Und doch ist
er ein echter Deutscher , ein Mann von stark nationaler
Prägung , der heute wie damals in dein großen Völ¬
kerringen unter Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit
an dem Kampf um Deutschlands Wiederaufbau teil¬
nehmen will . Auch will er dazu beitragen , Baumeister
zu sein am neuen Reich . Die Eegenspielerin , Hendrickje,
ist die Frau Nosters , die in den Tagen des Umbruchs,
als ihr Mann ihrer am meisten bedurfte , elend ver¬

sagt hat , ein unsicherer , schillernder Mensch . Unter
einem neuen Gesichtspunkt zeigt Arnold Krieger hier
den alten Gegensatz aus : Geliebte und Gattin . Hier
steht Sittlichkeit gegen Gesetz . Ein aufwühlendes Buch,
ein Buch der Liebe , das das Herz schneller schlagen
läßt und vor allem die Frauen zu leidenschaftlichem
Für und Wider erregen wird.

Edith « Klipstein : „Anna Linde ."
Roman . 468 Seiten . Preis Ganzleinen 6,80 Mk.

H . Eoverts Verlag . Hamburg 1935.
Editha Klipstein , eine Norddeutsche , ist nur wenigen

bisher als Schriftstellerin bekannt geworden . Sie lebt
seit langem in Hessen aus dem Lande . Einzelne Auf¬
sätze von ihr , die in angesehenen Zeitungen und Zeit¬
schriften erschienen , machten aufhorchen . Der große
Blick aus Menschen und Dinge , die Ruhe eines ge¬
sammelten Daseins und die feste , einfache Kontur ließen
ahnen , daß hier eine bedeutende Kraft zu einer die Zeit
spiegelnden und klärenden Darstellung ausholte . Dieses
Buch , die Arbeit eines ganzen Lebensabschnittes , liegt
nun vor . Ein Roman von einer Fülle und umfassen¬
den Breite , wie er nur den Auscrwähltcn gelingt .. Ein
deutscher Entwicklungsroman , der die Linie von „Wil¬
helm Meister " und dem „Grünen Heinrich " schon allein
dadurch fortsetzt , daß er die bürgerliche Welt der Jahr¬
hunderte bis zu ihren Wurzeln , bis in ihre geheimen
Schwächen unerbittlich verfolgt , daß er dem Glanz dieser
Jahre und den guten Kräften natürliches Leben ver¬
leiht , daß er die Schicksale eines ganzen Zeitalters sich
langsam entsalten läßt . Nur einer tiescn verborgenen,
unentwegt immer wieder zur Darstellung drängenden
Leidenschaft für Wahrheit und Gemeinschaft und einem
mutigen Einsatz konnte die Erfüllung dieses großen
Anspruchs gelingen . Ein großangelegtes , shmphonisch
die Zeit in ihrer Bedingtheit erlassendes und überwin¬
dendes Buch von erstaunlicher Vielseitigkeit . Ein Ro¬
man , der gesangennimmt , eine Rechenschaft , die weiter¬
hilft , ein Stück deutsche Prosa , das eine wirkliche Be¬
reicherung bedeutet.

Marie Eevers : „Frau Orpha ."
Ein flämischer Roman . 245 Seiten . Preis:

Ganzleinen 4,80 Mark . H . Eoverts Verlag , Ham¬
burg 1935.

Marie Gebers ist Flamin . Sie lebt aus dem Lande,
südlich von Antwerpen . Ihr Roman „Frau Orpha"
atmet in jeder Zeile die Lust dieser merkwürdigen
Landschaft , die uns eine Reihe großartiger Werke voll
sinnlicher Kraft geschenkt hat . Marie Gevcrs hat dieses
Erbe mit Glanz angetreten . Sie scheint berufen , das
«Flämische " itiit neuem Inhalt zu füllen ; man gab

2er neue deutsche krzWer
„Die Freundschaft von Kockel-

ihr vor kurzem , obwohl nur wenig von ihr erschienen
ist , den sranzösischen Volkspreis . Aber der eigentliche
Erfolg war ihr nicht in Frankreich , sondern in Holland
beschicken , ein Beweis , wie stark sie zum Kreis deS
Niederdeutschen im weitesten Sinne gehört . Dieser
Roman um ein Frauenschicksal hebt sich von allem ab,
war wir als flämische Literatur z» bezeichnen gewohnt
sind.

Max Jungnickel : „Die kleine Unvollendete .«
Die Geschichte einer Gemeindeschwester . Ganz¬

leinen 4 Mark . Safari -Verlag , Berlin.
Das neue Werk des Dichters „ Die kleine Unvollendete"

ist kein Buch , dem besonders schwierige Problemstellun¬
gen oder gar sensationell aufgebauschte Episoden unter¬
legt sind , sondern die schlicht und cinsach erzählte Ge¬
schichte einer Gemeindeschwester . Ihre Lebensaufgabe,
Menschen , die das Schicksal hart angepackt hat , zu die¬
nen , ihr Los erleichtern zu helfen , erfüllt sie mit selbst¬
loser mütterlicher Hingabe . Immer ist sie bereit , Armut,
Verlassenheit , Freude und Leid ihrer Mitmenschen zu
teilen . Dieses Fraucnleben ohne eigene persönliche
Wünsche gehört ganz der Allgemeinheit . Und so ist
es erklärlich , wenn sich mit diesem Schicksal Alltag
und Leben der Kleinstadt verbinden , wenn in diese
Geschichte das eigenwillige , oft verträumte Leben der
kleinen Gemeinde , in der sie tätig ist , hineinspielt.
Meisterhaft ist es gelungen , die Atmosphäre dieser
Kleinstadt zu schildern und ihre Bewohner mit ihren
Vorzügen und menschlichen Schwächen zu charakteri¬
sieren . So wird das neue Werk deS Dichters mit seinem
stark sozialen Einschlag gerade in unserer Zeit ein
freudiges Echo finden und zu den Büchern gehören,
mit denen wir uns innerlich tief verbunden suhlen.

Wilhelm Schäfer : „Die unterbrochene Rheinsahrt .«
Erzählung . Biegsam gebunden 2,50 Mark . Ver¬

lag Albert Langen/Georg Müller , München 1935.

In dieser kunstvollen Novelle erzählt Wilhelm Schä-
ser von einem wohlbehüteten jungen Menschen , der die
entscheidende Kraft und Bewährungsprobe seiner Ju¬
gend besteht , indem er aus einer bedrohlichen Gesühls-
verwirrung den Weg findet zur klaren Erkenntnis
feines Wesens und zur Lösung seiner sittlichen Aus¬
gaben . Dieses Erwachen eines Menschen auS dem
träumerischen Dasein des Jünglings zur wirklichen
Welt des Mannestnms vollzieht sich mit einer tiefen
schicksalhaften Notwendigkeit . — Wilhelm Schäfer schns
mit dieser Novelle ein Meisterwerk seiner Erzählknnst.
Alles hat Leben , Fleisch und Mut und einen ganz feinen
Humor , der aller Härte und Schwere mit weiser Güte
begegnet . Bewundernswert ist die adlige Kunst der
Sprache , die die kaum übersehbare Fülle der Vor¬
gänge zu einer anschaulichen Einheit zusammenschließt
und das Bild dieser jugendlichen Entfaltung verklärt
zu einem Hohen und bleibenden Sinnbild deS mensch¬
lichen Daseins . Und darum wohl auch ist in Wahr¬
heit diese „Unterbrochene Rheinsahrt " ein Buch , das
im engsten Rahmen eine ganze Welt umspannt.

Janoschek/Vorries : Grenz- und Ostmark — die
Klammern Ostdeutschlands
Die Schrist kündet vom Schicksal und Wesen der

Provinz Grenzmark Posen -Westpreußen und der Ost¬
mark als natürliches Hinterland . Das Grenzland-
problem dieser Macken wird klar und gründlich auf¬
gezeigt . Es gleicht in vielem den Problemen unserer
anderen Landesgrenzen und doch ist es aus geschicht¬
lichem Werden und naturgegebenen Eigenheiten anders.
(68 Seiten , 55 Karten und Bilder . Preis kart . SO Ps .)

Abessinien . Raum als Schicksal.
Von Dr . Gerhard Herrmann.  Mit 4 Kar¬

ten 46 Seiten , Oktav . 80 Ps . Verlag von B . G.
Teubner in Leipzig und Berlin 1935.

Abessinien — das ostasrikanische Gebirgsland , das
eine natürliche Festung darstellt — im Mittelpunkt des
Weltgeschehens ! Der zunächst geringfügige Anlaß hier¬
zu war ein bedeutender Zusammenstoß italienischer und
abessinischer Truppen im letzten Dezember in der
Stcppenwüste von Ogadön , an der gottverlassenen
Wasserstelle Ual -Ual ! Warum hat dieser nun so weit¬
tragende Folgen gehabt ? Die vorliegende billige Schrist
gibt die Antwort ! Sie zeigt , daß die tieferen Hinter¬
gründe und Zusammenhänge des italienisch -abessinischen
Gegensatzes nur verstanden werden können , wenn man
sich klar wird über die eigentümliche geographische Lage
Abefsiniens , die Eigenart seines Volkstums , und ebenso
über die geopolitischen Triebkräfte der Kolvnialpolitik
Italiens . Eine klare , sesselnde Darstellung führt uns
in großen Zügen in Land , Bewohner , Staatsleben , Ge¬
schichte Abessiniens ein , hebt z. B . so wichtige Tat¬
sachen wie die Schlüsselstellung des Tana -Sees für die
Nilüberschwemmungen besonders hervor und zeigt uns
die geschichtliche Entwicklung der durch Rohstoffmangel
und Bevölkerungsdruck verursachten expansiven italie¬
nischen Kolonialpolitik , die sich auch durch die Gefahr
eines tieien Gegensatzes zu dem britischen Imperium
nicht aushalten ließ . Eine nach Ausbruch der Feind¬
seligkeiten besonders wichtige Betrachtung der mili¬
tärischen und Wehrgeographischen Lage beschließt das
Büchlein.

Vücher sind Freunde
Bücher sind Freunde , die treu uns begleiten
durch unser Dasein auf Schritt und Tritt,
ohne zu ändern im Wechsel der Zeiten
ihre Gewandung und ihren Schnitt.

Bücher find Freunde , die rasch zu entführen
nach fremden Zonen in leichtem Flug;
die uns erbauen , ergötzen und rühren
und uns umgaukeln mit holdem Trug.

Bücher find Freunde , die gern uns belehren
in allen Dingen mit weisem Rat,
und die als Meister wir schätzen und ehren,
find sie uns Beispiel zu guter Tat.

Bücher sind Freunde , die stets uns beglücken,
wenn wir sie sehen bei Tag und Nacht;
kehrn sie uns meistens auch schweigend den Rücken,
stehn sie doch meistens bereit aus Wacht.

Bücher sind Freunde , die nie uns verlassen,
sind wir im Leben auch sonst allein,
können nicht lieben und können nicht hassen,
wollen nur trösten und hilfreich sein.

Ob sie geheftet , und ob sie gebunden,
das ist im Grunde ganz einerlei;
Bücher sind Freunde , sie machen für Stunden
uns von den Lasten des Alltags frei!

?anl SInms

Die „kleine Bücherei" wachst
(Gesamtauslage 1 Million . Jedes Bündchen s

gebunden 80 Ps .)
Unter den zahlreichen Buchreihen , die zu wohl¬

feilem Preis unserem Volke wertvollste Schätze
der Dichtung erschließen , steht heute die „Kleine
Bücherei " des Verlages Albert Langen/
Georg Müller  in München an der Spitze . Sie
ist vom ersten Tage des Erscheinens an ihrem
Vorsätze treu geblieben , unvoreingenommen und
ohne jede Zugeständnisse die erwählteste Prosa
und Lyrik sowohl deutscher wie skandinavischer
Dichter in einer geschlossenen Front zu vereinen,
die nach Wert und Wirkung ihrer schöpferischen
Kräste kaum ihresgleichen hat.

Nr . 81 : Die festliche Weltreise des Dichters Dau-
thendey
Zu den unvergänglichen dichterischen Besitztümern,

die über die Gegenwart hinaus Wert und Wirkung
haben , gehören von jeher auch die Werke Max Dau-
thcndeys . Zwar erzählt diese kleine , nur bescheidene
Auswahl aus seinen Versen , Geschichten und Briefen
von der sestlichen Weltreise des Dichters Dauthendeh.
Und doch verbirgt sich dahinter weit mehr als der
rastlose Zug durch fremde Länder und über ferne
Meere , auf dem ihn , je weiter er sich entsernt , nur um
so wehmütiger nach der Heimat verlangte . Sein ganzes
Dasein , dieser planlose und dennoch zielvolle Wechsel
berauschender Erlebnisse , schien gleichsam eine immer¬
währende Reise , die ihn mit ihrer innigen Derquickung
von Lebensernst und Lebensfreude wahrhaft festlich
dünkte.

Nr . 52 : Robert Hohlbaum : Getrennt marschieren
In drei knappen , lebendig und klar gesehenen Bil¬

dern stellt Hohlbaum die entscheidenden Begegnungen
der beiden Feldherrn Moltke und Benedek dar . Kame¬
raden sind beide , der Preuße und der Oesterreichs,
der geniale Rechner und der feurige Drausgänger , ob¬
gleich sie als Werkzeuge der Geschichte im Kriege Gegner
waren . Kameraden im letzten Sinne , tveil auch der
Krieg , in dem sie sich feindlich gegenüberstanden , ein
letztes Mittel war , zwei Brudervölker nach jahrhun¬
dertelanger Feindschaft einander näherzubringen und
zu vereinen.

Nr . 53 : Selma Lagerlös : Wiederkehr »ach Värm-
land und andere neue Geschichte«

Diese neuen Geschichten der Dichterin sind nicht nur
ein schönes Bekenntnis zur verlorenen und wieder¬
gewonnenen Heimat , sondern auch zur Kindheit und
Jugend , deren seltener Zauber in diesen warmherzigen
Erinnerungen lebendig ist . Sie erzählen von Heimat-
erlebnissen , berichten von Menschen und Dingen der
heimatlichen Landschaft und des väterlichen Hofes,
der heute wieder der Wohnsitz der Dichterin ist . Und
sie zeigen zugleich , wie eng sich diese Frau mit ihrer
Heimat verbunden weiß , deren gesegneter Erde sie ihre
besten Kräfte verdankt.

Nr . 54: Hans Leifhelm : Steirische Bauern
Den steirische » Bauern und ihren Höfen in den

Tälern und Bergen widmet Hans Leifhelm diesen

Kranz von Darstellungen und Erzählungen . Die Karg¬
heit des Bodens und die Verhaltenheit und Verschlossen¬
heit der Menschen ist darin ebenso anschaulich ein-
gcsangen wie die leuchtende Schönheit der Bergwelt
und die Leidenschaft d - es kernigen Bauernvolkes . Mit
der Genauigkeit seiner Beobachtungen und der Treff¬
sicherheit seiner Sprache gibt Leifhelm ein unvergeß¬
liches Bild der weltabgeschiedenen steirischen Alpen-
dörfer.

Nr . 55: Hermann Claudius : „Wie ich den lieben
Gott suchte« und andere Erzählungen
Was der Dichter in dem Büchlein „Armantje " (Kleine

Bücherei Nr . 38 ) über seine ersten Jugendjahre zu
berichten wußte , das Aus und Ab von Freude und Leid
im ewigen Kreislauf des Lebens , erfährt nun eine glück¬
liche Ergänzung in diesen neuen Geschichten . Vorüber
sind die Träume der Kindheit und unversehens sieht
sich der Knabe in einer neuen Welt , die sür ihn nicht
weniger reich ist an wunderlichen Erlebnissen . Schlicht
und wahrhaft bescheiden offenbaren diese Geschichten
die Innigkeit seines Gemütes und die Einfalt und
Frömmigkeit rechter Eotteskindschast — ein schönes,
von innerem Leuchten verklärtes Bekenntnis zu Heimat
und Jugend.

Nr . 5K: Wilhelm Schäfer : „Die Fahrt in den
Heiligen Abend .«
Weihnachtsgeschichte - — Wie ein eigensüchtiger und

dünkelhafter Bankprokurist kurz nach dem Kriege aus
einer Weihnachtsfahrt in seine Heimat durch einen der
unbekannten Kameraden aus dem großen Kriege die
verwandelnde Kraft des Weihnachtswunders an sich er¬
fährt , wie sein Berussdünkel und Standeshochmut vor
der einfachen Menschlichkeit dieses lveiscn und gütigen
Fremden zerbricht , und wie er — mit einem Male von
den tieferen Mächten unseres Daseins angerührt —
seine eigene Nichtigkeit erkennt , dem anderen mit dem
Wort „Kamerad " sich in brüderlicher Liebe und Treue
gesellt und von Stund an ein neuer Mensch wird:
das ist der Inhalt dieser meisterhaften Erzählung.

Nr . 57: Emil Strauh : „Der Schleier ."
Novelle . Eine ganz besondere Kostbarkeit bedeutet für

die „Kleine Bücherei " das Bündchen „Der Schleier " von
Emil Strauß . Denn diese Novelle , die bisher nur in
einem größeren Geschichtenband erreichbar war , zählt
seit ihrem ersten Erscheinen unbestritten zu den schön¬
sten und tiefsten Dichtungen der Gegenwart . Es gibt
nicht viele Kunstwerke , die aus knappstem Raum dak
Schicksal dreier Menschen , Leidenschaft und Schuld,
Güte und Vergebung mit gleicher meisterlicher Voll¬
endung in den Bereich höchster Gültigkeit erheben . Als
ein erhabenes Sinnbild für die bezwingende Macht
reinen Frauentums gehört diese Dichtung in ihrer
seelischen Größe und Keuschheit , ihrer kristallinen Form,
dem bezaubernden Schimmer und warmen Klang ihrer
Sprache zu den ganz wenigen Schöpsungen , in denen
alle Geheimnisse der Menschen spürbar werden und
sür die man dem Dichter nur immer wieder danken
kann.

Gerhard Gesemann : „Die Flucht .«
Roman . In Leinen gebunden 4,80 Mark . Ver¬

lag Albert Langen/Georg Müller , München 1935.
Dieser Rückzug des durch Hunger und Seuchen ge¬

schwächten serbischen Heeres , das sich , nahezu von allen
Seiten umzingelt , nur mühsam seiner Verfolger er¬
wehrt , wird nach der Eroberung Belgrads durch die
deutschen Truppen zur Flucht eines ganzen Volkes,
dessen Schicksal unrettbar besiegelt zu sein scheint . Als
einer der serbischen Gefangenen muß dieser Deutsche
Leid und Mühsal und alles Elend der Flüchtlinge aus
sich nehmen ; und dennoch bewahrt er sich inmitten deS
drohenden Unterganges sein wissendes Herz und seinen
fühlenden Verstand und überwindet alle tödliche Ver¬
zweiflung angesichts der seltsamen Schönheit des frem¬
den Landes und seiner Menschen , mit denen ihn das
Schicksal des Krieges zusammenführt . Er geht in den
Städten und Dörfern dieses umkämpften Landes seiner
uralten , wechselvollen Geschichte nach , erfahrt von den
noch immer herrschenden patriarchalischen Sitten und
Bräuchen und lernt die Sagen und Heldenlieder eines
tapferen , ehrliebenden Volkes kennen , dessen stolzer
Freiheitswille Achtung verdient und Bewunderung . —
All das wird , nicht ohne grimmigen Humor , in xener
natürlich beweglichen Sprache erzählt , die ein Zeichen
höchster Bildung und stärksten Könnens ist . Aus Auf¬
zeichnungen des vergänglichen Augenblicks ist ein Buch
geworden , das uns mit bildhafter Kraft in fernes Land
und Volk , in fremde Schicksale und in vergangene
Zeiten versetzt.

Werner Vergengruen : „Der Erotztyrann und das
Gericht«

304 Seiten , geb , 5,80 Mark . Hanseatische Der¬
lagsanstalt , Hamburg 1935.

Wer die künstlerische Zucht , die klare formvollendete
Kunst , die liefe , nach Erkenntnis drängende Gedanken¬
welt Werner Bergengruens kennt und erfahren hat,
wird beim Lesen seines neuen Werkes überrascht sein,
welcher » » gemein starken Steigerung sie noch fähig
waren . Nicht nur im Schassen Bergengruens selbst
stellt dieses Werk einen Höhepunkt dar , mit ihm trift
auch der Dichter in die Reihe jener unserer Zeit sicht¬
baren Gestalter , deren Werke Gültigkeit besitzen . Sein
Werk ist die Geschichte eines Kroßtyrannen der
Rcnaissancezeit , der in souveräner Herrschaft ein Staats-
gcbilde lenkt . Ein undurchdringliches Labyxinth von
Verdächtigungen , Versuchungen und Verwirrungen
findet seine überraschende Lösung in dem Bekenntnis
deS Großtyrannen . Menschliche Größe triumphiert über
alle Versuchungen . Bergcngruen hat in den Rahmen
seiner spannenden Handlung die tiefsten Fragen mensch¬
lichen Daseins eingesponnen ; die Fragen der Herrschaft,
der Gerechtigkeit und der Sünde . Zugleich ist das Werk
aber auch ein echtes Zeitgemälde der Renaissance . Die
Gestalten , die Vergengruen schuf , tragen das Leben
jener Zeit ; sie sind von Leidenschaft erfüllt und von

Zucht , von Geist und von Blut ; sie tragen die schärf¬
sten Kontraste in sich , die ganze Fülle des Lebens der
Renaissancemenschen.

ver „kckart - kreis"
(Eckart -Verlag Berlin -Steglitz)

Band 18: Aus alten deutschen Volkskalendern
Geschichten und Weisheiten . Mit einem Vor¬

wort von Wilhelm Schäfer und einigen Betrach¬
tungen von Wilh , H . Richt , JeremiaS Gotthels
und Johann Peter Hebel . Herausgegeben von
Hannes Paesler.  152 Seiten mit 30 Illu¬
strationen .' Geb . 2,10 Mark.

Dieser Band reiht sich den früher erschienenen Samm¬
lungen des „Eckart -Kreises " als ein weiterer Beitrag
zur Erschließung deutscher volkstümlicher Ueberlieserung
an . Er läßt einen Blick tun in die Werkstatt der alten
Kalenderwoche ! , zu denen einst Männer wie Hebel,
Gotthels , Alban Stolz gehörten . Anekdoten , allerlei
Kuriosa aus Natur und Geschichte , kosmische Weis¬
heiten vereinigen sich mit den alten Illustrationen zu
einem bunten Kranz.

Band 22 : Geistliche Gedichte
Herausgegeben von Kurt Jhlenseld,  64

Seiten . Geb . 1,40 Mark.

Die Sammlung will recht verstanden ein Gebraus-
büchlein sein . Nicht die religiöse Problematik , nicht
das private Suchen und Tasten , wie es sonst wohl
das Kennzeichen der religiösen Lyrik der Gegenwart
sein mag , sondern der srohe und gläubige Ausdruck
christlicher Gottesersahrung gibt diesen Gedichten ihre
eigene Art . So wird die Sammlung gerade in der
religiösen Auseinandersetzung unserer Tage einen wich¬
tigen Dienst der Klärung und Stärkung tun können.

Band 23 : Begebenheiten
Geschichten aus einem Jahrtausend . 15 No¬

vellen von Werner Vergengruen.  144 Sei¬
ten . Geb . 2 Mark.

Dkeses Buch vereinigt in 15 Novellen Gaben bedeu¬
tender Erzählerkunst . Vergengruen führt unmittelbar
in den Kern des Geschehens . Die Begebenheit selber in
ihrer wunderlichen , geheimnisvollen oder harten Tatsäch-
lichkeit wird vor den Leser hingestellt . Die Novellen
nmsassen ein volles Jahrtausend . Sie heben mit einer
Legende an , führen durch historische Begebenheiten
der Renaissance , des 19 . Jahrhunderts und der Gegen¬
wart , durch Italien und Frankreich , durch Deutschland
und der Fernen Osten . Und wie ein ernster Schatten
schwebt über dem Ganzen die alte , niegelöste und immer
aufs neue zu lösende Frage der irdischen und göttlichen
Gerechtigkeit.
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Ein Mgerbuch
-Nr Flieger. Kriegserinnerungen eines Un-

^knnten. Herausgegeben von Otto Fuchs.
0-iinia 133s. K. F. Koehler Verlag . 280 Seiten,
gktao Aoehler-Reihe . Ganzleinen 2,88 Mark.

xer Verlag K. F. Koehler in Leipzig bringt
1-t,t in seiner bekannten „Koehler -Reihe " für nur
->zz Mark eine von vielen Freunden der deut-
iLen Kriegs- und Sportfliegerei schon lange er¬
wartete billige Volksausgabe dieses Fliegerbuches,
Mr das die „Deutsche Flugillustrierte ", Berlin,
^terni 21. 1. 1331 urteilte : .„Wir Flieger ' ist bei
weitemdas stärkste Fliegerbuch . Hier wird das
Am , Kämpfen und Sterben des deutschen
^riegsfliegers mit einer Lebensechtheit geschil¬
dert, die von einer Wucht ist, die kaum noch über¬
essen werden kann. Man liest das Buch ohne
Pause bis zur letzten Seite , ist erschüttert, gepackt.
Mir Flieger' ist das deutsche Fliegerbuch ." Was
uns die im Felde entstandenen knappen Briefe
und Aufzeichnungen eines Boelcke, Jmmelmann
and Richthofennicht geben konnten, was die wun-
krvollen „Briefe eines deutschen Kampffliegers
an ein junges Mädchen" nur streifen : das Leben
des Fliegers im Alltag , hier gewinnt es Gestalt.
Zo haben sie gelebt und gekämpft, so sind sie ge¬
storben im ritterlichen Zweikampf Mann gegen
Mim.

Kleine Leschenke. . .
Veronika Lühe:
„Die Chronik des Amtsschreibers von Thorshasen"

Biegsam gebunden 2.40 RM . Schutzumschlag
von Olaf Eulbransson . Verlag : Albert Lan¬
gen/Georg Müller , München, 1938.

Diese Geschichtevon den Far -Oern ist das Erst¬
lingswerkeiner bisher unbekannten Autorin . Es
ist ein Geschehen , reich an Leidenschaften , Taten
und Leiden, das von der Dichterin beschworen
wird. Ist es auch ein ferner Schauplatz und eine
seine Zeit, Mensch und Umwelt sind uns doch
eigentümlich nah . Wir fühlen uns nach wenigen
Seiten mitten unter den wenigen Menschen, deren
Geschick uns das Ehronikbüchlein des Amts-
schreibers berichtet.

Das Erstaunliche und Schöne dieses Buches ist
die Kraft der Zusammenschau. des Verknüpfens
der einzelnen Geschehnisse, die dichterische Gewalt,

zusammenhält sui " . ' ^

Paul Ernst

Dichter in Demeinschast und Einsamkeit

die Einheitlichkeit
-düsterer Himmel- - -

die alles Zusammenhalt dur,
der Stimmung . Ein nordis,
iängt über dem Geschehen, die wilde See fordert
manches Opfer und Gewalttat , Trotz und Eigen¬
sinn herrscht in den Menschen. Wir spüren in
ihnen Blut von unserem Blute , wir fühlen uns
getragenvom gleichen Schicksalsgefühl und danken
der Dichterin, dah sie uns auf so knappem Raum
mit solcher dichterischen Kraft Vorbilder und Bei¬
spiele großen Lebens und Sterbens gegeben hat.

Ernst Wiechert : „Hirtennovelle"
Biegsam geb. 2,20 Mark. Schutzumschlag
von Max Unold . Verlag Albert Langen/
Georg Müller , München 1935.

Diese neue Novelle ist von fast klassischerSchön¬
heit und Klarheit . Sie erzählt mit der ganzen
Mechertschen Sprachmeisterjchaft vom Leben und
Sterben eines armen Hirtenknaben in den Wäl¬
dern an der ostpreußischen Grenze, den Wäldern,
die den besten der Mechertschen GeschichtenRah¬
men und Stimmung geben, ja , ohne die seine
Menschenwelt kaum denkbar ist. Mit einer wun¬
dervollen Weihe schließt die Novelle , die in dem
einfachen Sterben dieses Hirten Michael die Ge¬
währ sieht, daß Gott dieses Land nicht zum Unter¬
gang bestimmt habe. Wiechert ist mit diesem klei¬
nen Werk den stillen Weg , der mit der „Magd
des Jürgen Doskocil " begann , in der „Majorin"
immer klarer wurde , weitergegangen bis dahin,
wo das schlichte Geschehen im einfachsten Sym¬
bol dichterische Wirklichkeit wird.

Paul Ernst , einer unserer großen Dichter und
Denker , hat in seinem Werke ein geistiges Ber-
mächtnis hinterlassen , das für die Zukunft un¬
seres Volkes von unschätzbarem Werte ist . Seinem
soeben im Albert Langen/Georg Müller -Verlag in
München erscheinenden Buche : »Ein Credo " ,
das eine stattliche Zahl bisher noch unverösfent-
lrchter Aufsätze des Dichters enthält , entnehmen
wir mit freundlicher Erlaubnis die folgende , be¬
reits 1932 geschriebene Betrachtung , die gerade
m unserer heutigen Zeit besondere Beachtung
verdient.

Jedes Leben bewegt sich zwischen gegensätzlichen
Anforderungen . Das Leben des Dichters , welches
das höchste menschlicheLeben ist, muß einen Aus¬
gleich zwischen den gegensätzlichen Anforderungen
finden . Man denke nur das eine : daß der Dichter
sich völlig an die Wirklichkeit verlieren muß, denn
sonst erfährt er sie nicht tief genug , um sie dar¬
stellen zu können, und andererseits sie doch immer
nur als bloßes Gleichnis verstehen darf bei wel¬
chem Verständnis er denn so hoch über oer Wirk¬
lichkeit steht, daß er sich unmöglich in ihr ver¬
lieren kann.

So ist in ihm auch das Verhältnis von Ee-
ineinschaft und Einsamkeit.

Nachdem wir etwa drei Jahrhunderte lang ein
Weltgefühl hatten, , in welchem der Einzelmensch
das Wesentliche war , beginnt jetzt ein Zeitalter,
in welchem das Gemeinschaftliche wieder stark
empfunden wird , bis zu einem solchen Grade , daß
das Leben des einzelnen oft nur als ein Teil des
gesellschaftlichen Geschehens aufgefaßt wird . Nach¬

dem man zunächst damit begonnen hat, in der
materialistischen Geschichtsauffassung als das erste
Bewegende des gesellschaftlichen Lebens die äuße¬
ren Umstände anzunehmen, wird man schließlich
einsehen, daß das erste Bewegende in bestimmten
Persönlichkeiten liegt , die man die schöpferischen
Persönlichkeiten nennt , Menschen, in denen durch
einen geheimnisvollen Vorgang zuerst der dunkle
Weg der Entwicklung zum Bewußtsein kommt; das
sind vor allem die Dichter. Die Dichter sind stets
die Verkiinder der neuen Zeit gewesen.

Dieser Umstand ist heute schwer zu erkennen,
weil heute so sehr viel geschrieben und gedruckt
wird , was in früheren Zeiten in den unteren
Schichten sich bewegte . Diese Masse hat im all¬
gemeinen Bewußtsein die Dichtung überwuchert.
Ob die Dichtung in früheren Zeiten , vor dieser
Ueberwucherung, schneller wirkte, mag zweifelhaft
sein ; schon nach hundert Jahren , wenn das Ge¬
strüpp verschwunden ist, wird man in diesem
Punkt klarer sehen. Die überwuchernde Masse ist
Darstellung des Bestehenden, nicht Verkündigung
des Künftigen , das heißt, in einer Zeit der Zer¬
störung und unbewußten Neubildung , Darstellung
der Zersetzung, die sich für Neubildung ausgibt.

Die schöpferische Persönlichkeit verkündigt die
Zukunft und hilft sie dadurch mit herausführen.
Sie kann also mit demselben Recht oder Unrecht,
wie man sie als „schöpferisch" bezeichnet, auch als
^Fllhrerpersönlichkeit" bezeichnet werden — in
Wirklichkeit ist sie nur Werkzeug eines Höheren.
Zum Bewußtsein kommt ihr das als Verantwort¬

lichkeit für die Gemeinschaft des Volkes , für die
Menschheit, und für beider Zukunft.

Jeder Führer ist einsam. Man denke, um sich
das bildmäßig klarzumachen, an Heer und Feld¬
herrn. Der einzelne Krieger denkt an sich und
seine Aufgabe , die er mit Leidenschaft erfaßt, in
die er vielleicht noch die Aufgabe des nächsten
Mitkämpfers einbezieht ; der Feldherr denkt an
das Ganze, und er muß, damit er das überhaupt
kann, von dem einzelnen entfernt stehen. Wenn
er jede mutige oder feige Tat , jedes Schicksal,
jeden Kämpfer in sein Gefühl aufnehmen wollte,
so könnte er ja seine Aufgabe gar nicht erfüllen;
ihm wird alles zu einem Eesamtgefchehen. Im
Heerwesen sind diese Beziehungen durch die Diszi¬
plin geordnet weil das Heer ein Körper ist. In
der Gesellschaft, die kein Körper ist, sondern etwas
anderes , gibt es keine ordnende Macht für diese
Beziehungen , muß der Führer sich durch sein Wir¬
ken durchsetzenund stößt deshalb auf Widerstand
und Feindseligkeit ; das bewirkt , daß er noch mehr
in die Einsamkeit gedrängt wird als etwa der
Heerführer.

Um das größte Beispiel zu nehmen : die Grie¬
chen wußten , daß Homer ihre Götter geschaffen
hatte . Sie wußten vielleicht nicht so deutlich, daß
sie selber auch die Geschöpfe Homers waren . Zu
oer Zeit , als Homer dichtete, waren sie also nicht
die, welche sie nach und nach durch Homer waren
— selbstverständlich mußte Homer als ein blinder
Bettler leben : Die Einsamkeit , ja , die Feindschaft
der Menschen war die Voraussetzung für seine
schöpferischeTätigkeit.

Die gute Erzählung
Gustav Schröer:
Der Heiland vom Binsenhofe

Jakob Sindig , der zugewanderte Fremdling im
Bergtal , dessen ungebändigte Naturkraft der Ord¬
nung Schranken durchbrach, geht den Weg der
Sühne als .Leiland vom Binsenhofe ". Schützer
der Häusler gegen Unrecht und Gewalt , Kämpfer
gegen Stumpfheit , Haß und Aberglauben ; Be¬
zwinger des Bergmoors , Förderer und Vorbild
aller rechten Arbeit , verkehrt sich ihm doch alles
gute Wollen in Unsegen. Erst das Opfer seines
Lebens schließt endlich die auf den Tod verfeinde¬
ten Menschen des Bergtals zur großen Gemein¬
schaft zusammen. Dieser Roman ist einer der stärk¬
sten unseres Dichters und rechtfertigt gerade heute
als Volksausgabe das Urteil der „Leipziger Neue¬
sten Nachrichten": „Ein Buch, das durch die glück¬
liche Mischung von warmem Humor, ernster
Lebensbetrachtung und wahrhaft erschütternder
Tragik sich Freunde erwerben wird ." (C. Bertels-
mann Verlag Eütersloh .)

Ruth Hoffmann:
Pauline aus Kreuzburg

Zier offenbart sich dem Leser das echte Wesen
fraulich-mütterlicher Anmut und Güte . Das Buch
ist ein Denkmal für die deutsche Frau und Mutter.
Auf jeder Seite lernen wir Pauline mehr lieben
und schätzen. Wir nehmen regen Anteil an den
Geschickendieser reinen Frau , die sich durch nichts,
weder durch Neid und Mißgunst , noch durch här¬
teste Schicksalsschläge ihren frohgemuten , unbe¬
kümmerten Sinn rauben läßt . Die Worte des
Staatsanwalts kennzeichnen ihr Wesen treffend
und geben einen umfassenden Einblick in ihren
Dharakter : „Lauter und ehrenhaft und von un¬
tadeliger Lebensführung , eine einwandfreie Ge¬
schäftsfrau, eine gute Mutter ." Es gibt Stellen
in dem Buche, wo man vor Freude laut aufjauch¬

zen möchte; köstlich und ergreifend zugleich etwa

das Kapitel über den Florentinerhut , oder die
Schilderung , wie Pauline einen Wald pflanzt.
Ein feiner Hauch von Gemütlichkeit, von Gemüt¬
lichkeit im ursprünglichen Sinne , von guten Stu¬
ben, die nach Rosmarin , Pfeffernüssen und Vrat-
äpfeln duften, weht uns aus dem Buch entgegen.
Heimat — Feld , Wald , Dorf und Kleinstadt,
Frühling und Herbst, Sommer und Winter , Regen
und Wind , blumenüberladene , herbduftende Wie¬
sen, Volktum und Sitte —, das ist der unergründ¬
liche Quell aus dem die Dichterin schöpft, und
nur aus eben jenen Elementen konnte ein solch
deutscher, gefühl - und gemütvoller Roman ent¬
stehen, wie es die „Pauline aus Kreuzburg" ist.
(Verlag Paul List, Leipzig .)

von einer Südamerika-Veise
Eotthard Herzig:
Zwischen Pampa und Urwald . Stimmungsbilder

aus Südamerika.
Was nicht in den landläufigen Darstellungen

über Südamerika zu lesen ist, hat der Verfasser
dieses vielseitigen und packendenBuches mit dem
scharfen Blick des Journalisten erschaut und tem¬
peramentvoll gestaltet . In farbenprächtigen Stim¬
mungsbildern entrollt sich ein lebensprühender
Film des Geschehens „Zwischen Pampa und Ur¬
wald ", den beiden großen Gegebenheiten Süd-
amerikas , und in das grandiose Schweigen der
kontinentalen Einsamkeiten klingt die laute Sym¬
phonie der Städte , von denen aus eine junge,
blutvolle Kultur zum zweiten Male die neue Welt
erobert. Eindrucksvolle Bildwiedergaben festigen
die nachhaltige Wirkung , die von diesem schmissi¬
gen, aber zu den tiefsten Fragestellungen vordrin¬
genden Werkchen ausgeht und dessen Stärke darin
liegt , daß es Vielseitigkeit und Buntheit der leicht
beschwingten Darstellung mit einer in vieljähri¬
gem Erleben Südamerikas verankerten Gründlich¬
keit glücklichvereinigt . — 172 Seiten , mit 48 Ab¬
bildungen , in Ganzleinen gebunden mit dreifarbi¬
gem Schutzumschlag. Preis 2,85 Mark. Fränkische
Eesellschajtsdruckerei Würzburg GmbH., Echter-
Verlag.

Lehre aus öeschichte und kegenwart
Wilhelm von Humboldt und das Problem des

Juden
Von Dr . Wilhelm Grau.  154 Seiten , kart.

5L0 Mark , Leinen 6,60 Mark . Hanseatische Ver-
lagsanstali , Hamburg 1935.

Der Einfluß des jüdischen Denkens auf die Geistes-
>md Staatsentwicklung fand bisher in der wissenschaft¬
lichen historischen Darstellung leinen Raum , obwohl
er für unser Werden im 19 . Jahrhundert von unheil¬
vollem Einfluß gewesen ist . Neben Pros . Dr . Walter
Frank,  der in seinem Werk „Nationalismus und
Demokratie im Frankreich der dritten Republik " das
Wirken und die Folgen des jüdischen Geistes im Poli¬
tischen aufzeigte , ist es vor allem Dr . Wilhelm Grau,
der sich an diese Aufgabe herangemacht hat . Hervor¬
getreten mit seinem Werk über die Judenfrage in Re¬
gensburg im späten Mittelalter , legt er nun mit seinem
neuen Werk einen wichtigen Beitrag vor , der die zu
Beginn des vorigen Jahrhunderts einsetzende Ueber-
siemdung des deutschen Wesens aufdeckt . Eine Fülle
unbekannten und wenig beachteten Materials läßt hier
erkennen , wie Humboldt in seinen Jugendjahren dem
Einfluß jüdischen Geistes sich aussetzte und wie folgen¬
schwer davon seine Entwicklung beeinflußt wurde.
Graus Werk läßt erkennen , wie gerade die geistige
Machtstellung , die das Judentum im Denken dieses
großen politischen und philosophischen Denkers ein¬
genommen hat , ihn zum Verfechter der gesellschaft¬
lichen , kulturellen und politischen Gleichberechtigung
des Judentums , ja zum Vorkämpfer der Judcnemanzi-
Pation in Preußen und Deutschland werden ließ . Erst
unter dem Einfluß der Karoline von Humboldt und
dem Freihsrrn vmn Stein vermocht « sich Humboldt
wieder zu lösen . Freilich ganz sich frei zu machen Vvm
Einfluß des jüdischen Geistes gelang ihm nicht mehr.
Ueber den an sich schon wichtigen und aufschlußreichen
Einzelfall Humboldt hinaus wird in dieser Arbeit sicht¬
bar . wie mit Beginn des 19 . Jahrhunderts , mit dem
Auftreten des Liberalismus , in Deutschland die Zer-
lehung des deutschen Geistes eintrat . In dieser Er¬
kenntnis liegt der besondere Wert des Werkes , mit dem
zugleich aber auch die deutsche Wissenschaft — und
namentlich ein « junge Historiker -Generation — zu er¬
kennen gibt , daß sie den ihr vom Nationalsozialismus
gestellten Auftrag erfüllen will.

Hüter des Lebens.
Kultur

Aerztliches Wirken in antiker

Der NeueLeinen 4 .86 Mark , kart . 3,50 Mark.
Sieben -Stäbe -Verlag , Hamburg.

Bor dem Hintergrund des bezwingend eindrucksvollen
Zeitenschicksals , der magisch hellen Atmosphäre antiker
Landschaft , der Lebensleidenschast seiner Menschen , ent¬
steht das spannend erzählte Wirken antiker Aerzte im
großen Mittelmeer -Raum . Grausam und zugleich hei¬
lend . in vielem erstaunlich modern wirkend , erscheinl
^e faszinierende Lebcnssülle und Ueppigkeit dieser süd¬
lichen Welt . Der junge Mediziner und Kulturhistoriker
Walter GSrlitz  schildert nicht nur ärztliches Wir¬
ken und Denken in den bedeutendsten Epochen der an¬
tuen Kultur — er vermittelt in diesem schön und
repräsentativ illustrierten Buch zugleich eine nahezu
tausend Jahre umfassende Kultur - und Sittengeschichte.
" >n Tatsachenbericht , der den Ernst in der Berücksichti¬
gung des gesamten Ouellenmaterials mit einer lebcns-
vallen . spannenden Darstellung verbindet.

Dr.FritzMiilenweber :„AltgerlnanischeErziehung ."
Dargestellt aus Grund der JslandSsagas und

wrderer Quellen zum Jrühgermanentum . 174
L«>t«n , 6,60 Mark . Hanseatische Verlagsanstalt.
Hamburg 1935.

^ .̂ 3? Werk Dr . Wüllenwebers erschließt uns eines der
"Migsten Gebiete der altgermanischen Welt . Der Ver-

versucht , in die nordisch -deutsche Frühgeschichte
Wj , °en Methoden und der Fragestellung der Er-
Msmgswmenschast einzudringen , um uns ein Bild
sT: ^ » Wachsens und der Formung der Jugend in der
„rPtrinanischen Welt zu zeichne », . An Hand eines

^riellenmalerials entsteyt so der Umriß einer
^germanischen Erziehungsordnung . Schon in früher

Jugend wird das Kind in die Gefolgschaft aufgenom¬
men ; als Einzelpersönlichkeit nimmt es Teil an ihren
Rechten und Pflichten . Die Erziehung ist klar aus¬
gerichtet aus den Ehrbegriff , auf Wehrfähigkeit und
Einsatzbereitschaft . Die drei Schichten , Bauer , Krimer
und Wissender , ruhen nicht nebeneinander , so daß für
den einzelnen eine Zugehörigkeit zu einer Gruppe ohne
weiteres gegeben wäre , sondern übereinander . Es sind
Stufen , von denen die eine immer aus der anderen
wächst . Der stolze und heldische Germane muß sie alle
drei durchlauft » . — Für unsere Gegenwart ist die Ar¬
beit Dr . Wüllenwebers von großer Bedeutung . Das
Prinzip der natürlichen Auslese wird uns klar und

deutlich vor Augen geführt . Altgermanisches Wesen ent¬
steht hier deutlich als richtungsweisendes Vorbild für
die gegenwärtige Erziehungsarbeit.

I . Schneider -Lengyel : Das Gesicht des deutschen
Mittelalters

32 Seiten Text und 48 Seiten Bilder in Matt¬
kunstdruck , Quartformat 23X30 am . Schön kart.
4,80 Mark , Leinen 6,50 Mark . Verlag F . Bruck¬
mann AG ., München.

Jede Zeit steht die Kunst der Vergangenheit mit
anderen Augen , wie sie auch die Kunst selbst nach
ihren eigenen Bedürfnissen und Zielen umdeutet . So
find hier die Köpft von den Bildwerken des deutschen
Mittelalters in einem Zusammenhang dargestellt , der
den gegenwärtigen Standpunkt der Kunstbetrachtung
erweitert , indem hinter dem Kunstwerk der Mensch
und hinter dem Wandel der Stile die Entwicklung
vom Bewußtsein des Menschen von sich selbst , sichtbar
und sinnlich faßbar gemacht wird . Es ist ein Weg
voll erregender Spannung , den die Verfasserin geht,
um dem ewigen Geheimnis des Menschengestchts in
seiner Entwicklung nachzuspüren . In psychologischen,
geschichtlichen und vom Künstlerischen ausgehenden Be¬
trachtungen greift der Inhalt des Buches über den
Rahmen einer Monographie hinaus ins Allgemein¬
gültige und deckt vergessene Beziehungen zwischen
Leben , Entwicklung und Kunst wieder auf . In einem
halben Hundert großer Tafeln hat I . Schneider -Len-
ghel diese Entwicklung belegt . Hier sind lichtbildnerische
Kunstwerke mit selbständiger Anschauung ? - und Er¬
scheinungsform entstanden . Die Köpft gewinnen Eigen¬
leben , sie treten zueinander in Beziehung oder weichen
einander aus in der leisen Dynamik ihrer nacherlebten
Weltgefühle und finden darum leichter den Weg in
die lebendige Gegenwart . So wendet sich dies Buch
nicht nur an Kunstliebende , sondern an alle Deutschen,
denen das Werben des Bilderlebnisfts vom deutschen
Volk eine Vertiefung in die eigene Geschichte bedeutet.

Nr - Inx . stabil . Werner von Schütz : „ Die Fabrik

als Organismus"
147 Seiten mit 86 Abbildungen . Preis kart . 6,80
Mark . Hanseatische Derlagsanstalt , Hamburg.

Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit hat
die Grundlage für eine innere Neugestaltung des Be¬
triebes geschaffen . Es ist ohne Zweifel , daß dieses neue
Wirtschastsdenkcn auch zu einer neuen Form der Or¬
ganisation innerhalb der Einzelunternehmungen füh¬
ren muß . Es ist notwendig , daß der einzelne Gefolgs¬
mann die Auswirkungen seiner Arbeit auf die Gesamt¬
heit übersehen und einschätzen kann . Es ist deshalb ein
besonderes Verdienst des Verfassers dieser Schrift , eine
auf Leistungssteigerung abzielende Darstellung der Or¬
ganisation der Fabrik gegeben zu haben , die gleicher¬
weise dem Führer eines Betriebes wesentliche Erkennt¬
nisse vermitteln , wie sie dem Gefolgschaflsmitglied die
Auswirkungen seiner Tätigkeit vor Augen führt . In
allen Ausführungen ist spürbar , daß hier nicht ein
Theoretiker vom Schreibtisch  au « Erdach¬
tes wiedergibt , sondern ein Praktiker , der in lang-
iähriger Tätigkeit in vielen Fabriken Erkenntnisse und
Srsahrungen gewonnen hat . Zahlreiche Schaubüder
Statistiken und Tabellen veranschaulichen den Stoss . Für
Betriebssichrer . Eefolgschgftsmitglieder . Organisatoren
und Ingenieure birgt dieses Buch neue wertvolle Er¬
kenntnisse , deren Anwendung dem Betrieb und der
Ertragssteigerung zugute kommen werden . Auch der
Walter der Arbeitsfront wird durch die Ausführungen

des Verfassers einen tiefen Einblick in die Organisa¬
tion einer Fabrik und die Methoden der Betriebsgestal¬
tung gewinnen.

Albr . Forstmann : „Der Kamps nm den internatio¬
nalen Handel . Seine Grundlagen und seine Be¬
deutung für den Wiederaufbau der Wirtschaft"

Haube L Spenersche Buchhandlung Max Paschke,
Berlin . Preis in Leinen geb . 14 Mark.

Die Stärke des Forstmannschen Buches liegt in einem
streng logischen Ausbau . Vorangestellt wird die reine
ökonomische Theorie des internationalen Handels . Die
Theorie , die das bestmögliche Funktionieren der cinzel-
volkswirtschaftlichen Außenhandelsbeziehungen vertritt,
kann aber nicht ohne weiteres in die Wirklichkeit um¬
gesetzt werden : die Theorie muß durch bevölkerungs-
und wehrpolitische Gegebenheiten korrigiert werden.
Die Wirtschaftstheorie kann ihrerseits dann wieder
sagen , wie sich diese staatspolitisch notwendigen Kor¬
rekturen wirtschaftlich auswirken werden . Der Verfasser
unterstreicht den Primat der Politik vor der Wirtschaft,
sieht aber auch die wirtschaftlichen Bedingtheiten der
Politik . Dank seiner nationalen und internationalen
Verbindungen konnte der Verfasser auch die Erfahrun¬
gen der Praxis in weitestgehendem Maße berücksich¬
tigen , so daß seine Ausführungen gerade auch für den
Praktiker erhöhte Bedeutung gewinnen.

Giulio Douhet : „Luftherrschaft"
Drsi -Masken -Berlag , Berlin.

In der Kriegstaktik hat stets das Neuartige , das für
den Gegner lleberraschende über den nach alten Prin¬
zipien Kämpfenden triumphiert . Der Grundgedanke
der von General Giulio Douhet , dem verstorbenen Chef
der italienischen Luftstreitkräfte , erstmalig ausgestellten
Kriegstaktik ist der „ Nur -Lust -Krieg " . Douhet tritt in
vollendeter Sprache und Beredsamkeit sür sein neues
Programm ein , das in kurzen Zügen folgendes Aus¬
sehen hat : Nach den Stellungskämpftn des Weltkrieges
führt — nach Douhet — ein Kamps zu Master oder
zu Lande zu keiner raschen Entscheidung . Die wirk¬
samste Offensive der Neuzeit ist der Luftkrieg . Land¬
heer und Flotte haben lediglich die Aufgabe der Ver¬
teidigung , während eine nach den modernsten Gesichts¬
punkten ausgerüstete Luftarmada den gesamten Luft¬
raum des Gegners in schnellster Zeit einzunehmen hat
und somit den Gegner einerseits seelisch zermürbt,
andererseits aber zugleich durch Vernichtung seiner
wichtigsten Lebensstellungen aus die Knie zwingt . Die
Luftflotte ist , wenn nicht anders möglich , sogar aus
Kosten der übrigen Flottenteile , als schwerste Angrisfs-
wafse stets in technisch höchster Vollkommenheit zu hal¬
ten . In dem zukünftigen dreidimensionalen , totalen
Krieg wird im Douhetschen Sinne die Schlagkraft der
Luftflotte den sicheren Ausschlag geben . Das Werk ist
mit einem Geleitwort von Oberstleutnant v . Bülow
vom Reichslustministerium versehen . mz».

Deutscher Kamera -Almanach, Jahrgang 1S3K
(Band 2K)

Ein Jahrbuch sür die Photographie und Kine¬
matographie unserer Zeit . Herausgegeben von
Karl Weiß . Mit einer Farbenausnahme und
141 Abbildungen . Kart . 6,86 Mark . In Ganz¬
leinen 7,80 Mark . Union Teutsche Derlagsgesell-
schaft , Berlin SW . 19.

In bekannter Reichhaltigkeit erscheint auch in diesem
Jahre wieder das altbekannte und allgemein beliebte
Jahrbuch . Alle aktuellen Fragen , die im Lause dieses
Jahres aufgetaucht sind , finden ihre Beantwortung.
Wie die vorhergehenden Jahrgänge , so enthält auch
der diesjährige wieder einen Ueberblick über die Fort¬
schritte im vergangenen Jahre , der jedoch dieses Mal
besonders aussührlich und übersichtlich ist , so daß tat¬
sächlich alle wichtigen Fortschritte Berücksichtigung
sinken . Die Neuheiten der Photographischen Industrie
werden im Anhang besprochen , der außerdem wieder
ein „ Verzeichnis der Amateur -Photographen -Berbände
und -vereine im Deutschen Reich und im Auslande
enthält . Selbstverständlich ist auch der Bilderteil ebenso
reichhaltig wie in den vorhergehenden Bänden , er gibt
einen aufschlußreichen Querschnitt durch das Bild-
schassen des Jahres . Jedenfalls wird auch der dies¬
jährige Almanach dem Lichtbildner wieder zahlreiche
Anregungen vermitteln.

ge-

kin Kriegsschauspiel
Ernst Wiechert: „Der verlorene Sohn ."

Drama . Geheftet 2,50 Mark , in Leinen
bunden 3,50 Mark . Albert Langen/Georg Müller
Verlag , München 1935.

Die jüngste Dichtung Wiecherts , das Spiel vom ver¬
lorenen Sohn , handelt wiederum von der inneren Wand¬
lung und Vollendung , die das Schicksal des Krieges in
den Menschen bewirkt . Einer von ihnen , der Jüngling
Johannes , ein Schwärmer und Träumer , der dem un-
erforschlichen Sinn des Lebens nachgrübelt , wächst,
jählings aus seinen Träumen gerissen , in die Welt des
Krieges hinein und wird alsbald zur Entscheidung ge¬
rufen . Unverstanden vom Vater und geschmäht von
dem einzigen Bruder zieht er hinaus — nur die sorg¬
liche Liebe und der tröstliche Segen der Mutter beglei¬
ten ihn aus dem Wege ins „Niemandsland " . Ein Heim¬
kehrer von dort , von der Härte des Kampfes entstellt
und gezeichnet , begegnet ihm und weist ihm als Ziel
die männliche Bewährung vor dem opfernden Helden¬
tum der Mütter , die allein um das große Geheimnis
wissen von Geburt und Tod und unsterblichem Leben.
Still und reis geworden , fürchtet er nun nicht mehr die
Schrecken des Todes , weil die verwandelnde Macht
seines Glaubens sie ganz überwand : er marschiert fort¬
an in dem Heer der verlorenen und wiedergefundenen
Söhne , die erweckt wurden , um zu sterben , und die
starben , um ewig zu leben.

Wiechert hat dem Erlebnis des Krieges eins be¬
freiende und innerlich erlösende Kraft abgerungen . Mit
der feierlichen Schönheit der Sprache , mit dem Ernst
und der gläubigen Demut des Herzens geht diese Dich¬
tung in die Reihe der Kriegsbücher ein , die Wert sind,
daß wir sie hören und in unserem Gedächtnis be¬
wahren.

flus der nordischen Dichtung
Trygve Eulbranssen : „Und ewig fingen die Wäl¬

der"
Roman . Aus dem Norwegischen übersetzt von
E . de Boor . Preis in Leinen gebunden 5,50 Mk.
Verlag Mb . Langen/G . Müller , München , 1935.

In die Reihe der großen Schildere « nordischen Lebens
tritt mit seinem Erstlingsroman „ Und ewig singen die
Wälder " jetzt der norwegische Autor Trhgve Gul-
bransien . Schon der ungemein epische Titel läßt aus¬
horchen — und wenn man sich hineingelesen hat in
dies Werk , dann weiß man , daß die große Kette der
epischen Tradition dos Nordens , die mit den Island-
sagas beginnt , um ein starkes und glänzendes Glied
reicher geworden ist . Es ist ein echter Erzähler , der
uns die Geschichte von den Bauern aus Björndal
kündet . Das Schöne an diesem Buche ist , daß es frei
ist von jeder gewollten Tendenz . Dafür zeichnet es sich
aus durch eine Fülle von spannenden Geschehnissen.
Zum Greisen echt und lebenswahr stehen des Dichters
Gestalten vor uns . Wer die Welt der Lagerlösichen

Menschen , die Welt um „ Gösta Berling ' und „ Char¬
lotte Löwensköld " liebt , der wird auch diese Gestalten
Gulbransiens in sein Herz schließen.

Marie Hamsun : „Die LangerudkinLer im Winter ."
Neue Ausgabe mit 4 farbigen Vollbildern und

44 Federzeichnungen von Hermann Pezold . In
Leinen gebunden 3,80 Mark . Verlag Albert Lan-
gen/Georg Müller , München 1935.

Schon einmal hat Marie Hamsun , die Frau des
großen norwegischen Dichters , von den Langerudkindern
erzählt , wie sie im Sommer aus der Alm ein paradie¬
sisches Leben führten . Der Winter , den die vier Kinder,
Ola und Einar , Jngerid und Martha , nun mit ihren
Tieren und Freunden in der dörflichen Einsamkeit ver¬
leben , ist womöglich noch unvergeßlicher , obwohl er
doch nur ein harter , langer Winter ist mit Frühauf¬
steher ! und Schule , mit Eiseskälte und viel , viel Schnee.
Aber was geschieht nicht alles in dieser kleinen be¬
zaubernden und verzauberten Welt ! Bon alledem er¬
zählt Marie Hamsun mit erfrischendem Frohsinn , und
ihre lustigen Schilderungen , die jung und alt hellauf
entzücken , gewinnen in dieser neuen , bebilderten Aus¬
gabe durch die vielen Zeichnungen und bunten Bilder
Hermann Pezolds  ein noch reicheres und schöneres
Leben . Mit diesen reizvollen Bildern ist uns das Buch
geradezu neu geschenkt worden : sie lassen uns jetzt die
vier munteren Kinder doppelt lieb gewinnen und drin-
gen uns ihre Freuden und Leiden mit liebevoller Zart«
heit und Feinheit menschlich so nahe , daß wir beglückt
stchen vor so viel Herzensfülle und unvergänglicher
Jugend.

Vücher zur Selbstbesinnung
Elfe Schilsarth : „Hütet das heilige Feuer ".
Worte an die deutsche Frau

Preis kart . 1.50 RM ., bei 20 Stück je 1,30 RM„
bei 100 Stück je 1,20 RM . I . F . Lehmanns Ver¬
lag , München.

Dem kleinen Alltag nicht unterliegen , ihn vielmehr
groß zu gestalten , ist das Ziel , das die Verfasserin der
deutschen Frau stellt . So wie schon im alten Mythos
die Herrin des Hauses Hüterin des heiligen Herdseuers
war , so mutz die deutsch « Frau Bewahrerin des Hei¬
mes , Sachwalter !» des Mannes sein.

Prachtvolle Worte über Beruf und Mutterschaft,
über Demut und Heldentum werden an unsere Frauen
und Mädchen gerichtet . Das in höchstem Verantwor-
tungsbewuhtsein sür Vobk urrd Vaterland geschriebene
Buch wird sicher in weiten Kreisen unserer Frauen-
schast dankbar aufgenommen werden.

Hellmuth llnger : „Wunder und Geheimnis"
Kart . 2,40 RM ., Lwd . 3,40 RM . I . F . Leh¬
manns Verlag , München.

Mit diesem kleinen besinnlichen Buch läßt uns der
Verfasser , Arzt und Dichter , Einblicke tun in die Wun¬
der und Geheimnisse unseres Daseins und unserer Um¬
welt . Ob wir mit ihm die Geheimnisse des Blutes zu

ergründen suchen , oder dem merkwürdigen Zug der
Aale nach dem Sargasso -Meer nachspüren , die Flug-
straße der Zugvogel beobachten , oder uns von der
Sternenwelt erzählen lassen , immer wird uns ein Blick
ins Unergründbare und Geheimnisvolle aufgetan . Hell¬
muth Unger ist als feinsinniger Erzähler , besonders
als Verfasser der Biographie Robert Kochs , in weiten
Kreisen bekannt.

flus der Welt des Skis
Roland Betsch / Franz Eberli « : „Acht Hütteutage"

Ein vollständiger Skilehrkursus nach moderner
Laustechnik mit 84 teils ganzseitigen Bildern in
Kupfertiefdruck . 2 . Auflage , 6 . bis 10 . Tausend.
Vollständig neu bearbeitet . 184 Seiten , kart.
3,80 Mark , biegsames Leinen 4,50 Mark . Bertz-
stadtverlag , Breslau.

Das ist mal ein ganz besonderes Ski -Lehrbuch . Vier
Menschen ziehen sür acht Tage aus eine einsame Hütte.
Einer von ihnen — ein Sportlehrer — gibt ihnen
einen regelrechten Ski -Kursus , kurz und bündig , aus
kein System eingeschworen , sondern von jedem nur das
Vernünstige annehmend , ein anderer — ein Schrift¬
steller — liest ihnen abends die Geschichten vor , die er
tagsüber erdacht , erlebt oder in dem ganz wunderlichen
Hüttenbuch gesunden hat . Das sind kleine Erzählungen
von Bergen und Schnee , Sonne und Wind , teils
übersprudelnd vor Laune und Lebendigkeit , wie sich
das auf Brettln eben so gehört , teils phantastisch ge¬
heimnisvoll , wie alles dort oben ist , wenn der Föhn
Mensch und Erde und Berge mit feiner drängenden
Unruhe packt . Und zwischendurch immer wieder ein
Kapitel — oder vielmehr : eine Stunde Skiunterricht
mit Stemmen und Schwüngen bis zum Temposchwung,
mit Eeländesprüngen und allem , was dazugehört . Ein
besonderer Genuß sind die vielen ausgezeichneten Pho¬
tographien , teils als Buchschmuck , teils zu einem be¬
sonderen Anhang vereint als vorzügliches Anschauungs¬
material für den Skikursus . Für alle Freunds des
weißen Sportes ist dies Buch ein geradezu ideales
Geschenk!

Neue Erzähler am Werk
Toni Rothmund : „Die Herrin auf Birka"

Roman . Oktav , 323 Seiten . In Ganzleinen 6,—
Mark , geheftet 4,80 Mark . Philipp Reclam jun . ,
Verlag , Leipzig.

Eine große erste und letzte Liebe erlöst die Herrin
aus Birka Bereifung und Begrenzung , weitet ihre Seele
ihre Seele , so daß Deutschland und sein Kamps , der
Geliebte und sein Werk und die Aecker und Wälder
der Heimat darin Platz haben . Dieser tief deutschen
Frau wird der Mann der lateinischen Seele , der Süd¬
länder , der geniale Arzt und Neuerer , zum Schicksal,
das sie aus dem Umweg über das Fremde zu sich selber
führt . Er hat die nordische Frau erobert und gewonnen.
Aber sie ganz in sein stürmisches Leben hineinzuziehen,
sie von ihrem Bolk und ihrer Heimat zu trennen , hat
er nicht die Macht . Sie löst sich von ihm in letzter
Stunde , und in bewußtem Verzicht kehrt sie heim
auf ihr Grenzgut im ringenden Deutschland . Dieser
Roman , dessen wechselnde Schauplätze uns von Ost¬
preußen durch das revolutionäre Deutschland und in
die leuchtendsten Landschaften Italiens sichren , trägt
in sich jenen Zauber , der jeden Leser in Bann schlägt.

Cosmus Flam : „Daniel Paschasius von Osterberg"
Edelmann , Pilger und Baumeister der Barockzeit.
Roman , 400 Seiten , Ganzleinen 5,50 Mark . Berg¬
stadtverlag , Breslau.

Ein junger Edelmann , mit allen Reichtümern dieser
Welt gesegnet , voll schwärmerischer Glaubenskraft und
rastlosem Tatendrang , unternimmt eine Wallfahrt nach
Jerusalem . Mamelucken kapern sein Schiff , er lebt
fünf Jahre als Sklave im innersten Afrika , wird wun¬
derbar gerettet , gelangt über Jerusalem , Stambul,
Rom und Venedig heim nach Schlesien , wo er endlich
um 1695 sein Lebenswerk beginnt , nämlich den Bau
der großen Wallfahrtskirche Albendorf in der Grafschaft
Glatz . So wird er der Begründer jenes berühmten
Wallfahrtsortes , zu dem heute noch jährlich Tausende
aus allen umliegenden Ländern strömen . Aber nicht
nur das steht in dem Buche , es ist auch die ganze
überschäumende Barockzeit in ihm , Reisen nach Wien
und Prag , der Karneval von Venedig , Fahrten , Aben¬
teuer , Märchen und noch vieles andere . Ein Buch,
dessen sprühender Reichtum an Fabeln , Märchen und
Legenden , an Abenteuern , Frömmigkeit und Weltfreude
uns eine Zeit vor Augen zaubert , die aus ihrem star¬
ken Glauben Kräfte der Phantasie schöpfte und alles
im Leben reich , bunt und belebt mit guten und bösen
Geistern erscheinen läßt.

Ludwig Thoma : „Lausbubengejchichten."
Aus meiner Jugendzeit . Verbilligte Neuaus-

aabe mit 35 Zeichnungen von Olaf Gulbrans-
! o n . Preis in Leinen gebunden 2,8l > Mark . Ver¬
lag Albert Langen/Georg Müller , München 1935,

Es hat seine guten Gründe , daß die . Lausbuben¬
geschichten " Ludwig Thomas verbreitetstes und volks¬
tümlichstes Buch geworden sind . Erzählungen von ähn¬
lichen Jungenstreichen gibt es in großer Zahl , Thoma
aber übertrifft sie alle an Echtheit , Wärme und un¬
bändiger Lustigkeit . Was für ein lieber Kerl ist dieser
Gymnasiast Ludwig Thoma , was für ein gutes Herz
steckt hinter seinen manchmal grausam derben Streichen,
die aber immer Leute iresscn , die eS auch verdienen,
verdienen dadurch , daß sie das Feingefühl des äußer¬
lich so klobigen kleinen Kerls verletzen , naiv . nilich durch
hochnäsige Herablassung gegenüber seiner Listen Mutter
an der der Lausbub mit so warmer Liebe hängt . Dies
ist es . waS einem dies Buch trotz aller fröhlichen Un-
sentimentalität so warm zu Herzen gehen läßt . —
Einen neuen und erhöhten Reiz gewinnen die „Laus-

bubengeschichten " durch die vielen Bilder , die Olaf
Eulbransson zu der Neuausgabe beigesteuert hat . So
ist aus der Zusammenarbeit von zwei großen Künst¬
lern ein kleines Meisterwerk entstanden , so sehr auS
einem Guß , wie es in der Welt nicht viele gibt.

Adolf Fischer: „Südwester Offiziere"
Ganzleinen 4,80 Mark . Safari -Verlag , Berlin.

Das neue Werk von Adolf Fischer , „ Südwester Offi¬
ziere " , ist eine hervorragende Würdigung des deutschen
Soldatentums und seiner Führung . Die hier zusam¬
mengestellten Lebensbilder zeigen , welch hohe Anfor¬
derungen an Mut , Entschlossenheit und Selbstverleug¬
nung an die gestellt wurden , die die Ehre hatten , den
bunten Rock zu tragen . Sie beweisen aber auch , zu
welch großen Leistungen Soldat und Ossizier befähigt
waren , selbst wenn sie außerhalb der Heimat unter
ungewöhnlich schweren Bedingungen ihre Pflicht er¬
füllen mußten . Adolf Fischer berichtet in diesen Cha¬
rakterbildern von den Männern , die fern der Heimat
als Führer der deutschen Schutztruppe gewirkt haben,
die im heißen Sonnenbrand in Steppe und Wüste ihr
Leben dafür einsetzten , der Heimat die Kolonie zu er¬
halten . Der Verfasser hat es aber nicht nur verstanden,
den Geist unserer Schutztruppe in ihren markantesten
Erscheinungen zu charakterisieren , sondern gleichzeitig
den ganzen Zauber Südwests eingefangen . In knapper,
formvollendet schöner Sprache hat er ein Werk geschaf¬
fen , das zu den besten Asrikabüchern gehört . Es ist
ein Ehrenbuch sür die verdienten Kolonialkämpfer
Deutsch -Südwests , zugleich aber auch ein würdiges
Zeugnis sür alle Angehörigen der deutschen Wehrmacht.

Ludwig Tügel : „Pferdemusik"
Roman . In Leinen 5ch0 Mark . Verlag Albert

Langen/Eeorg Müller , München 1935.

Noch einmal greift der Dichter zurück in die Jahre

zen zu erneuern , sondern weil diese Zeit jetzt über¬
wunden ist und wir uns heute von ihr lächelnd und
heiter befreien können . Da ist der Hauptheld der Ge¬
schichte , der Major Thhllbeck , der zwar die ganze Hand¬
lung beherrscht und schließlich in glücklicher Weise ent¬
wirrt , indessen selbst gar nicht auftritt . An seiner
Seite sein prächtiger , treuer Bursche und Kriegskame¬
rad Mokenesa , der in seiner besonderen Sprache zu¬
erst das sinnreich mißverstandene Wort „Pferdemusik"
gebraucht . Bon ihm hört es der Schristenzeichner
Thume , gleichsalls ein alter Frontsoldat , der auch noch
nicht ins Leben zurückgefunden hat und den sinnlosen
Frieden nur durch einsame , abseitige und zeitferne
Arbeit ertragen kann . Er befindet sich zufälligerweise
aus einer unvorhergesehenen Reise in Begleitung eines
redseligen , spießerhaften Oberregierungsrates aus der
stadt eines köstlich geschilderten Typs des in allen
satteln gerechten , substanz - und geschmacklosen Zeit¬
genossen von erstaunlicher Nichtigkeit . Was alle diese
Menschen miteinander erleben , was insbesondere die
„Pserdemusik " bedeutet , und wie es kommt , daß Edith
von Deiß , die ebenfalls in die spannungsreichen Ge¬
schehnisse der Männer verwickelt ist , am Schluß des
Buches einsieht ihr Leben hinfort mit diesem Schriften-
zeichner Thume gemeinsam führen zu müssen — das
alles gehört zu den Geheimnissen , die der Leser sich
selbst enthüllen muß . Bei allem hintergründigen Ernst
isl Tugels Erzählung heiter und beschwingt . Sie ist das
Erzeugnis eines überlegen grotesken Humors , der tief
in das Wesen der Menschen hineinleuchtet und alle
ihre Merkwürdigkeiten lachend aufdeckt.
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Das Vordringen zu den ältesten Stätten unserer
Stadt bzw. den vielleicht aufzufindenden Trüm¬
mern , kann nur langsam  gehen . Ein gar zu
rascher und voreiliger Zugriff könnte zu erheb-
lichen Zerstörungen führen und hat vermieden zu
werden . Wenn also das Fortschreiten der Bemühun¬
gen und Arbeiten nicht auf den ersten Schlag zu
Ergebnissen führen kann , so versteht sich das eigent¬
lich von selbst.

Das Vorhandensein der unterirdi-
Gänge  kann wohl nicht mehr bezweifelt
werden . Aussagen und Unterlagen häufen sich von
Tag zu Tag . Ihnen sämtlich nachzugehen erfordert
unendliche Mühe und Sorgfalt . Immerhin ermög¬
lichen sie bereits jetzt schon eine gewisse Annahme
von Wahrscheinlichkeit , «so dürfte sich behaupten
lassen , daß unter den Häusern längs derLange n-
straße,  vom Markt her gesehen auf der rechten
Seite , eine ziemlich weit reichende unterirdische
Verbindung bestanden haben muß . Anzeichen da¬
von finden sich bereits in einem Keller am Markt.
Die Fortsetzung eines Ganges , vermutlich im Zu¬

mutet werden muß . Die nähere Untersuchung erst
wird ergeben , ob man auch von hier aus etwa Ab-
stiege und weitere Abzweigungen findet.

Sehr merkwürdige Beschaffenheiten finden sich
auch in der alten Unterkellerung des heutigen
Metropol - Theaters  Es sind dort ver¬
schiedene Anbohruiigen erkennbar , die indessen
über Versuche kaum hinausgediehen sein können.
Das Gewölbe hat ja bis vor einigen Jahrzehnten
Wirtschaftszwecken gedient und sirotzt von dies¬
bezüglichen Bemalungen . Doch ist die ursprüng¬
liche Bauart ohne werteres zu erkennen . Ob hier
unmittelbare Zusammenhänge mit dem vermute¬
ten Eängegewirr zu suchen sind, oder ob hier
überhaupt auf Funde irgendwelcher Art zu rech¬
nen ist, wird sich gleichfalls erst ergeben müssen.

Von der Eatharinenklosterkirche und den unter¬
irdischen Abzweigungen von dort aus war schon
die Rede in unseren Veröffentlichungen vom 13.
und 27. Oktober . Bemerkenswert ist besonders,
daß , vor einigen Jahren , beim Umbau des
Astori as,  die Arbeiter während ihrer Aus¬
schachtungen plötzlich auf ein un entdeckt es
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sammenhang hiermit —, denn es ist die gleiche
Höhe und gleiche Richtung —, dürfte gleich ober-
halb der Stadtwaage zu suchen sein . Hier ist in
der kleinen Wirtschaft des Hauses von I . C . V.
Meyer  unter dem gewöhnlichen Keller einzwe i-
ter,  sehr alter , in dem sich noch vor wenigen
Jahren , ehe der jetzige Inhaber dort Umbauten
vornehmen ließ , zu Füßen dieses zweiten Kellers in
Richtung Essighaus ein Mauerloch  befand , in
dem sich Ratten aushalten sollten . Freilich sind sie
nicht bemerkt worden , — aber das Mauerloch
wurde trotzdem geschlossen, der Ordnung halber.
Dahinter befinden sich etwa zehn Meter Gang , in
ziemlicher Tiefe . Die Fortsetzung  dazu hat un¬
zweifelhafte Spuren in den Häusern jenseits des
Gsstghauses . Hier ist indessen noch nicht die Tiefe
-rreicht , die bei den von uns gesuchten Gängen vsr-

Gewölbe  stießen , dessen Zugänge man offenbar
nicht des näheren untersucht hat . Das Gewölbe
ist mittelalterlich und stellt sich heute als der
„Seebär"  dar . In ihm wurden mittel¬
alterliche Flaschen  gefunden , schon aus
Eias und mit langem Halse , gleichfalls Ton-
gefäße . Die Stücke gingen leider wieder ver¬
loren . Es sollen auch menschliche Knochen
zutage gekommen sein , doch fehlen dafür vorläufig
die genauen Anhaltspunkte . Immerhin darf man
diesen Gewölbefund , für das Ganze gesehen , nicht
außer acht lassen . Auch er gibt eine gewisse Be¬
stätigung für unsere Vermutungen . Denn die
Ueberlieferung , die nicht immer eine ungewisse
zu sein braucht , sondern unerbittlich festhält an
ganz bestimmten Angaben , besagt immer wieder
dasselbe . Es wäre außerordentlich bemerkens-
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wert , wenn sich eines Tages erwiese , daß sie etwa
in allen einzelnen , von uns ausgeworfenen Fra¬
gen dennoch recht behalten hätte , wiewohl ihre
Meinung bestritten wurde.

Eine dieser Ueberlieferungen besagt zum Bei¬
spiel , daß auch das Gebiet der Wicheln¬
burg  am Stephanitor voller Geheimnisse stecke.
Das läßt sich denken . Für nähere Untersuchungen
war noch keine Zeit . Ja , es geht gar die Mär,
daß von hier aus — einer wehrhaften Stätte,
denn die Wichelnburg stand gegen die Norman¬
nen in frühester bremischer Zeit — ein tiefes , tie¬
fes Gemäuer bis unter die Weser hindurchgefühlt
hätte . Und man möchte es fast für möglich halten,
daß dem so sei . . . Denn wenn überhaupt solche
Sicherungen unter der Stadt vorhanden waren,
wird man auch alle Kräfte eingesetzt haben , um
sie derart auszugestalten , daß jede nur denkbare
Gewähr zur heimlichen Wehr und notfalls auch
Flucht gegeben war . Stimmte unsere Annahme,
daß , gleichlaufend mit dem Weserstrom , ein tiefer
Gang unter der ganzen Altstadt etwa
vom Ostertor bis hin zur Stephani-
kirche  führt , so wäre da bestimmt auch ein nähe¬
rer Zusammenhang mit der Wichelnburg . Man
sieht ' das alles zu finden , wenn es vorhanden
wäre , kostet zweifellos unendliche Mühe und
Geduld.

Der Vorstoß in das Reich dieser Geheimnisse
scheint vorläufig immer noch in der Eom-
thur ei  selbst oder doch in ihrer Nähe am gün¬
stigsten zu sein . Dort hatten wir angefangen , und
dort sind wir auch nunmehr ein gutes Stück wei¬
ter . Freilich hat die volle Oeffnung der be¬
wußten vermauerten Tür an der
Westseite  noch kein zureichendes Ergebnis ge¬
bracht , — doch braucht das keineswegs abzu¬
schrecken. Die erste Vermauerung , die jetzt ganz
aufgebrochen wurde , scheint älter zu sein als die
zweite . Rätselhaft bleibt allerdings , wie es dann
möglich ist, daß die Rückseite der ersten , älteren
Mauer gut verputzt ist : wie wenn sie, vor An¬
legung der zweiten , scheinbar jüngeren Mauer
von rückwärts bearbeitet worden wäre . Doch sind
die Zeitspannen , die sich hier vermuten lassen,
so dehnbar , daß sich Bestimmtes nicht angeben
läßt . Der die Mauerhöhlung abgrenzende , die
rechte Gewölbehälfte stützende Pfeiler erschien erst
hohl . Leider täuschen da die Klopstöne . Das Ge¬
stein ist weich und moderig geworden und liegt
nicht mehr fest an . Ein vorsichtiges Oeffnen er¬
gab eine innere Festigkeit des Pfeilers . Bei der
Fußbodenhöhlung (der vermuteten ) liegt es nicht
wesentlich anders . Bei Aufheben der Steinplatten
fand sich eine dünne Schicht Sand , darunter , in
der gewöhnlichen Höhe des ganzen Eewölbefuß-
Lodens , ein Ziegelbelag alter Herkunft . Die
Steine sind weich und brüchig und nicht von der
Stelle gerührt gewesen , offenbar . Sie haben auch
das ganz alte Format . Es ist übrigens sehr schwer
heranzukommen an diese durch Mauern begrenz¬
ten Stellen , und man muß da überaus vorsichtig
bleiben . Löst man auch diese Steine , so kommt
man auf Dünensand , darin vermoderte Holz¬
stückchen. Eigenartig bleibt nur , daß der rechte
Pfeiler ohne weiteres unterstoßen werden kann.
Da ist nichts , kein tiefes Fundament oder der¬
gleichen . Weitere Freilegungen an dieser Stelle
haben aus bestimmten Gründen noch nicht erfolgen
können . Vielleicht ergibt sich hier nichts , vielleicht
aber doch, — man kann es noch nicht recht sagen.

Es wurde schon angeben am 27. Oktober,
daß auf der Gegenseite der Eomthurei wahr¬
scheinlich ebenfalls etwas zu suchen wäre . Auch
hier ist eine überaus merkwürdige Seiten-
vermauerung,  die indessen harmloser Natur
sein kann , aber nicht harmlos zu sein braucht , —
weil in Fortsetzung dieser Linie sich in den Häu¬
sern jenseits der Straßenseite gewisse bemerkens¬
werte Erscheinungen ergeben . Von ihnen wird
weiter unten die Rede sein.

Nun ist in dem baulich bedingten kleinen Win¬
kel zwischen dem an die ehemalige Comthurkirche
anstoßenden Comthurrittergebäude und der Schrä-
gung des Chores der Kirche selbst ein höchst eigen¬
artiges und geheimnisvolles Verlies,
lichtlos , nur mit einem schmalen , in gotischem
Spitzbogen gehaltenen niedrigen Eingang ver¬
sehen, der offenbar früher eine Tür hatte . Ob man
dieses Löchlein (als etwas anderes kann man es
kaum ansprechen ) als eine Art Gefängnis benützt
hat oder nicht , weiß man nicht . Schaurige Dinge
werden sich da schon abgespielt haben . Man ver¬
legt ja auch — aus der Zeit der Münze — in
diesen kleinen Raum eine Falschmünzerei . An¬
haltspunkte dafür sind allerdings kaum vorhanden.
Sonderbar ist aber , daß hier im Fußboden , vom
Spitzbogeneingang aus gesehen , der nach Norden
weist , von rechts her und nach Westen abbiegend,
ein ganz zweifellos alter Ziegelsteinbelag zu
sehen ist, der eine eigenartige Rundung
ausweist , wie wenn er ein Stück Zisterne wäre.
Freilich müßte diese , der Weite des Bogens nach,
ziemlichen Umfang besessen haben , und eine solche
Mutmaßung dürfte also kaum stimmen . Inner¬
halb der Rundung ist der Fußboden obenauf mit
neueren Steinen belegt . Darunter findet sich
Sand , dann sofort vermodertes Holz , darunter
wieder Steine , diesmal alte , dann wieder Holz
und dann noch einmal Steine und so weiter . Fun¬
damentbestandteile sind es nicht (die Fundamente
laufen im Sande bekanntlich meist treppenförmig
auseinander ) , das ließ sich bisher erkennen . Des
ferneren ist festgestellt , daß die Rundmauer in die
Tiefe weist . Dem Ansehen nach könnte hier dereinst
sehr wohl eine Art Wendeltreppe nach unten ge¬
führt haben Aber : wir sind gewißlich nicht die
ersten , die sich auf Suche befinden , und aus irgend¬
welchen , heute nicht mehr feststellbaren Gründen
mag diese Stelle , falls sie in die Tiefe führt , zu¬
geschüttet worden sein . Unmittelbar unter den
obersten — neueren — Steinen fand sich auch ein
Bündchen von roter Farbe , — leider Maschinen¬
arbeit , also neu . Indessen sind die darunter liegen-
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den alten Ziegelsteine offenbar nicht angerührt
worden . Ob sich gar Treppenstufen finden lassen,
bedarf noch der Feststellung . Das eine ist jeden¬
falls bereits jetzt erwiesen , daß das Fundament
der Wand , auf die die Richtung einer solchen
etwaigen Treppe nach unten hinweist , in der bis¬
herigen freigelegten Höhe keine  der gewohnten
Verbreiterungen im Sande ausweist . Absonderlich
ist diese Stelle auf jeden Fall und Geheim¬
nisse haben in diesen uralten Ge¬
mäuern ganz gewiß bestanden.  Dafür
ergeben sich nahebei viel zu sehr die besonderen
Anzeichen.

Denn : genau gegenüber , im Hause der früheren
Frllchtenichtschen Schlächterei , sind die Fundamen-
tierungen gleichfalls erheblichen Alters und mögen
im Zusammenhang mit der Eomthurei gestanden
haben . Die Oberbauten sind ja neuer und tun
nichts zur Sache . Doch gerade im Frllchtenichtschen
Hause hat sich vor rund vierzig Jahren
folgendes ergeben . Es wurde ein Umbau vorge¬
nommen , und bei diesem Umbau stieß man , bei
den stufenartig angelegten Kellern , überraschen¬
derweise auf eine bisher nicht entdeckt

ewesene Stelle,  in der sich eine größere
nzahl von mumifizierten Leichnamen

sehr alter Herkunft befand , die man vermutlich
dort auch wieder beigesetzt hat . Dem Vernehmen
nach müßte es sich hier um eine ähnliche Erschei¬
nung handeln , wie sie im Bremer Bleikeller zu¬
tage tritt . Unbegreiflich ist und bleibt es , daß man
damals daran vorüberging . Genaues ist heute
nicht mehr zu sagen . Der Architekt , der den Um¬
bau leitete , ist verstorben . Vor einigen Jahren
hat er , im Zufammenhang mit bestimmten öffent¬
lichen Erörterungen über die mutmaßlichen radio¬
aktiven Strahlungen unter dem Dom und in seiner
Nähe , zur Feder gegriffen , — aber wann das des
genaueren war , ließ sich noch nicht ermitteln . Wer
etwas darüber weiß , erwiese uns einen Dienst,
meldete er sich.

Die Unterkellerungen gerade dieses Hauses sehen
höchst wunderlich aus . Viele Umbauten haben zu
allerlei Veränderungen Anlaß gegeben , genau
wie in den nebenliegenoen Kellern , — aber immer¬
hin . Man muß sich immer erst sechsmal im Kreise
drehen , ehe man heraus hat , wie das alles genau
zusammenhängt . Der eine Winkel reicht dahinein,
der andere nach dorthin . Diese Ecke ist schon unter
dem anderen Hause , und jene Einbuchtung reicht
vom anderen Hause nach hier . . .

Die Gewölbe selbst scheinen aus dem 17. Jahr¬
hundert zu stammen . Ruhen sie auf älteren Fun¬
damenten ? Offenbar doch. Denn der eine Mu-
mienfund im Frllchtenichtschen Hause weist auf
hohes Alter hin . Und nebenzu müßte es eigentlich
und vermutlich ebenso sein . Es ist z. V. hier.
anläßlich einer baulichen kleinen Veränderung vor
rund zwanzig Jahren , innerhalb eines ungeöffnet
gewesenen Mauerblockes , der anscheinend nichts
als Sand enthielt , doch ein irdenes Gefäß mit
Münzen  gesunden worden aus der Zeit des
Dreißigjährigen Krieges

Ob da nun noch mehr ist ? Wer wüßte es zu
sagen . Eigenartig genug sieht es jedenfalls aus

und ein Zugriff scheint zu lohnen , wiewohl sich
im Augenblick noch nicht sagen läßt , an welcher
Stelle angesetzt werden muß.

Die Schalltöne  hier wie im nebenliegenden
Hause in der Comthurstraße , vor allem aber im
an der anderen Seite angrenzenden übernächsten
Hause jenseits der Marterburg . sind unge¬
wöhnlich.  Vielleicht täuschen sie und sind ver¬
ursacht durch akustische Wirkungen , die man so
ohne weiteres nicht voraussetzen könnte , — viel¬
leicht aber sind sie auch echt und es befinden sich
Gewölbe darunter , die sie verursachen und die eins
Bestätigung ergäben für unsere Mutmaßungen.
Ein Ausstößen mit einem schweren Gegenstand
verursacht ein Geräusch , beidemeinem das
Eräsen den Vuckelherunterläuft.  Der
Schall „rollt " weit weg , sehr weit sogar . Und Ka¬
nalisationen , die dergleichen hervorzurufen ver¬
möchten , sind hier an dieser Stelle nicht vorhan¬
den . Und die umfangreichen Kellerbauten selbst
sind schon im ganzen so verzwickt und absonder¬
lich, daß man da auf mancherlei Ueberraschungen
gefaßt sein könnte.

Des ferneren befindet sich gerade in diesem
Keller , unter der kleinen Eingangstreppe und
ziemlich versteckt, ein wunderlicher , jetzt mit
Bauschutt vollgeworfener Gang von
ziemlicher Länge.  Auch er müßte erst ge¬
säubert werden , ehe sich Genaueres erkennen läßt
von feiner Beschaffenheit . Er läuft der Grund¬
mauer parallel . Ob er weiterführt als über
Hauslänge hinaus , muß erst festgestellt werden.

Irgendeinen erkennbaren Sinn hat er nicht , vor¬
läufig.

Warum und wozu das alles ? Steht es in Zu¬
sammenhang mit jenen Gemäuern , die man beim
Bau des heutigen Polizeihauses  fand , wo
die Kinder sich ein Vergnügen daraus machten,
ziemlich weit unter der Bucht st raße  spazieren-
zugehen und dort mit Fackeln usw. einzudringen?
Teile dieser Gänge werden notwendig bei dem
Bau zerstört oder zugeschüttet worden sein. Es soll
indessen an einer (hier besser verheimlichten)
Stelle nahebei noch ein Eingang zu finden sein.
Auch dort werden wir genau nachforschen.

Es bleibt — immer unter Vorbehalt und mit
einer gewissen Vorläufigkeit — noch nachzutragen,
daß man auch unter dem „Hohenzollern'  in
der Ostertorstraße ein weiteres Gewölbe vermutet.
Wenn es vorhanden ist, möchte sich am Ende d och
noch unsere Ansicht bewahrheiten , daß man dahin
vorzudringen imstande sei von der bewußten Tür
in der Eomthurei aus , die wir öffneten zur ersten
Hälfte . Denn die Grundmauern der zweiten Tür-
vcrmauerung müssen zum „Hohenzollern " gehören.

Auch dort ergibt sich im Keller jene eigen¬
artige und überraschende Schallwirkung , die sich
unterirdisch fortpflanzt und deren Bedeutung
durchaus noch nicht zuverlässig enträtselt wurde.

Ein Zuweg ganz  nach unten : wäre er ge¬
funden,  dann eröffnete sich das ganze sagen¬
hafte Geheimnis , von dem immer und immer wie¬
der die Rede war . Ist er da , dann werden
wir ihn auch finden! —ob.
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